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Hr. 31.

cattpn»
28. Sa^rgönß.

$rgatt für Ittfersptt tor JtxummlL

1906

}k(R»Ktlt.
Sei granfo^uflellung per Sßofl:

gflflrlid) ftr. 6. -
Çalbjâbriid) „ 3. —
9lu8lattb franlo per Qfa^r „ 8.30

6r«ti«>f rilngtn :

„Sodj* unb §au§ljaltun8§fd)ule"
(erfdjtlnl am 1. Sonntag leb«: Monat«).

„gür bie Heine SBelt"
(erfcöttnt am 3. Sonntag leben Monat«),

Stehnktian ink Verlag :

^rau ®Iife $onegger.
9Bienerbergflra(ie Str. 7

ïelep^on 376.

St (Mfett

Infertienepreis.
Sfler einfache Sßetttjeile:

Sfir bie ©t^roeij : 25 ffitö.

„ baS SluSIanb : 25 Sßfg.

®ie Neflamejeile : 50 ®t§.

}»|tkt:
®ie „©djtoeizer grauen Leitung''

erf«i>eint auf jeben ©onntag.

}n»ittrtn>|itgte:
©jpebition

ber „©chtoetjer grauen Leitung".
Aufträge vom $Iafc ©t. (Sailen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei SJÎerïur entgegen.

motto: 3mmer fttebe »um «anjen, nnb tannft bu fettet tetn (Banjel
HSerben, alt btenenbe» «Heb fälttg an ein «ante» btcb ant Suttttla^, 5. Euguß

Jnljalt : ©ebidjt: Selten. — ©Hen Sep in Qürtd)
(Sdflufl). — Slageruf eine§ Neugeborenen. — @in
grauen=§euet im ïefftn. — gür ben SBalbfpaflergang
ber Sinber. — ®an!bar!eit. — 2Ba§ ift einSinb? —
3lu3 bem ameriîanifdjen f)äu§Itd)en Seben. — Spreda
faal. — geuilleton: fangen unb Sangen.

Seilage: @ebid)t: Nelb. — Sbgeriflene©ebanfen.
— Srieffaften. — SReflamen unb Snferate.

t-+4-4-V'4,'V4'

Kelfstt.
Sffite foil id) entfliegen,
Söje fofl ieb mich retten?

: © roefle, bu hältfl mid)
3n eifemen Setten.

9Ba§ id) beginne,
3fl beine ïflat,
$u bifl. meine SIrbeit
Unb mein Diat.

®u bifl mein Seib,
Meine lacflenben Mienen,
Unb id) bin ganz
Son bir burdjfdjienen.

Meine ©ebanfen,
©inb nidjt meflr bie meinen,
@ie get)en immer
®ie flßege ber beinen.

Son bir getragen,
Son bir gehemmt
SBerb iaj mir felber
gern unb fremb.
SQ3ie foil id) entfliegen,
2Bte foil id) mid) retten?
D roefle, bu flältfl mid)
3n eifemen Setten.

$elene Bulete.

Collen Mtu in Mcidj.
(6<6lu6.)

„SDiefe Erneuung muß in breifad)er Stiftung
por fldf) gehen: 1. 2Bir alle, bte mir benïen,
wollen für unfre 3e9 neue, fojiale 3uf*änbe.
2. 2Bir aße, bie wir benfen unb bte Djjnmadjt
beë Sljriftentumâ erfahren haben, tooßen einen
neuen Sebenâglauben, ber aße Spfteme unb gor=
mein ton fid) weift. 3. 2Bir, bie wir benfen,
woßen eine (Seele, bie ton Sd)ranfen unb 2lu*
toritäten nid^tä wiffen wiß,

3n jebem Sanb, wo ©lenfdjen merifd)Iidj
leben, ge^t bie Sefjnfudht nad) einer innerlicheren
2lrt beä 3ufammenlebenä, nad) größerer ©ladfjri
entfaltung beâ (Seifteâ. 2Bir foflten ben ^uftanb
erreichen, ben id) mit bem Slusbrucf ,,©ft)d)ofratie"
bezeichne, baâ Reifet bie ©ladjt, bie Seelen fid)
untertf)an ju machen — bie einzige Autorität,
bie immer fd)ötter ftd) entfalten fann.

SDaä wage id) ju fagen: SBenn bie Seelen
nicht neu werben, bann gibt t§ aud) feine neuen
©lenfd)eit. 33ei b'iefer ©rneuerung ift bie aßer-

widfligfte grage bie ber fepueflen Sluêlefe, fo baß
immer beffere Anlagen bem Äinbe inâ Seben

mitgegeben werben. 9tur biefe neue 2lrt ber @r=

jie^ung fc^afft neue ßftenfdjen. SDarttm finb bie
fepueße unb bie erjie^erifcbe grage biejenigen,
ton benen bie 3utunft abfängt. Unb baâ finb
gragen, bie felbft grauen, bie ftc^ nid)t mit
Stubien bekräftigen, an fid^ herantreten laffen
muffen, ^ebe grau, wenn fie SOîutter geworbett,
lerne terftef)en, waâ für eine große iî'unft bie
©r^iehung beâ jungen 3Jîenfd)en ift. So groß
unb widjiig ift biefe fîunft, baß aßeä, wa§ ber
ßftann auf feinen ©ebieten fd^afft, eine Äleinig=
feit ift gegen biefe fojiale Aufgabe ber grau.
3ft biefeâ SBewußtfein gefd^wächt im SBeibe, bann
bebeutet aßeä, waâ fie fonft leiftet, fel)r wenig.

@§ gibt in biefer SBelt fe^r wenig ßJienfdjen.
SBaâ ift ber -Dtenfd)? (Sin ®idbter fagt : ®er
ÏÏHenfdh ift baä fidh feljnenbe ®ier. ßtacb waâ
fe^nt er fiel)? Stach ftd) felfeft, nach bem £>öljer=
werben, nach, bem, waâ er in feinen heften
Stunben alâ fein 3>beal empfunben hat. (Sr fehnt
fidh nad) ber ßufunft ber SWenfchheit unb möchte
wiffen, waê auâ ihr werben wirb.

Söir foßen 2t itmenfdhen, echte SBeltbürger
werben. ®ann finb wir auch ®wigfeitämenfd)en
geworben; benn wo bie große Bewegung ber
(Srjiehung beâ ßtenfdhen enben wirb, wiffen wir
nicht, ^rgenbwo in einer 2lrt wirb biefe große
(Srjiehung, bie wir unä auf biefer flehten (Srb=

fuget geben, aufgehen alâ ein ®on in ber großen
Harmonie ber Sphären."

Unter ben htrJft<$[ten 33eifaßäbejeugungen
ber 3uhbrer würbe ber ©ortragenben ein präd)=
tiger Sllpenrofenfranj überreicht. Sie antwortete
auf biefe §ulbigung mit folgenben SBorten:
„SBenn ich »ießeid)t ju fchroff gewefen bin, fo
bitte idfj ju bebenfen, baß baâ 2luâfpred)en ber

ganjen 2Sahri)eit ein 2tchtungâbeweiâ gegenüber
bem Stubitorium ift."

2tn biefe SBorte (Sßen ^!epâ möchte idh an=
fnüpfen. 2Ber (Sßen Äet), biefe auâ ber 5£iefe
eineâ reichen unb feinen (Seifteâ fchöpfenbe grau
gefehen unb gehört hat, terfteht, warum ganj
befonberâ bie 3>ugenb ihren ©ortrag enthufiaftifch
entgegengenommen h«t. 3ft bodh biefe grau im
Silberhaar felbft nod) eine jugenblid) füljlenbe
3bealiftin, bie mit flaffifcher ©ul)e SBorte fpricht,
bie, ihrer ibealen 2tnwenbung entfleibet unb ton
einer beim ©aubtier flehen gebliebenen 3u9en^
in ïhat umgewanbelt, jum jweifdjneibenben
Schwert für bie ©îenfdhheit werben fönnten.
®arum wage idh 3U h°ffeih manche anwe-
fenbe grau, bie ben 8ebenâanfd)auungen ber
©htlofophin unb ©rjieherin bie reichen Erfah¬

rungen ber ßJiutter entgegenjufe^en hatte, tiel=
leidht ber 2Rutter, bie ben Stttruiâmuê biâ jur
Selbftopferung fennt, im .gnnerften gegen biefeâ
unb jeneâ SBort ©ßen Äepä proteftiert hat. 3h^
Etangelium torn Sebenâglauben ift ein 3ufunftâ=
träum, ber aßerbingä für ben inteßeftueßen
©îenfdhen mandhe werttoße ©ealität beftfct, ber
aber bie ©reiten unb Stiefen beâ ©olfeâ nicht
inâ Sicht emporzuheben terntag. ®er Starfen
aber, bie Slblerflügel haben, finb wenige, unb
biefe brauchen baâ neue (Stangelium nicht. ®ie
ÏRenfdhheit bebarf eineê Eoangeliumâ, baâ aße,
bie Starfen wie bie Sd)wad)en, gleich liebetoß
umfaßt. 3ener 2)iann hat eâ geprebigt, ton bem
(Sßen Äet) in ihrem ©ortrag fagt, baß er ben

einzelnen, ben wirftidjen ©lenfehen auâ unä
machen wiß, unb über beffen ©eligion fie in
bemfelben ©ortrag urteilt : „2Bir haben bie Ohn=
madht beë (Shriftentumâ erfannt ..."

Eineâ ift gewiß, ©lit Eßen Äep ift eine
©erfönlidhfeit tor unâ getreten, bie ben ©lut
hat, ihre ^nbioibualität nach ben ©efefcen ber
inneren fllotwenbigfeit ju (eben. 3hr h°her 3U=
funftâglaube, ihr innigeä Umfaffen aßeä beffen,
waâ fd)ön unb ebel unb gut ift, gibt ihr bie
©eredhtigung, fo z« fpred)en, wie fie eâ gethan
hat. Unb weil wir Eßen Jfet) lieben, felbft wo
wir mit ihr ju rechten haben, fo fei ihr hier an
biefer Steße für ihr Erfdjeinen in 3ûrid) ge=
banft. c. F.

Hagecuf tint# Bcuge&uccncn.
®o6 bu !Wen[dp nur bift, beuge baä Sjaubt bit.

v $ocf) baB ein SBlenf® bu btft, xlcpte blcf) fteubig ernpot.

- gür einen recht jungen ©lenfdhen in met=
nem 2llter — idj zähle nur nodh zœei Stage
weniger alë fechâ SBochen — gilt ganz Mer
nur ber erfte Steil beä obigen Sprudjeä, ben
idh neulich hörte, alâ idh ftnnenb in ben Anlagen
in meinem ßiffen ruhte. 3lUr ber erfte Steil
gilt für unä; benn wahrhaft beflagenâwert ift
baâ 8oâ beä Neugeborenen. Nidjt etwa, baß
wir unä fo fchled)t an ben neuen Sebenâwanbel
gewöhnten, im ©egenteil, wir afflimatifieren unä
fehr rafdh, unb eê ginge mit unê meiftenê recht
frifd) torwärtä, wenn zwei fpemmniffe nicht wären
— baâ finb bie Siebe unb bie Unternunft unferer
Umgebung.

ßaum einem unter §unberten ton unä fäßt
baâ ©lücfälooä, ^änben antertraut ja werben,
bie unä unferer Natur gemäß beljanbetn. 2Bir
brauchen both Sidht, Suft unb ©ewegung, freilich
auch Nahrung, Neinlidjfeit unb SBärme, 99 ©ro=
jent aßer Äitiberpflegerinnen ancvfennen — in
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räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1906

Zàimtit.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr«ti»>Keilagea:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monat»).

jledoUi»« und Perl»»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7

Telephon 376.

St. Gallen

Ztlsertiimprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erschàt auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Ballen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streit »um G-Nj-N, «ud kannst du selier kein Ganze»
Werde», al» dienende» «lied schließ an et» »an«» dich aal Sonntag» S.August

Inhalt: Gedicht: Ketten. — Ellen Key in Zürich
(Schluß). — Klageruf eines Neugeborenen. — Ein
Frauen-Heuet im Tessin. — Für den Waldspaziergang
der Kinder. — Dankbarkeit. — Was ist ein Kind? —
Aus dem amerikanischen häuslichen Leben. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Hangen und Bangen.
Beilage: Gedicht: Neid. — Abgerissene Gedanken.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Kelten.
Wie soll ich entfliehen,
Wie soll ich mich retten?
G wehe, du hältst mich
In eisernen Ketten.

Was ich beginne,
Ist deine That,
Du bist meine Arbeit
Und mein Rat.
Du bist mein Leid,
Meine lachenden Mienen,
Und ich bin ganz
Von dir durchschienen.

Meine Gedanken,
Sind nicht mehr die meinen,
Sie gehen immer
Die Wege der deinen.

Von dir getragen.
Von dir gehemmt
Werd ia) mir selber
Fern und fremd.

Wie soll ich entfliehen,
Wie soll ich mich retten
O wehe, du hältst mich
In eisernen Ketten.

Helene Buleke.

Ellen Key in Zürich.
(Schluß.)

„Diese Erneuung muß in dreifacher Richtung
vor sich gehen: 1. Wir alle, die wir denken,
wollen für unsre Zeit neue, soziale Zustände.
2. Wir alle, die wir denken und die Ohnmacht
des Christentums erfahren haben, wollen einen
neuen Lebensglauben, der alle Systeme und Formeln

von sich weist. 3. Wir, die wir denken,
wollen eine Seele, die von Schranken und
Autoritäten nichts wissen will.

In jedem Land, wo Menschen menschlich
leben, geht die Sehnsucht nach einer innerlicheren
Art des Zusammenlebens, nach größerer
Machtentfaltung des Geistes. Wir sollten den Zustand
erreichen, den ich mit dem Ausdruck „Psychokratie"
bezeichne, das heißt die Macht, die Seelen sich

Unterthan zu machen — die einzige Autorität,
die immer schöner sich entfalten kann.

Das wage ich zu sagen: Wenn die Seelen
nicht neu werden, dann gibt es auch keine neuen
Menschen. Bei dieser Erneuerung ist die aller-

wichtigste Frage die der sexuellen Auslese, so daß
immer bessere Anlagen dem Kinde ins Leben

mitgegeben werden. Nur diese neue Art der
Erziehung schafft neue Menschen. Darum sind die
sexuelle und die erzieherische Frage diejenigen,
von denen die Zukunft abhängt. Und das sind
Fragen, die selbst Frauen, die sich nicht mit
Studien beschäftigen, an sich herantreten lassen
müssen. Jede Frau, wenn sie Mutter geworden,
lerne verstehen, was für eine große Kunst die
Erziehung des jungen Menschen ist. So groß
und wichtig ist diese Kunst, daß alles, was der
Mann auf seinen Gebieten schafft, eine Kleinigkeit

ist gegen diese soziale Aufgabe der Frau.
Ist dieses Bewußtsein geschwächt im Weibe, dann
bedeutet alles, was sie sonst leistet, sehr wenig.

Es gibt in dieser Welt sehr wenig Menschen.
Was ist der Mensch? Ein Dichter sagt: Der
Mensch ist das sich sehnende Tier. Nach was
sehnt er sich? Nach sich selbst, nach dem
Höherwerden, nach dem, was er in seinen besten
Stunden als sein Ideal empfunden hat. Er sehnt
sich nach der Zukunft der Menschheit und möchte
wissen, was aus ihr werden wird.

Wir sollen Mitmenschen, echte Weltbürger
werden. Dann sind wir auch Ewigkeitsmenschen
geworden; denn wo die große Bewegung der
Erziehung des Menschen enden wird, wissen wir
nicht. Irgendwo in einer Art wird diese große
Erziehung, die wir uns auf dieser kleinen
Erdkugel geben, aufgehen als ein Ton in der großen
Harmonie der Sphären."

Unter den herzlichsten Beifallsbezeugungen
der Zuhörer wurde der Vortragenden ein prächtiger

Alpenrosenkranz überreicht. Sie antwortete
auf diese Huldigung mit folgenden Worten:
„Wenn ich vielleicht zu schroff gewesen bin, so

bitte ich zu bedenken, daß das Aussprechen der
ganzen Wahrheit ein Achtungsbeweis gegenüber
dem Auditorium ist."

An diese Worte Ellen Keys möchte ich
anknüpfen. Wer Ellen Key, diese aus der Tiefe
eines reichen und feinen Geistes schöpfende Frau
gesehen und gehört hat, versteht, warum ganz
besonders die Jugend ihren Vortrag enthusiastisch
entgegengenommen hat. Ist doch diese Frau im
Silberhaar selbst noch eine jugendlich fühlende
Jdealistin, die mit klassischer Ruhe Worte spricht,
die, ihrer idealen Anwendung entkleidet und von
einer beim Raubtier stehen gebliebenen Jugend
in That umgewandelt, zum zweischneidenden
Schwert für die Menschheit werden könnten.
Darum wage ich zu hoffen, daß manche anwesende

Frau, die den Lebensanschauungen der
Philosophin und Erzieherin die reichen Ersah-

rungen der Mutter entgegenzusetzen hatte,
vielleicht der Mutter, die den Altruismus bis zur
Selbstopferung kennt, im Innersten gegen dieses
und jenes Wort Ellen Keys protestiert hat. Ihr
Evangelium vom Lebensglauben ist ein Zukunftstraum,

der allerdings für den intellektuellen
Menschen manche wertvolle Realität besitzt, der
aber die Breiten und Tiefen des Volkes nicht
ins Licht emporzuheben vermag. Der Starken
aber, die Adlerslügel haben, sind wenige, und
diese brauchen das neue Evangelium nicht. Die
Menschheit bedarf eines Evangeliums, das alle,
die Starken wie die Schwachen, gleich liebevoll
umfaßt. Jener Mann hat es gepredigt, von dem
Ellen Key in ihrem Vortrag sagt, daß er den

einzelnen, den wirklichen Menschen aus uns
machen will, und über dessen Religion sie in
demselben Vortrag urteilt: „Wir haben die
Ohnmacht des Christentums erkannt ..."

Eines ist gewiß. Mit Ellen Key ist eine
Persönlichkeit vor uns getreten, die den Mut
hat, ihre Individualität nach den Gesetzen der
inneren Notwendigkeit zu leben. Ihr hoher
Zukunftsglaube, ihr inniges Umfassen alles dessen,
was schön und edel und gut ist, gibt ihr die
Berechtigung, so zu sprechen, wie sie es gethan
hat. Und weil wir Ellen Key lieben, selbst wo
wir mit ihr zu rechten haben, so sei ihr hier an
dieser Stelle für ihr Erscheinen in Zürich
gedankt. (Z. IV

Klageruf eines Neugeborenen.
Daß du Mensch nur bist, beuge da« Haupt dlr.

- "V Doch daß ein Mensch du bist, richte dich freudig empor.

Für einen recht jungen Menschen in meinem

Alter — ich zähle nur noch zwei Tage
weniger als sechs Wochen — gilt ganz sicher
nur der erste Teil des obigen Spruches, den
ich neulich hörte, als ich sinnend in den Anlagen
in meinem Kissen ruhte. Nur der erste Teil
gilt für uns; denn wahrhaft beklagenswert ist
das Los des Neugeborenen. Nicht etwa, daß
wir uns so schlecht an den neuen Lebenswandel
gewöhnten, im Gegenteil, wir akklimatisieren uns
sehr rasch, und es ginge mit uns meistens recht
frisch vorwärts, wenn zwei Hemmnisse nicht wären
— das sind die Liebe und die Unvernunft unserer
Umgebung.

Kaum einem unter Hunderten von uns fällt
das Glücksloos, Händen anvertraut zu werden,
die uns unserer Natur gemäß behandeln. Wir
brauchen doch Licht, Luft und Bewegung, freilich
auch Nahrung, Reinlichkeit und Wärme, 99 Prozent

aller Kinderpflegerinnen anerkennen — in



122 Stflftreijer Jrauen-Jeitimg — »läösr för irni tjäualidjEn Kreta

^Sraçiâ wentgftenâ — nur bie legten bret 33c=

bürfttiffe, unb zwar üöerfd)äfcen fie in SSezug

auf Naljrung unb siBärme faft alle unfern $e=
barf.

Pie id) fd)on in meiner brüten 8e6en§wod)e
ZU erfahren ©elegenljtit fjatte, mar eâ früher in
biefen üDingen nod) fd)limtner ; ein gewiffer Nouffeau
foH gegen ba§ ju enge @infd)nüren ber armen
Neugeborenen mit (Srfolg geeifert l)aöen; 6e»

fdjrieen au§ »ottem £>alfe fei fein Htnbenïen nod)
beute SDajj eâ fd)on einmal beffer geworben
mit ber S3el)anblung Neugeborener, erfüllt mit
ber 3UDerfid)t, öafj aud) tnand)e Uebelftänbe,
bie Çeute nod) mit einem ©djein »on Nedjt ficb
behaupten, »erfdjwinben werben ; freilid) für mid)
unb meine Nad)fommen barf id) nod) îeine 93effc=

rung erhoffen; fold)e Umwälzungen im ©ebirn
oon Niüttern unb ßinberfrauen Ijaöen nod) nicbtâ
oon eleftrifdfer ©efd)winbig?eit.

Hirn atlerf^limmften ift nod) — baâ Ijabe id)
balb berauâgefunben — ein (Srftgeborner in
einer gamilie baran. Pa§ würbe an mir armen
Purme {jerumepperimentiert. 3$ famt meinen
©Item biefen SSorwurf nid)t erfparen. Slnftatt
nad)$ubenfen über meine Sebenêbebingungen —
fie bitten bod) geit genug gehabt ^ieju — er»

gingen fie fid), feit §ofii< f ront ©tord) mein
©rfdjeinen angefagt, in .ßuEunfiSträumen, ob id)
einmal ©eneral, Niinifter ober 33ifdf)of werben
foHte; „eytra", wie meine £inberfrau meint, bafj
id) alleâ tl)ue, lam id) bann aI3 ÜNäbdjen; nie»
manb lief) mid) zwar biefe ©nttäufdjung ent»

gelten, aber beffer ging eS mir aud) nicbt, wäre
id) alâ mein SÖruber gelommen, ber jefct erft
nachgeliefert werben muff.

@o lange ich fdjlief, war alles entjücft »on
mir ; wachte ich auf unb rührte — loâgebunben
^änblein unb güjjd)en, fo fanben fie mich î"
reijenb ; rührte, be^w. gebrauchte id) aber meine
Bunge, fo wiefetten fie mich fofort feft, ja recht
warm ein, fteeften mid) mit gewärmten HBinbeln
in warme ßiffen, beeften mich noch mü einigen
33ettftücfen zu unb erfd)ienen fofort mtt ber Nîtld)»
flafche. 3mmer lann man auch alâ Neugeborenes
nicht effen unb trinfen; »erweigere ich alfo bie
glafdje, alëbalb wirb überwärmt, 5£l)ee bereitet,
ich werbe gefchüttelt unb gebergt, ich folle mid)
nur beruhigen. 3m Vertrauen gefagt, ich I)atte
juerft nur meinem 2öoI)lbefinben 2lu§brucf geben
wollen; fingen lann ich aber noch nicbt, bidjten
auch nicht, wie eä bie @rwad)fenen thun, wenn
ihnen red)t — faft ju wohl ift ; mit bem Sprechen
fogar haperte e§ noch, alfo fchrie ich halt; ich

werbe wohl auch fpäter nicht ju jenen gehören,
bie ftitt fein lönnen, wenn eâ 3^nen rec$l &e=

haglich um §erj unb Nlagen ift.
2lllmäf)lid) fchrie idh bann aud) wirllidh au§

Hierger; wie foH man fich benn wehren, wenn
§änbe unb güjje gebunben finb unb man mit
»erfdjiebenen §albjentnern Settjeug bebccft ift.

3mmer größere Seftür^ung »erbreitet fidh um
mich her. 3$ möffc Irani fein, man folle um
ben Strgt fd)iclen. §eute nod) banle ich öem
reblidhen Äinberfreunb — er »erlor zwar bie
fßrapi§ bei meiner Niama — bafj er unter allerlei
©emurmel »on „Unfinn, ÜNagen»erberber tc."
nur anorbnete, man folle abwarten, bis ich wich
müb unb hungrig gefchrien; ba§ weitere werbe
fich finben. ©S fanb fidh wirllidh. ©enn eine
weitere halbe ©tunbe Sungenturnen (es mögen
audh brei»iertel gewefen fein, man lann bei bem

©d)reien fo hart aufhören, e§ geht wie bei grauen,
wenn fie ©ienftboien fdjelten) war ich fo er»
giebig hungrig, bafj ich jwei Niildhfläfdhen leerte,
worüber bann wieber aUfeitige greube, ba idh

offenbar „wieber gefunb fei".
Nun möchte man meinen, ba§ Ijeifjt x§ meine

e§ wenigftenö mit meinem natürlich begrenzten
Neugeborenen-SSerftanb, meine Umgebung hätte
aus foldjem SorlommniS gelernt. Seiber ift bieS
biefe fed)S HBodjen noch nicht eingetreten unb neu»
gierig bin ich, wie alt idh werben mujj, bis fie
eS einmal lennen, bafj ich nicht immer wegen
junger unb groft gettere ; junger habe idh, ba
ich ja ein ganz gefunbeS Ntäbel bin, aderbingS
fpäteftenS alle jwei ©tunben; jum groftgefithl
habe idh eg banl ber fünferlei SBebecfungen —
SBinbeln, Riffen, SBoHenbccfe, geberbett, Pagen»
beefe — nodh nie gebracht, paffiert in ber ga=
milie wohl au^ nie; unb bie @d)reiera, wenn

idh wich aus angeborenem Neinlidf)leitSbrang jum
2Bort melbe, bie laffe id) mir gern gefallen. 3f*
bieS bod) bie eingige ©elegenheit für meine güjje,
audh baS Sicht ber 2BeIt ju erblicfen; für ge=
wöhnlidh lommen nur @efid)t unb ^änblein mit
frif^er Suft in Berührung unb felbft baS nur
in mehr als weifen ©renjen.

®a jubeln fie jeben ïag, wenn ber §immel
blaut unb bie Sonne recht warm nieberladht:
„!>ei)t lann man mit bent Sinbe inS greie!"
3d) juble nidht mit; bei 20° im Schatten werbe
idh «och fiel grünblidjer gegen Äülte unb ßug»
luft gefdhüfet, als innerhalb ber »ier Pänbe ;
Pagenbadh unb Vorhänge wehren jebem leifen
Büftd)en ben Antritt; nur wenn ein SBelannteS
uns begegnet unb wir bewunbert werben füllen,
wirb bie ftrenge ßlaufur ein wenig geöffnet —
aber mit bem Suftfdjöpfen ift'S gleich wieber »or=
übfr. 39ei einer folchen ©elegenheit erfpähte idh

einmal eine Keine Kollegin, bie gum ©ntfefcen
aller ßinberfrauen „ganz blog" im SBagett lag ;
fo fchlimm war eS nun wohl nicht; baS Äinb
ftal in Pinbeln, wie idh, war aber nur mit
einer abgefteppten ©ecle gefdfjüfct; baS SBagen»
bach war nur halb aufgefteüt, bie Vorhänge weit
Zurüclgefdjlagen, fo ba^ wirllidh Suft z« öem
£inbe lam, baS z" allem Ueberflu§ auch mit
ben ftrampelnben Seinchen noch immer bie ©eefe

lüpfte; alle Neugeborenen, bie biefeS Silb im
Sorüberfaljren faljen, würben »on Neib erfüllt.

Parum biefer llnterfcbieb Parum hatte eS

gerabe biefeS Ibinb fo gut? ©ie junge SNutter,
bie eS hütete, lachte ganz unbeforgt zu ben Paljn»
Worten ber alten grauen unb jagte auch noch,
fie werbe baS Äinb balb in ein Settlein, b. h>

nur auf Nofjljaare legen unb zeitlebens nur mit
einer ©teppbecle zubecJen. ©ieS hören unb in
golge angeborener Sogil audh gleich »orauSfehett
lönnen, womit ich all mein Sebtag würbe zuge»
bedft werben — war baS SBerl eines Slugen»
blicfeS. gn ber Nadht, bie biefem Nachmittag
folgte, fchrie ich wirtlich „eytra" ein paar ©tunben
unb wäre faft tränt geworben »or Neib gegen
jenes gtücflidje ßinb.

©er (Srfolg war wirllidh meinen 2Bünfd)en
feljr entgegen ; man becKe mich noch etwas wärmer
ZU, wahrfdjeinlid) in ber Hinnahme, id) hätte mich
erfältet bei bem Hlnblicf jenes lofe bebeeften —
ach! fo glücKi^en ®efd)öpfeS! Unoermögenb,
momentan meinen Nöten abzuhelfen, nahm ich
mir »or, fo fleifjig als möglich „Sohlet" zu
trinlen, bamit ich balb bie Niefentraft gewinne,
bie Selten »on mir abzuftrampeln ; benn baS

felje ich nui allerbingS ein, bafj eS fogar für
ein Neugeborenes heigt : „£>ilf bir felbft — bann
helfen bie ©ötter — unb felbft bie foden manch»
mal »ergebenS tämpfen."

©»c 3Traußti-!|ßUBf fin îlcffiit.
®o ein Çeuet jenfeitê bes ©ottharb! ®a§ laute

©efchnatter ber 3Jtäf)mafd)inen ift nicht zu hören. Sein
luftiger 3aud)jer bringt an unfer D()r. 3luf bem
ganzen Sanbe laftet bte brücfenbe, tötenbe fiuft ber
grauen»Ueberarbeit. ®ie meiften jungen SDtanner finb
im grühjahr ausgezogen nach ffranlreid) unb ber Söeft»
fdhroeiz, um bort als Nlaurer ober ©ipfer ihre 300
bis 500 gr. zu oerbienen. ®ie grauen, Sinber unb
©reife, beren ©efunbheit unb Sitter e§ nicht mehr er»
laubt, inS SluSlanb zu reifen, haben bie fdjroere Sluf»
gäbe, baS gutter einzuheimfen. SDlit »iel ©efdhict unb
Sraft führen bie grauen bie lurzen, fchledhtgefieUten
©enfen, beren gerabe Sßörbe im ©inter bie ausruhen»
ben „gratelü îicinefi" oerfertigt haben. Unfere 9Jlät)ber
mürben fie nach e'" »aar Streichen mit einem berben
SluSbruct fortfchleubern. @o eine ©eibetmähberei bietet
einen fomifdjen Slnblicf bar. ®iefe Slmajonen tragen
bei ihrer Slrbeit SOtännerftrohhüte unb manch eine müb
auch lüngft fchon bie jjofen beS SNanneS angezogen
haben.

Nur feiten füllt über Slad)t ein erfrifdjenber Stau.
Unb boch roirb gemüht, manchmal ben ganzen Stag.
@S ift eine mühfame Slrbeü, benn baS Serrain ift
meift uneben unb hügelig, ©ehr oiele ©iefen finb zu»
gleich Nebberge. ®aS „3ütten" beS am oorhergehenben
ïage gemühten unb an „©chödjen" gelegten ©rafeS
oerrichten bie grauen mit blofjen öättben. ©arum fie
roohl feine ©abel bazu gebrauchen geh habe eS nicht
erfahren fönnen.

§euroenber finb ben Steffinerbäuerinnen noch me»
niger befannt als Nlühmafhinen. Db fie roohl bie
©abel fürchten Sluch zum „Gbete" benuteen fie meift
feine ©abeln, fonbern ihre Keinen, recijtroinflig ge»
(teilten Nechen.

Nachmittags hört man nicht, roie bei unS, baS
finaUen ber guljrmänner unb baS Naffeln ber ©agen,
roelche oon feurigen Noffen gezogen zur Slrbeit rollen.
9Jlit großen gutten am Nücfen ziehen bie Çeuerinnen

aufS gelb, gn biefen „Serie", bie überhaupt ben ©agen
erfetjen müffen, roirb alleS §eu oon ben grauen nach

taufe getragen. ®a§ bieS eine langweilige, ermübenbe
rbeit ift, fann ftd) jeber oorftellen. Sebenfen mir

noch, bah bie armen grauen einen ganzen halben Stag
halbzentnerfdjroere Saften oft eine ©tunbe roeit §ügel
auf unb ab tragen müffen.

®aS ift ein Keines Silb oon bent £>euet im Steffin,
©er in ben prächtigen ©agen ber ©ottfjarbbahn ben
Seffin burdjeilt unb ben rounberoollen Gimmel, bie
fihönen ©einreben, Saftanien» unb SNaulbeerbüume
fleht, roirb nicht ahnen, bah in biefen Stätern fo oiel
(Slettb unb Nücfftünbigfeit tjerrfctjt. c„s. stnj.")

Jür bßti IDalbfpaitßrganj ber ßtnbßr.
©ine niebliche ©pielerei, bie Keine SNäbchett auf

einem Spaziergang treiben unb bann als „©ruh auS
©alb unb gelb" nach fpaufe mitbringen fönnen, ift
baS Nerroanbeln eines gtdjtenzapfenS in eine Stumen»
ampel. SJlan nimmt ein groheS ©jemplar mit roeit
offenftehenben ©huppen unb befteeft biefe mit Keinen
Slümchen, zierlichen Slättern, ©raSrifpen unb um baS
untere ©nbe mit herabhangenben ©raShalmen. Silier»
bingS muh er oorher ooUftünbig nah gemacht roerben,
oiefleicht an einem ©ach ober Steich — fonft muh man
baS Seftecfen erft zu Çaufe oornehmen. — Sin ber
©pifce befeftigt man einen ©inbfaben unb fann fo bie
reizenbe Simpel freifhroebenb tragen unb bann unter
bie Çângelampe ober am ©riff bes genfterS zu §aufe
befeftigen. ©irb fie täglich mit ©affer befprengt, fo
fann fie eine ©oche unb länger frifd) auSfehen. — @o»

gar auS bem lüftigen Unfraut, ben Stetten, fann noch
ein hübfheS ©luntenförbchen angefertigt roerben. ©an
fammelt ein Stafd)entu<h ooH ber ©lütenföpfe unb legt
fie auf einem Keinen Seller ringförmig übereinanber,
b. h- zunädjft ein Ning am inneren SeHerranb, feft
ineinanbergebrüeft, bann barauf roieber einen unb fo
noch oier» biS fed)§mal, nach oben gröher roerbenb, bis
bie Sörbehenfornt erreicht ift. ®ieS roirb mit SJlooS
halb gefüllt unb langftielige ©turnen »erben barin
georbnet. ®aS ©ooS roirb ooU ©affer gegoffen, unb
baburch bleiben bie ©lumen frifd).

^anftfoarftßit.
®anfbarfeit foHte jebem fühlenben fflefen ange»

boren fein! ©iS zu einem geroiffen ©rabe üben bie
höher organifierten Stiere ®anfbarfeit. ®en meiften
©enfhen muh bie §anbhabung biefer Stugenb aber
anerzogen roerben — unb man beginnt am befien ba»
mit bei ben Sinbern im zarteften Sllter.

®ie §änbd)en zufamraeniegen unb zu bitten, ift
faft immer baS erfte, roaS bie liebenbe ©utter baS
Sinb lehrt, aber feltener fchon roirb bas Sinb zu jebeS»
maligem ®anfen burch ©ünbhengeben angehalten,
©enn eS auch anfangs nichts weiter ift als äufjerliche
gorm, fo roirb biefe gorm bod) nah unb nah Zur
©eroohnheit, unb auS ber ©eroohnjheit folgt fhliefjlih
bei reiferem ©erftänbniS baS ©ebürfniS.

©ie oft hört man bie Sleujjerung: „gh f^oue mih
fehr, aber ih tann eS nicht fo zeigen". ®aS ift nicht
richtig! @8 ift ja lein grofjer ©ortfhroall nötig, im
©egenteil, ein einfacher, inniger ®rucï ber §anb, ein
herzlihet ©I'd unb bie ©orte: ,,gd) banle herzlihft"
— ober „©einen beften ®anf" fagen mehr als alle
lange Neben.

Die echte, auS bem ôerzen ftrömenbe ®anlbarleit
finbet übrigens zu jeber 3e't baS rehte ©ort; bort
aber, wo ein fhühterneS ©emüt, ein ftolger ©inn nicht
fo rehte ©orte finben, ba eben thut bie ©eroöhnung
oon Kein auf baS ihrige.

@8 gibt fehr oiele ©enfhen, bie, ohne ftd) für
unbanfbar zu halten, bennoh baSQanlen unterlaffen.
®iefe würben fehr erftaunt fein, wollte man fie unter
bie StaEtlofen zählen, wohin fie eigentlih gehören.
®anf ift ein ©efüht beS jperzenS, Santen ift eine gorm,
bie man niht oerlehen foU, roeil man fonft bie §öflid)=
leit oerleht.

M)a» i|ï ßtn Kinb?
®aS Sîinb ift eine oon bem ginger ber ©orge nod)

ünberührte ©lume. — ®eS ©aterS Nebenbuhler ift bie
©utterliebe. — ®er magifhe 3°uber, burd) roelheS
ein §auS in ein igeim umgeroanbelt roirb. — ©in
©iniatur»Sltla8, ber bie ganze ©elt ber ©hefreuben
unb ©heforgen auf feinen ©djultem trägt: — ©ine
aufgebrochene finofpe am ©aume beS ßebenS. — ®er
befie görberer ber fhönen ©igenfhaft ber roeiblihen
Natur, ber ©elbftlofigfeit. — ©in ©ingeborner aUer
ßünber, ber bod) bie Sprache teineS einzigen fpridjt.
— ©ine ©rfinbung, um bie ©enfhen roach Z" halten.
— ©in unberoufjter ©ermittler z^ifhen ©ater unb
©utter, unb ber ©rennpuntt ihrer ©erzen. — ©in
roinzigeS ©efen, beffen fröf)lid)e§ ßäheln an bie ©ngel
benfen läjjt. — ®er ©onnenftrahl beS ßaufeS, ber bie
traurigen Sorgen oerfdjeudjt. — ®a8 (üpefte, oon ®ott
je gefdjaffene ©efen, bent er nur bie glügel beizugeben
oergeffen. — ®aS, roaS baS 6auS nur glüctliher, bie
Siebe ftürter, bie ©ebulb gröper, bie §ünbe gefdjäf»
tiger, bie Nähte länger, bie Sage fürzer, bie ©örfen
leichter, bie ©ergangenbeit oergeffen uttb bie gutunft
heller madjt. — ®aS ift ein Sîinb.

Hu« bent amertftanifdien ftäuslidien
Xcben.

©entt mir bie amerifanifhe grau als Sehrerin
unb ©efhaftSführerin ©ewunberung einflößte, fo thut
fie eS alS §auSfrau niht weniger, gdj bin oft ganz
oerblüfft unb frage mih. ro'e anftcHen, fo oiel
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Praxis wenigstens — nur die letzten drei
Bedürfnisse, und zwar überschätzen sie in Bezug
auf Nahrung und Wärme fast alle unsern
Bedarf.

Wie ich schon in meiner dritten Lebenswoche

zu erfahren Gelegenheit hatte, war es früher in
diesen Dingen noch schlimmer ; ein gewisser Rousseau
soll gegen das zu enge Einschnüren der armen
Neugeborenen mit Erfolg geeifert haben; be-
schrieen aus vollem Halse sei sein Andenken noch
heute! Daß es schon einmal besser geworden
mit der Behandlung Neugeborener, erfüllt mit
der Zuversicht, daß auch manche Uebelstände,
die heute noch mit einem Schein von Recht sich

behaupten, verschwinden werden; freilich für mich
und meine Nachkommen darf ich noch keine Besserung

erhoffen; solche Umwälzungen im Gehirn
von Müttern und Kinderfrauen haben noch nichts
von elektrischer Geschwindigkeit.

Am allerschlimmsten ist noch — das habe ich
bald herausgefunden — ein Erstgeborner in
einer Familie daran. Was wurde an mir armen
Wurme herumexperimentiert. Ich kann meinen
Eltern diesen Vorwurf nicht ersparen. Anstatt
nachzudenken über meine Lebensbedingungen —
sie hätten doch Zeit genug gehabt hiezu —
ergingen sie sich, seit Hoflu f r,.nt Storch mein
Erscheinen angesagt, in Zukunfisträumen, ob ich
einmal General, Minister oder Bischof werden
sollte; „extra", wie meine Kinderfrau meint, daß
ich alles thue, kam ich dann als Mädchen;
niemand ließ mich zwar diese Enttäuschung
entgelten, aber besser ging es mir auch uicht, wäre
ich als mein Bruder gekommen, der jetzt erst
nachgeliefert werden muß.

So lange ich schlief, war alles entzückt von
mir; wachte ich auf und rührte — losgebunden
Händlein und Füßchen, so fanden sie mich zu
reizend; rührte, bezw. gebrauchte ich aber meine
Lunge, so wickelten sie mich sofort fest, ja recht
warm ein, steckten mich mit gewärmten Windeln
in warme Kissen, deckten mich noch mit einigen
Bettstücken zu und erschienen sofort mit der
Milchflasche. Immer kann man auch als Neugeborenes
nicht essen und trinken; verweigere ich also die
Flasche, alsbald wird überwärmt, Thee bereitet,
ich werde geschüttelt und geherzt, ich solle mich

nur beruhigen. Im Vertrauen gesagt, ich hatte
zuerst nur meinem Wohlbefinden Ausdruck geben
wollen; singen kann ich aber noch nicht, dichten
auch nicht, wie es die Erwachsenen thun, wenn
ihnen recht — fast zu wohl ist; mit dem Sprechen
sogar haperte es noch, also schrie ich halt; ich

werde wohl auch später nicht zu jenen gehören,
die still sein können, wenn es Ihnen recht
behaglich um Herz und Magen ist.

Allmählich schrie ich dann auch wirklich aus
Aerger; wie soll man sich denn wehren, wenn
Hände und Füße gebunden sind und man mit
verschiedenen Halbzentnern Bettzeug bedeckt ist.

Immer größere Bestürzung verbreitet sich um
mich her. Ich müsse krank sein, man solle um
den Arzt schicken. Heute noch danke ich dem
redlichen Kinderfreund — er verlor zwar die

Praxis bei meiner Mama — daß er unter allerlei
Gemurmel von „Unsinn, Magenverderber rc."
nur anordnete, man solle abwarten, bis ich mich
müd und hungrig geschrien; das weitere werde
sich finden. Es fand sich wirklich. Denn eine
weitere halbe Stunde Lungenturnen (es mögen
auch dreiviertel gewesen sein, man kann bei dem

Schreien so hart aufhören, es geht wie bei Frauen,
wenn ste Dienstboten schelten) war ich so

ergiebig hungrig, daß ich zwei Milchfläschen leerte,
worüber dann wieder allseitige Freude, da ich

offenbar „wieder gesund sei".
Nun möchte man meinen, das heißt ich meine

es wenigstens mit meinem natürlich begrenzten
Neugeborenen-Verstand, meine Umgebung hätte
aus solchem Vorkommnis gelernt. Leider ist dies
diese sechs Wochen noch nicht eingetreten und
neugierig bin ich, wie alt ich werden muß, bis ste
es einmal kennen, daß ich nicht immer wegen
Hunger und Frost zettere; Hunger habe ich, da
ich ja ein ganz gesundes Mädel bin, allerdings
spätestens alle zwei Stunden; zum Frostgefühl
habe ich es dank der fünferlei Bedeckungen —
Windeln, Kissen, Wollendecke, Federbett, Wagendecke

— noch nie gebracht, passiert in der
Familie wohl auch nie; und die Schreierei, wenn

ich mich aus angeborenem Reinlichkeitsdrang zum
Wort melde, die lasse ich mir gern gefallen. Ist
dies doch die einzige Gelegenheit für meine Füße,
auch das Licht der Welt zu erblicken; für
gewöhnlich kommen nur Gesicht und Händlein mit
frischer Luft in Berührung und selbst das nur
in mehr als weisen Grenzen.

Da jubeln sie jeden Tag, wenn der Himmel
blaut und die Sonne recht warm niederlacht:
„Hevt kann man mit dem Kinde ins Freie!"
Ich juble nicht mit; bei 20° im Schatten werde
ich noch viel gründlicher gegen Kälte und Zugluft

geschützt, als innerhalb der vier Wände;
Wagendach und Vorhänge wehren jedem leisen
Lüftchen den Zutritt; nur wenn ein Bekanntes
uns begegnet und wir bewundert werden sollen,
wird die strenge Klausur ein wenig geöffnet —
aber mit dem Luftschöpfen ist's gleich wieder vor-
übxr. Bei einer solchen Gelegenheit erspähte ich
einmal eine kleine Kollegin, die zum Entsetzen
aller Kinderfrauen „ganz bloß" im Wagen lag;
so schlimm war es nun wohl nicht; das Kind
stak in Windeln, wie ich, war aber nur mit
einer abgesteppten Decke geschützt; das Wagendach

war nur halb aufgestellt, die Vorhänge weit
zurückgeschlagen, so daß wirklich Luft zu dem
Kinde kam, das zu allem Ueberfluß auch mit
den strampelnden Beinchen noch immer die Decke

lüpfte; alle Neugeborenen, die dieses Bild im
Vorüberfahren sahen, wurden von Neid erfüllt.

Warum dieser Unterschied? Warum hatte es

gerade dieses Kind so gut? Die junge Mutter,
die es hütete, lachte ganz unbesorgt zu den
Mahnworten der alten Frauen und sagte auch noch,
ste werde das Kind bald in ein Bettlein, d. h.

nur auf Roßhaare legen und zeitlebens nur mit
einer Steppdecke zudecken. Dies hören und in
Folge angeborener Logik auch gleich voraussehen
können, womit ich all mein Lebtag würde zugedeckt

werden — war das Werk eines Augenblickes.

In der Nacht, die diesem Nachmittag
folgte, schrie ich wirklich „extra" ein paar Stunden
und wäre fast krank geworden vor Neid gegen
jenes glückliche Kind.

Der Erfolg war wirklich meinen Wünschen
sehr entgegen; man deckte mich noch etwas wärmer
zu, wahrscheinlich in der Annahme, ich hätte mich
erkältet bei dem Anblick jenes lose bedeckten —
ach! so glücklichen Geschöpfes! Unvermögend,
momentan meinen Nöten abzuhelfen, nahm ich
mir vor, so fleißig als möglich „Soxhlet" zu
trinken, damit ich bald die Riesenkraft gewinne,
die Betten von mir abzustrampeln; denn das
sehe ich nun allerdings ein, daß es sogar für
ein Neugeborenes heißt: „Hilf dir selbst — dann
helfen die Götter — und selbst die sollen manchmal

vergebens kämpfen."

Der Frauen-Heuel im Tessin.
So ein Heuet jenseits des Gotthard! Das laute

Geschnatter der Mähmaschinen ist nicht zu hören. Kein
lustiger Jauchzer dringt an unser Ohr. Auf dem
ganzen Lande lastet die drückende, tötende Luft der
Frauen-Ueberarbeit. Die meisten jungen Männer sind
im Frühjahr ausgezogen nach Frankreich und der
Westschweiz. um dort als Maurer oder Gipser ihre 300
bis S00 Fr. zu verdienen. Die Frauen. Kinder und
Greise, deren Gesundheit und Alter es nicht mehr
erlaubt, ins Ausland zu reisen, haben die schwere
Aufgabe, das Futter einzuheimsen. Mit viel Geschick und
Kraft führen die Frauen die kurzen, schlechtgestellten
Sensen, deren gerade Wörbe im Winter die ausruhenden

„Fratelli Ticinest" verfertigt haben. Unsere Mähder
würden ste nach ein paar Streichen mit einem derben
Ausdruck fortschleudern. So eine Weibermähderei bietet
einen komischen Anblick dar. Diese Amazonen tragen
bei ihrer Arbeit Männerstrohhüte und manch eine wird
auch längst schon die Hosen des Mannes angezogen
haben.

Nur selten fällt über Nacht ein erfrischender Tau.
Und doch wird gemäht, manchmal den ganzen Tag.
Es ist eine mühsame Arbe>t, denn das Terrain ist
meist uneben und hügelig. Sehr viele Wiesen sind
zugleich Rebberge. Das „Zütten" des am vorhergehenden
Tage gemähten und an „Schöchen" gelegten Grases
verrichten die Frauen mit bloßen Händen. Warum ste

wohl keine Gabel dazu gebrauchen Ich habe es nicht
erfahren können.

Heuwender sind den Tesstnerbäuerinnen noch
weniger bekannt als Mähmaschinen. Ob sie wohl die
Gabel fürchten! Auch zum „Chere" benutzen ste meist
keine Gabeln, sondern ihre kleinen, rechtwinklig
gestellten Rechen.

Nachmittags hört man nicht, wie bei uns, das
Knallen der Fuhrmänner und das Rasseln der Wagen,
welche von feurigen Rossen gezogen zur Arbeit rollen.
Mit großen Hütten am Rücken ziehen die Heuerinnen

aufs Feld. In diesen „Cerle", die überhaupt den Wagen
ersetzen müssen, wird alles Heu von den Frauen nach
Hause getragen. Daß dies eine langweilige, ermüdende
Arbeit ist, kann sich jeder vorstellen. Bedenken wir
noch, daß die armen Frauen einen ganzen halben Tag
halbzentnerschwere Lasten oft eine Stunde weit Hügel
auf und ab tragen müssen.

Das ist ein kleines Bild von dem Heuet im Tessin.
Wer in den prächtigen Wagen der Gotthardbahn den
Tessin durcheilt und den wundervollen Himmel, die
schönen Weinreben, Kastanien- und Maulbeerbäume
steht, wird nicht ahnen, daß in diesen Tälern so viel
Elend und Rückständigkeit herrscht. <„S. Auz.">

Für den Wsldspsziergang der Kinder.
Eine niedliche Spielerei, die kleine Mädchen auf

einem Spaziergang treiben und dann als ,',Gruß aus
Wald und Feld" nach Hause mitbringen können, ist
das Verwandeln eines Fichtenzapfens in eine Blumenampel.

Man nimmt ein großes Exemplar mit weit
offenstehenden Schuppen und besteckt diese mit kleinen
Blümchen, zierlichen Blättern, Grasrispen und um das
untere Ende mit herabhangenden Grashalmen. Allerdings

muß er vorher vollständig naß gemacht werden,
vielleicht an einem Bach oder Teich — sonst muß man
das Bestecken erst zu Hause vornehmen. — An der
Spitze befestigt man einen Bindfaden und kann so die
reizende Ampel freischwebend tragen und dann unter
die Hängelampe oder am Griff des Fensters zu Hause
befestigen. Wird ste täglich mit Wasser besprengt, so
kann sie eine Woche und länger frisch aussehen. — Sogar

aus dem lästigen Unkraut, den Kletten, kann noch
ein hübsches Blumenkörbchen angefertigt werden. Man
sammelt ein Taschentuch voll der Blütenköpfe und legt
sie auf einem kleinen Teller ringförmig übereinander,
d. h. zunächst ein Ring am inneren Tellerrand, fest
ineinandergedrückt, dann darauf wieder einen und so
noch vier- bis sechsmal, nach oben größer werdend, bis
die Körbchenform erreicht ist. Dies wird mit Moos
halb gefüllt und langstielige Blumen werden darin
geordnet. Das Moos wird voll Wasser gegossen, und
dadurch bleiben die Blumen frisch.

Dankbarkeit.
Dankbarkeit sollte jedem fühlenden Wesen

angeboren sein! Bis zu einem gewissen Grade üben die
höher organisierten Tiere Dankbarkeit. Den meisten
Menschen muß die Handhabung dieser Tugend aber
anerzogen werden — und man beginnt am besten
damit bei den Kindern im zartesten Alter.

Die Händchen zusammenlegen und zu bitten, ist
fast immer das erste, was die liebende Mutter das
Kind lehrt, aber seltener schon wird das Kind zu
jedesmaligem Danken durch Händchengeben angehalten.
Wenn es auch anfangs nichts weiter ist als äußerliche
Form, so wird diese Form doch nach und nach zur
Gewohnheit, und aus der Gewohnheit folgt schließlich
bei reifcrem Verständnis das Bedürfnis.

Wie oft hört man die Aeußerung: „Ich freue mich
sehr, aber ich kann es nicht so zeigen". Das ist nicht
richtig! Es ist ja kein großer Wortschwall nötig, im
Gegenteil, ein einfacher, inniger Druck der Hand, ein
herzlicher Blick und die Worte: „Ich danke herzlichst"
— oder „Meinen besten Dank" sagen mehr als alle
lange Reden.

Die echte, aus dem Herzen strömende Dankbarkeit
findet übrigens zu jeder Zeit das rechte Wort; dort
aber, ivo ein schüchternes Gemüt, ein stolzer Sinn nicht
so rechte Worte finden, da eben thut die Gewöhnung
von klein auf das ihrige.

Es gibt sehr viele Menschen, die, ohne sich für
undankbar zu halten, dennoch das Danken unterlassen.
Diese würden sehr erstaunt sein, wollte man ste unter
die Taktlosen zählen, wohin sie eigentlich gehören.
Dank ist ein Gefühl des Herzens, Danken ist eine Form,
die man nicht verletzen soll, weil man sonst die Höflichkeit

verletzt.

Was ist ein Rind
Das Kind ist eine von dem Finger der Sorge noch

ünberührte Blume. — Des Vaters Nebenbuhler ist die
Mutterliebe. — Der magische Zauber, durch welches
ein Haus in ein Heim umgewandelt wird. — Ein
Miniatur-Atlas, der die ganze Welt der Ehefreuden
und Ehesorgen auf seinen Schultern trägt: — Eine
aufgebrochene Knospe am Baume des Lebens. — Der
beste Förderer der schönen Eigenschaft der weiblichen
Natur, der Selbstlosigkeit. — Ein Eingeborner aller
Länder, der doch die Sprache keines einzigen spricht.
— Eine Erfindung, um die Menschen wach zu halten.
— Ein unbewußter Vermittler zwischen Vater und
Mutter, und der Brennpunkt ihrer Herzen. — Ein
winziges Wesen, dessen fröhliches Lächeln an die Engel
denken läßt. — Der Sonnenstrahl des Hauses, der die
traurigen Sorgen verscheucht. — Das süßeste, von Gott
je geschaffene Wesen, dem er nur die Flügel beizugeben
vergessen. — Das, was das Haus nur glücklicher, die
Liebe stärker, die Geduld größer, die Hände geschäftiger,

die Nächte länger, die Tage kürzer, die Börsen
leichter, die Vergangenheit vergessen ugd die Zukunft
Heller macht. — Das ist ein Kind.

Aus dem amerikanischen häuslichen
Leben.

Wenn mir die amerikanische Frau als Lehrerin
und Geschäftsführer!» Bewunderung einflößte, so thut
ste es als Hausfrau nicht weniger. Ich bin oft ganz
verblüfft und frage mich, wie sie es anstellen, so viel
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ju ootlbringen unb babei fo gemütlich augjufehen. ®ie
®ienftbotenfrage ifl nämlich in Araerifa ftetlenmeife
febr fdjmiertg; auf bent fianb unb in fleinen ©täbten
ift eg faft unmöglich, ®ienftmäbd)en ju befommen, fo*
bafj oft febr woblbabenbe grauen bie Arbeit ber ®ienft*
mäbdjen felbft beforgen. greilicb oerfteben eg bie
amerifanifdjen SIRiitter aud), ifjre Sinber früh ju "üb*
tidjen SBefen ju madjen, unb jmar wirb ba fein Unter*
fdjieb jtoifdjen Snaben unb ÜJläbc^en gemacht. ®ie
erftern ntüffen ganj gleid) wie bie lectern in ber ßaug*
baltung behilflich fein unb ntüffen, feien fie ©tjmna*
ftaften ober Unioerfitätgftubenten, ibre 3ttnmer felbft in
Orbnung bringen, beoor fie in bie @d)ule geben, faUg
fein ®ienftbote int ßaufe ift; aud) bag Sleiberbürften
unb ©djubpuben ntüffen bie jungen ßerren felbft be*

beforgen, fogar toenn ein ®ienftmäbd)en ba ift, benn

ju foldjen 31t bei ten erniebrigt ftd) ein weiblicher ®«nft*
bote nicbt, unb fie con feiner SIRutter ober ©djmefter
ju erwarten, bag toürbe einent fid) felbft refpeftieren*
ben Amerifaner nicbt einmal im Traum einfallen.

SRatürltd) rcerben bie fo erjogenen Qüngiinge aud)
gute unb hülfreiche ©bemännet. ©in ©bemann toürbe
fid) fdjämen, ftd) con feiner grau bebienen ju laffett,
felbft tcenn fie bumm genug toüre, eg ju tbun. @r
fludjt uttb fd)impft nic^t jebeëmal, toenn ibnt irgenb*
mo ein Snopf fehlt, fonbern er näbt ibn felbft an,
unb er bleibt nicht im Sehnftubl fttjeri, toenn er toetfj,
bajj er feiner grau beIfen Knute. 3<h babe eine junge
Hefaunte, bie felbft ®oftor ber ^ß^tlofopbie unb mit
einem gut fituierten Arjt oerbeiratet ift. ®a fie aber
in einem Meinem ©täbtdjen toobnen, too leine ®ienft=
boten ju haben finb, beforgt bie gelehrte junge grau
aHeg felbft. SDtebr alg einmal Jam id) gerabe baju,
toie fie befebäftigt toar, bag ©efdjirr abjumafdjen, mäh*
renb ibr SlRann mit aufgeftülpten ßembärmeln unb
eine grobe @d)ürje untgebunben, eg troefnete, toobei
beibe luftig toaren toie bie Cerdjen. 3d) fenne oiele
foldje 9Jlänner bier — in Amerifa.

Spcedlfaal.

ïragen.
3» bfefer Jtudrift linueit nur fragen »on alf-

gemeiuem ?utere(T< aufgettomuteit »((den. ^ielTett-
gelinge ober SUtttuoffttUn flub ausgefigtoffett.

^>rage 91811 Sann mir oieHeidjt eine geehrte
Abonnemin übet bte Söirfuttgen beg S'ropfmittelg
„©trumaftn" Augfunft geben? feigen ftd) bei beffen
©ebraud) leine unangenehmen Stehen* unb golgeerfdjei*
nungen? gür gütige Augfunft bantt

Sine alte SIBottnnttln.

3-roge 9182: Sönnte mir jemanb aug ©rfabrung
SDtitteilungen machen über bie Sßenfion „SSton ©éjour"
in Sügnadjt (St. ©djwgj)? gür bie ©efälügteit banft
jUm ooraug Sine »bonnentln.

^frage 9183: ©rfüUt eine SIRutter beffer ihre
Sßflid)t an ben oaterlofen Sinbern, toenn fie biefelbett
bem SBaifenbaufe jur ©rjiebung übergibt, um unge*
hemmt für fie oerbienett ju fönnen? Ober ift eg rid)*
tiger, baft fie mit Unterftütjung ber ßeimatgemeinbe
fie bei fid) behält? ©g toirb gefagt, bag tiefte für ben
SDlenfdjen fei bag, toag ihm am febmerften falle, unb
bemgemäfi müftte id) bie Sinber bergeben. 3d) roiH
nur bag Söefte meinet Sinber, aber id) fann mich für
leinen beftimmten @ntfd)luf) juredjtfinben. Um tröft*
lidjen SRat bittet stne »efümmette.

gfrage 9184: Sffiie ift eg roiffenfcbaftlicb ju er*
Mären, baft nid)t alle SBtenfdjen oon ben jgnfeften in
gleidjem SIRafje geplagt werben? 3>fei meiner Sinber
werben fo fdjrecflid) oon ben SDtücfen heimgefudjt, unb
bie Hettinfeften, bie wir leiber in ber ©ommerfrifdje
angetroffen haben, gönnen ihnen feinen Augenblicf
SRad)truf|e. ®ag britte ber Sinber unb id) felber, mir
fpüren nicbt bag SDtinbefte, trophein mir im gleichen
3immer nädjtigen. 3ft eg oiedeid)t eine befonbere Art
oon Sflugbünftung, wag bie blutfaugenben 3"feMen fo
anjiebt Um gütige Belehrung bittet ajjuttet in ew.

§frage 9185: 3ft eine geehrte SRitleferin fo freunb*
li^, mir ju fagen, wie grob bie ®ifferenj ift jmifdjen
ber Temperatur ber fiuft unb berjenigen beg See*
wafferg gür gütige ^Belehrung banft befteng

Sine Untolfienbe,

^tage 9186: 3ft ein ßaug, in bem bag Telephon
funftioniert, nicht oiel mehr ber aSli^fc^lagSgcfab* aug*
gefegt alg ein anbereg, bag biefe @inrid)tung nid)t be*

Pbt SWteine SRlutter ift bei ©ewittern immer febr
aufgeregt unb ängftlicb unb bat fich auggefpro<ben, bag

aug ju oerlaffen, wenn id) auf ber ©infübrung beg
elepbong, bag für mich eine grobe '©rleid)terung be*

beutet, beftebe. Um gütige SUntmort oon ©rfabrenen
bittet satitine s. in %

Hnttuortcn.
Jluf 3frage 9168: ®iefe grage fann id) nur aug

eigenem ©mpfinben beantworten, unb ich hoffe, baft
ber ©precbfaal unferer „grauen=3eitung" meinen 3lug*
fübrungen. SRaum geben wirb. — @g ift etmag fo
Scböneg um ein innigeg, feineg grauengemüt, benn
ein foldbeg nennt einen reiben Sd)ab fein eigen: ben

jarten, untrügliiben SDlagnet ber SHeinbeit, ber bie
SRenfd)en unb ihre ßanblungen an fieb siebt unb, je
naebbem biefe finb, oon fid) weift. ®iefen Schab im
Snnern, meine i^, m ü f f e n mir grauen n i d) t bag
Dpfer eineg Sebetnanneg werben, niemalg müffen
wir unfere ©bre einem foleben preiggeben. ©ben oor
biefem Schritte beifit eg ftidbalten; hier gilt eg

fid) felbft ju fagen : 3d) tbu' eg nicht, ich will mich

nicht erniebrigen, bu mit beinem unlauteren ®enfen
unb Thun fofift mid) niemalg an beine Seite fetten
fönnen. ® ag, meine ich, wäre bag ßemmnig oor bem
roHenben Stein ber Unfittlid)feit, meld)er ber 8iebe
ooHeg SBertrauen bintanbält. — ®a& fid) bag reine
SRäbdjen bem unwürbigen SIRanne für bag ganje Seben
bod) hingibt, liegt eg nidjt — ßanb aufg ßetj — ein
wenig baran, bah eg fid) fd)ämt, allein ju bleiben, baft
eg bie ©ejeidjnung „alte 3ungftau" fürchtet wie ein
f^arfeg Sdjmert? — Selber feben mir ja SSeifpiele oor
Slugen, wo fid) bie alte 3ungfrau but^ ihre oer*
fdjrobeiten 3been läcberli^ mad)t unb fo gar feine
Steblidjfeit mehr in ihr ift ; aber ein bober S^ame ift
eg, wenn feine Trägerin fich ben weiten Sölicf in ,bie
leibenbe SDlenfcbbeit wahrt, wenn fie griebe unb greube
ju oerbreiten fudbt unb ihren SDtitmenfihen jum Segen
ift. So wirb fie aud) grieben finben, unb bag eiferne
©efet), bab ber ÜRenfd) lieben unb geliebt werben wiH,
fann fid) am tieffüblenbften ßerjen auf biefe SEBeife er*
füllen, ©anj oon felbft aber bleibt fie bewahrt oor
einem Schritte, ber fie in ihrer ©elbftad)tung ernieb*
rigen mühte, unb felbft bie grauenemanjipation, bie
nach meiner Sttnfid)t mit wahrer grauenwürbe unb
ßobeit bod) nicht fo ganj ibentifd) ift, — eben weil
ihr bag „@mig SBeiblidbe" fehlt — bat hier fein 2Bort
mit brein ju reben. — Unb wenn bann wir ade nun
fo fonfeguent unfere ©bre fefthielten, mühte bann nicht
jeber SDtann hoch benfen oom weiblichen ®efd)ted)t
überhaupt unb oon ber grau im einzelnen? SBürbe
nun nicf)t ba ber oorgenannte SRagnet ©uteg unb
Schlimmeg fcheiben, unb mühte nidjt felbft ber unrein
®enfenbe fid) befchämt fagen: SJteine ©ebanfen finb
ju bählid), fie ben grauen nur im Seifeften merfen ju
laffen? Surj gefafit, würbe ni^t bie ootle SHeinbeit
ber grau ben SlRann läutern unb ju hoben, bebrcn
©ebanfen führen — Unb ob ber SlRann rein bleiben
fann big ju feiner SBerebelid)ung? görfterg unfdjäb*
bare „gugenblebre" beftätigt im Sapitel „©ejueUe
©tbif unb ©efunbheit" unfern frohen ©tauben, er*
wähnt aud) babei bie ©egner biefer SHnficjbt. Db unter
biefen lectern fich nitht fiele finben, bie bem SÖJorte

„Selbftbeberrfchung" nicht recht greunb finb? — 3U
unferem Trofte haben mir aber bod) auch Sßerfönlid)*
feiten — fitttidje ©haraftere — oor ung, jmifdjen
benen eine bcMige unb reine ©he ju ftanbe fommen
unb fo bleiben fönnte big an ihr ©nbe. ÜJiit welcher
greube bürfte bann angefid)tg f o l d) e r SSerbinbungen
unfere SRlitleferin ber ©eneration gebenfen, bie folchen
auf erhabener ©runblage berubenben ©ben entfpringen
mühte! SHbnunggooH bürften mir ung fagen: ©in berr*
liebeg, reineg unb ftnnfrommeg ©efchlecht wirb unfer
©rbe fein! Wargarcttia.

Jluf ^trage 9168: @g ift fchmer für einen gremben,
ein ridjtigeg Urteil in einer folchen 2iebeggefd)id)te ab*
geben ju fönnen. 3d) möihte meinerfeitg ber oerehrl.
grageftellerin raten, bie ©adje boeb nicht attju fdjmarj
anjufeben unb biefelbe einer grünblicberen Sßrüfung ju
unterjieben. S3ieHeid)t mürben Sie bann jum ©rgebnig
gelangen, bah bie grohe SHänneiwelt nod) lange nicht
jur ßälfte aug fogenannten „Schuften" beftebt. — ©g
ift wirtlich fc^ön, wenn eine Tochter fudjt, einen auf
Slbmege geratenen SlRann bureb felbftlofe, aufopfernbe
Siebe wieber auf bie geebneten Sßfabe jurücfjufiibren.
®abei barf aber bie ©efabr nie auher ad)t gelaffen
werben, bah gerabe ba gern SRücffätte eintreten fönnen,
bie meifteng gefährlicher finb. Unb wenn bie Tochter
oon bem ®oppe!leben ihreg SBräutigamg nicht ganj
überjeugt ift, warum bebt fie bann fofort alle Serbin*
bungen auf, ftatt bie Sache einer grünblichen Prüfung
ju unterjieben. — 2Bag eben bem weiblichen ©efchlecht
oft genug fehlt, ift, bei folchen Sachen falteg ïïlut ju
bewahren. SIBenn bittere ©iferfucht bag StRäbdjenberj
oerjebrt, fann eg bie Sache ruhig überlegen? 3$
glaube nicht, unb bann gefd)iel)t gar oft ber Schritt,
ben man in fpäteren 3a^®en noh bereut, wo man
ruhiger fiebt unb bie ©iferfucht ber SBernunft SfJlat)
gemacht bat. SBenn mir SDÎânner bie ©adjen leichter
nehmen, fo ift eg nicht bie Suft, ftd) am Unglücf einer
Todjter weiben ju fönnen, fonbern weit Slrbeit, S|3fliehten
unb beg ©djicffalg ®onnerfd)läge gar oft bie ©efühle
ein wenig abgeftumpft haben, mährenb fie beim jarten
©efd)led)t big ing 31 Iter hinein febr empfinbfam bleiben.
Uebrigeng gibt eg au^ auf ber weiblichen Seite foldje,
oon benen mir fagen, fte gefallen ung nicht, ©in
3ünglinggt)erj, oon fo Ich er Siebe einmal irregeleitet,
ift fpäter auch ferner, an treue, wahre Siebe glauben
ju machen. ®. @t. tn îtj.

üttf tirage 9175: ©g muh angenommen werben,
bah ber SBater in befter 3lbjid)t gebanbelt hat, alg er fein
fd)mad)begabteg Söbnchen einer ©pejial*@rjiebungg*
anftalt übergab, benn tbatfädjlid) finb grauen, bei
benen bag warme ©efübl oorberrfd)t, alg ©rjieberinnen
recht oft ju weid)lid). ®ie SfJrobe wenigfteng muhte
er machen. SOBenn aber nach SSerfluh eineg Viertel*
jabreg bie ®ireftion ber ©rjiebungganftalt ben Rtefunb
abgibt, bah bag Sinb fortgefeht nidjt ruhig fehläft,
nicht mit Suft ifjt, ftd) ben anberen Sinbern nicht an*
fd)lieht unb beim Semen fein 3"tereffe jeigt, fo ift
bamit beutlich gefagt, bah bag Sinb fich für ben 3luf=
enthalt in ber 3lnftalt nidjt eignet, fonbern bah eg

beffer in gamilienerjiefjung bleibt. Söenn bie ©tief*
mutier unb beren ©hwefter bei aller bingebenben Siebe
in 3"Iunft ein et wag ftrammereg SRegime einfdjlagen,
fo ift ber SBater oielleid)t gern jufrieben, bag Sinb
wieber beimjunebmen. x.

Jlnf ^trage 9175: 3m atigemeinen wirb für fchmach*
begabte Sinber bie Slnftaltgerjiebung oorgejogen ; mag
ihnen für ben Slugenblicf an liebeooQer gürforge ent*
gebt, gewinnen fte an SBiberflanbgfraft im Sampfe
umg ®afein — ein Sampf, ber für fie ganj befotiberg
fchwierig ift. gwmerbin, in folchen gällen fann man
weniger alg je fid) an beftimmte SRegeln halten; man

muh ben einjelnen galt beurteilen, unb nie barf bie
©rjiebung ber ©efunbheit Schaben bringen.

%x. Wl. in ».

iluf ^rage 9176: ©inen gröberen ßaugbalt ju
leiten, bat immer — unb bat befonberg in gbeem gaüe
— oiel mehr SHJert alg bag Herrichten oon biefen ober
jenen Slrbeiten im ßaugbalt; ber fchliehlidje ©rfolg
liegt in ber ßanb ber Seitung. ®er SBert einer grau
aber liegt in ganj anberen ®ingen alg in fotdjen
3teuherlid)feiten, unb ich hoffe juoerfi^tlich, bah 3hr
Herlobter hierin ganj anberer 9Reinung ift alg feine
Sdjmeftem. gt. im. in ».

£uf §frage 9176: ©g gibt jmeierlei TBirtfd)after*
innen, foldje, bie eigenbänbig alle Slrbeiten beg ßaug*
balteg fleißig, eçaît unb fparfam beforgen, ohne aber
im ftanbe ju fein, jablengemäh anberen eine Mare
Ueberfidjt oon ihrer ßaugfübrung geben ju fönnen.
Sie finb aber nicht im ftanbe, ein. SBubget aufjufteKen
ober auf ©runb oon. ejaften SBerechnungen Sleitber*
ungen einjufübren. ©ol^e oertraute unb fleifiige „3lr*
beitgpferbe" bebürfen einer redjnerifcben Seitung, fei
biefe nun ein Sfkinjipal, ber ©bemann ober bie 2Rutter
u. f. w. — ®ie anberen greifen bie ©adje tbeoretifch
an ; fie wiffen auf allen ©ebieten ihreg Söirfunggfreifeg
Hefcheib, oerfteben genaue Heredjnungen aufjufteHen,
anjuleiten, ju birigieren, ju beauffldjtigen ic., trohbem
fie förperiidb nicht befähigt wären, bie 3lrbeiten per*
föntid) felbft ju tbun. ®ag finb aber bie genauen Sehr*
meifterinnen, welche eg oerfteben, in möglicbft furjer
3eit, brau^bare unb felbflänbige Slngeftellte beranju*
jieben unb einem gröberen ober fleineren gremben*
betrieb oorjufteben. Sie felbft gehören offenbar ju ber
leiteten Spejieg, bie Schwägerinnen jebenfaUg ju ber
erfteren. Sie bürfen ftch inbeg nidjt über bag 3Rih*
trauen 3brer Schwägerinnen alterieren; jeigen Sie
oielmebr burçh bie That, bah 3b*s Tüchtigfeit ni^t
anjujweifeln ift. Saffen Sie fid) nicht bange machen

Jluf 3frage 9177 : gangopaefung ift oon oortreff*
licher SBirfung. 3m übrigen finb SßJedjfelbäber (heih
unb fait) mit nachhaltiger ®oud)e oon ebenfo guter
SBirfung. Haben bewahrt immer noch feine beilenbe
Therme, auch ©rlenbad) mit bem SRaturheiloerfabren
weift febr fdjöne ©rfolge auf. m,

jluf tirage 9177: ©ine Sur in Haben würbe ich
oorjieben. ®ie gangobebanblung fam oor einigen
3atjten febr in bie Sütobe, unb eg finb unleugbar fdjöne
©rfolge bamit erjielt worben. 3eh feif) nicht, wegbalb
ich jegt weniger mehr baoon fprechen höre.

3c. 971- in ».
^tuf §trage 9178: gatl« nicht ber ©heoertrag bem

entgegenfteht, fönnten Sie im @befd)eibunggprojeh bie
ßerauggabe 3^eg eingebrachten Hermögeng oerlangen ;

ift aber fein Hermögen mehr oorbanben, fo hilft 3b"en
tiieg aderbingg nidjt. ©benfo fcheint eg mir jweifelbaft,
ob bie gefeblichen Hebingungen für eine ©Reibung
überhaupt oorbanben finb. SßjM'hten gegen ben SlRann,
ber Sie fo bintergangen bat, haben Sie nicht mehr,
ober bod) nicht über bie gefefclichen Sßftid)ten binaug.
®ie fremben Sinber würbe ich nicht ing ßaug nehmen.

gc. 971. tn ».
£uf 3?rage 9178: 3br 3Rann hat ebrlog gebanbelt

an 3bnen, bag ift unbeftritten, unb er oerbient eg

tbatfächlich nidjt, bap Sie ihm noch weitere Dpfer
bringen. 3"beg wirb 3br ©efübl 3bnen unbebingt
boch aud) fagen, baß unbeftritten eine ©ntwürbigung
barin liegt, wenn bie grau in fold)em gaH fich auf
bag SRecbt oerfieift, alg angetraute ©attin ihren Sßlag
an ber Seite ihreg SIRanncg ju behaupten. SIRir er*
fcheint eg alg bag SRidjtigfte, bah ber SlRann 3b"en
fortlaufenb eine Alimentation bejahlt, bie ber ßöhe
3bfe« eingebrachten unb burd) feine ©orglofigfeit ju
©runbe gegangenen Hermögeng entfprid)t, bamit Sie
ihm feine greiheit jurüefgeben fönnen. greilid) ift
bamit fein fd)mäblid)er Hetrug an 3hne® ficht gut
gemacht, aber Sie fönnen bod) für fich Sur ©elbft*
adjtung unb juin inneren grieben gelangen. be.

Huf ?!ragc 9179: Sie werben fid) an bie Un*
pünftlidjfeit 3b®eg ©alten gewöhnen müffen. SÜBenn ber
SlRann bereitg ju fchwach ift, fein gegebeneg Herfprechen
ju halten, fo ift ihm bie Unpünftlid)feit bereitg fo jur
jweiten SRatur geworben, bah er feinen SRlillen mit
bem Thun nicht mehr in ©inflang ju bringen oermag.
Hetrachten Sie alfo bie Unpünftlidjfeit 3h®e§ SIRanneg
alg etmag Unabänbertidjeg, mit bem Sie fich gern
ober ungern abjufinben haben, ßalten Sie für fich
felber an einer beftimmten Drbnung feft, unb wenn
Sie 3bre Angehörigen befudjen wollen, fo fönnen Sie
bieg 3brem ©atten am SIRorgen mitteilen. Sommt er
bann boch nicht redjtjeitig ju Tifch, fo ftnbet er Sie
eben nicht baheim. Hiedeidjt wirft ein ruhigeg, aber
beftemmteg Horgehen in biefer Hejief)ung beffer alg
©tanbreben unb 3®'ft-

Huf ^frage 9179 :. Stach meinen ©rfabrungen finb
bie ÜRänner oiel mehr ©Maoen ihrer ©emobnbeiten
alg wir. ®ie weibliche SRatur befltjt auch »tel wehr
SIRobulationg* unb Anpaffunggfäbigfeit alg bie männ*
lidje. ©g wirb 3bn'" Wohl nichtg anbereg übrig bleiben,
alg recht oiel oon bem bitterfüfien Sräutlein „©ebulb"
einjufammeln, um eg immer fdjön bei ber ßanb ju
haben! AUerbingg gleichseitig nicht nachlaffen mit He*
fämpfen biefer üblen ©ewobnheit bei 3b®em SIRanne.
®ag gefdjiebt aber mit Siebe unb SRad)fid)t oiel leichter,
al« wenn Sie jum Tabel greifen. SRur bag ift bie
richtige, ibeale Auffaffung ber ©be, wenn beibe ®be=
gatten bemüht ftnb, fich gegenfeitig im ©uten ju be*
ftärfen unb ftd) helfe"/ ihre gebier abjulegen. Dbenan
aber ftebt alg erfteg ©ebot ber ßaugfrau, bem SIRanne
fem ßeim wirtlich anjiebenb unb bebaglid) ju machen.
Stur bann werben Sie nach U|ü> nad) Meine gort*
fchritte ju oerjeid)nen haben unb wenn ©ie gleid)*
jeitig 3bre ©rmartungen nicht ju hod) fpannen. SB i r
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zu vollbringen und dabei so gemütlich auszusehen. Die
Dienstbotenfrage ist nämlich in Amerika stellenweise
sehr schwierig; auf dem Land und in kleinen Städten
ist es fast unmöglich, Dienstmädchen zu bekommen, so-
daß oft sehr wohlhabende Frauen die Arbeit der
Dienstmädchen selbst besorgen. Freilich verstehen es die
amerikanischen Mütter auch, ihre Kinder früh zu
nützlichen Wesen zu machen, und zwar wird da kein Unterschied

zwischen Knaben und Mädchen gemacht. Die
erster» müssen ganz gleich wie die letztern in der
Haushaltung behilflich sein und müssen, seien sie Gymnasiasten

oder Universitätsstudenten, ihre Zimmer selbst in
Ordnung bringen, bevor sie in die Schule gehe», falls
kein Dienstbote im Hause ist; auch das Kleiderbürsten
und Schuhputzen müssen die jungen Herren selbst
bebesorgen, sogar wenn ein Dienstmädchen da ist, denn
zu solchen Arbeiten erniedrigt sich ein weiblicher Dienstbote

nicht, und sie von seiner Mutter oder Schwester
zu erwarte», das würde einem sich selbst respektierenden

Amerikaner nicht einmal im Traum einfallen.
Natürlich werden die so erzogenen Jünglinge auch

gute und hülfreiche Ehemänner. Ein Ehemann würde
sich schämen, sich von seiner Frau bedienen zu lasse»,
selbst wenn sie dumm genug wäre, es zu thun. Er
flucht und schimpft nicht jedesmal, wenn ihm irgendwo

ein Knopf fehlt, sondern er näht ihn selbst an,
und er bleibt nicht im Lehnstuhl sitzen, wenn er weiß,
daß er seiner Frau helfen könnte. Ich habe eine junge
Bekannte, die selbst Doktor der Philosophie und mit
einem gut situierten Arzt verheiratet ist. Da sie aber
in einem kleinem Städtchen wohnen, wo keine Dienstboten

zu haben sind, besorgt die gelehrte junge Frau
alles selbst. Mehr als einmal kam ich gerade dazu,
wie sie beschäftigt war, das Geschirr abzuwischen, während

ihr Mann mit aufgestülpten Hemdärmeln und
eine große Schürze umgebunden, es trocknete, wobei
beide lustig waren wie die Lerchen. Ich kenne viele
solche Männer hier — in Amerika.

«TW« ZW«TW«TWZW««TWWW«i«W

Sprechsaal.

Fragen.
A» dieser Ztalril Ida»«« «ar Krage« »»« all»

gr««t«e« Zateress« a«fge«»«me« »erde». Stellen-
gesncb« »der Stellenoffert«« ft»d «»«geschloffen.

Krage 8181: Kann mir vielleicht eine geehrte
Abonnemin über die Wirkungen des Kropfmittels
„Slrumasin" Auskunft geben? Zeigen sich bei dessen

Gebrauch keine unangenehmen Neben- und Folgeerscheinungen?

Für gütige Auskunft dankt
Eine alte Abonnentin.

Krage 8182: Könnte mir jemand aus Erfahrung
Mitteilungen machen über die Penston „Mon Söjour"
in Küsnacht (Kt. Schwyz)? Für die Gefälligkeit dankt
zum voraus Eine Abonnentw.

Krage 8183 i Erfüllt eine Mutter besser ihre
Pflicht an den vaterlosen Kindern, wenn sie dieselben
dem Waisenhause zur Erziehung übergibt, um
ungehemmt für sie verdienen zu können? Oder ist es
richtiger, daß sie mit Unterstützung der Heimatgemeinde
sie bei sich behält? Es wird gesagt, das Beste für den
Menschen sei das, was ihm am schwersten falle, und
demgemäß müßte ich die Kinder hergeben. Ich will
nur das Beste meiner Kinder, aber ich kann mich für
keinen bestimmten Entschluß zurechtfinden. Um
tröstlichen Rat bittet Eine Bekümmerte.

Krage 8184: Wie ist es wissenschaftlich zu
erklären, daß nicht alle Menschen von den Insekten in
gleichem Maße geplagt werden? Zwei meiner Kinder
werden so schrecklich von den Mücken heimgesucht, und
die Bettinsekten, die wir leider in der Sommerfrische
angetroffen haben, gönnen ihnen keinen Augenblick
Nachtruhe. Das dritte der Kinder und ich selber, wir
spüren nicht das Mindeste, trotzdem wir im gleichen
Zimmer nächtigen. Ist es vielleicht eine besondere Art
von Ausdünstung, was die blutsaugenden Insekten so

anzieht? Um gütige Belehrung bittet Mutter in Sch.

Krage 818S: Ist eine geehrte Mitleserin so freundlich,

mir zu sagen, wie groß die Differenz ist zwischen
der Temperatur der Luft und derjenigen des
Seewassers Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine Unwissende.

Krage 8186: Ist ein Haus, in dem das Telephon
funktioniert, nicht viel mehr der Blitzschlagsgefahr
ausgesetzt als ein anderes, das diese Einrichtung nicht
besitzt? Meine Mutter ist bei Gewittern immer sehr
aufgeregt und ängstlich und hat sich ausgesprochen, das

aus zu verlassen, wenn ich auf der Einführung des
elephons, das für mich eine große Erleichterung

bedeutet, bestehe. Um gütige Antwort von Erfahrenen
bittet Witwe E. in N.

Antworten.
Aus Krage 8168: Diese Frage kann ich nur aus

eigenem Empfinden beantworten, und ich hoffe, daß
der Sprechsaal unserer „Frauen-Zeitung" meinen
Ausführungen Raum geben wird. — Es ist etwas so

Schönes um ein inniges, feines Frauengemüt, denn
ein solches nennt einen reichen Schatz sein eigen: den

zarten, untrüglichen Magnet der Reinheit, der die
Menschen und ihre Handlungen an sich zieht und, je
nachdem diese sind, von sich weist. Diesen Schatz im
Innern, meine ich, müssen wir Frauen nicht das
Opfer eines Lebemannes werden, niemals müssen
wir unsere Ehre einem solchen preisgeben. Eben vor
diesem Schritte heißt es stillhalten; hier gilt es

sich selbst zu sagen: Ich thu' es nicht, ich will mich

nicht erniedrigen, du mit deinem unlauteren Denken
und Thun sollst mich niemals an deine Seite ketten
können. Das, meine ich, wäre das Hemmnis vor dem
rollenden Stein der Unsittlichkeit, welcher der Liebe
volles Bertrauen hintanhält. — Daß sich das reine
Mädchen dem unwürdigen Manne für das ganze Leben
doch hingibt, liegt es nicht — Hand aufs Herz — ein
wenig daran, daß es sich schämt, allein zu bleiben, daß
es die Bezeichnung „alte Jungfrau" fürchtet wie ein
scharfes Schwert? — Leider sehen wir ja Beispiele vor
Augen, wo sich die alte Jungfrau durch ihre
verschrobenen Ideen lächerlich macht und so gar keine
Lieblichkeit mehr in ihr ist; aber ein hoher Name ist
es, wenn seine Trägerin sich den weiten Blick in die
leidende Menschheit wahrt, wenn sie Friede und Freude
zu verbreiten sucht und ihren Mitmenschen zum Segen
ist. So wird sie auch Frieden finden, und das eiserne
Gesetz, daß der Mensch lieben und geliebt werden will,
kann sich am tieffühlendsten Herzen auf diese Weise
erfüllen. Ganz von selbst aber bleibt sie bewahrt vor
einem Schritte, der sie in ihrer Selbstachtung erniedrigen

müßte, und selbst die Frauenemanzipation, die
nach meiner Ansicht mit wahrer Frauenwürde und
Hoheit doch nicht so ganz identisch ist, — eben weil
ihr das „Ewig Weibliche" fehlt — hat hier kein Wort
mit drein zu reden. — Und wenn dann wir alle nun
so konsequent unsere Ehre festhielten, müßte dann nicht
jeder Mann hoch denken vom weiblichen Geschlecht
überhaupt und von der Frau im einzelnen? Würde
nun nicht da der vorgenannte Magnet Gutes und
Schlimmes scheiden, und müßte nicht selbst der unrein
Denkende sich beschämt sagen: Meine Gedanken sind
zu häßlich, sie den Frauen nur im Leisesten merken zu
lassen? Kurz gefaßt, würde nicht die volle Reinheit
der Frau den Mann läutern und zu hohen, hehren
Gedanken führen? — Und ob der Mann rein bleiben
kann bis zu seiner Verehelichung? Försters unschätzbare

„Jugendlehre" bestätigt im Kapitel „Sexuelle
Ethik und Gesundheit" unsern frohen Glauben,
erwähnt auch dabei die Gegner dieser Ansicht. Ob unter
diesen letztern sich nicht viele finden, die dem Worte
„Selbstbeherrschung" nicht recht Freund sind? — Zu
unserem Troste haben wir aber doch auch Persönlichkeiten

— sittliche Charaktere — vor uns, zwischen
denen eine heilige und reine Ehe zu stände kommen
und so bleiben könnte bis an ihr Ende. Mit welcher
Freude dürfte dann angesichts solcher Verbindungen
unsere Mitleserin der Generation gedenken, die solchen
auf erhabener Grundlage beruhenden Ehen entspringen
müßte! Ahnungsvoll dürften wir uns sagen: Ein
herrliches, reines und stnnfrommes Geschlecht wird unser
Erbe sein! Margaretha.

Auf Krage 8168: Es ist schwer für einen Fremden,
ein richtiges Urteil in einer solchen Liebesgeschichte
abgeben zu können. Ich möchte meinerseits der verehrt.
Fragestellerin raten, die Sache doch nicht allzu schwarz
anzusehen und dieselbe einer gründlicheren Prüfung zu
unterziehen. Vielleicht würden Sie dann zum Ergebnis
gelangen, daß die große Männerwelt noch lange nicht
zur Hälfte aus sogenannten „Schuften" besteht. — Es
ist wirklich schön, wenn eine Tochter sucht, einen aus
Abwege geratenen Mann durch selbstlose, aufopfernde
Liebe wieder auf die geebneten Pfade zurückzuführen.
Dabei darf aber die Gefahr nie außer acht gelassen
werden, daß gerade da gern Rückfälle eintreten können,
die meistens gefährlicher sind. Und wenn die Tochter
von dem Doppelleben ihres Bräutigams nicht ganz
überzeugt ist, warum hebt sie dann sofort alle Verbindungen

auf, statt die Sache einer gründlichen Prüfung
zu unterziehe». — Was eben dem weiblichen Geschlecht
oft genug fehlt, ist, bei solchen Sachen kaltes Blut zu
bewahren. Wenn bittere Eifersucht das Mädchenherz
verzehrt, kann es die Sache ruhig überlegen? Ich
glaube nicht, und dann geschieht gar oft der Schritt,
den man in späteren Jahren noch bereut, wo man
ruhiger sieht und die Eifersucht der Vernunft Platz
gemacht hat. Wenn wir Männer die Sachen leichter
nehmen, so ist es nicht die Lust, sich am Unglück einer
Tochter weiden zu können, sondern weil Arbeit, Pflichten
und des Schicksals Donnerschläge gar oft die Gefühle
ein wenig abgestumpft haben, während sie beim zarten
Geschlecht bis ins Alter hinein sehr empfindsam bleiben.
Uebrigens gibt es auch auf der weiblichen Seite solche,
von denen wir sagen, sie gefallen uns nicht. Ein
Jünglingsherz, von solcher Liebe einmal irregeleitet,
ist später auch schwer, an treue, wahre Liebe glauben
zu machen. C. St. w Ty.

Auf Krage 8175: Es muß angenommen werden,
daß der Vater in bester Absicht gehandelt hat, als er sein
schwachbegabtes Söhnchen einer Spezial-Erziehungs-
anstalt übergab, denn thatsächlich sind Frauen, bei
denen das warme Gefühl vorherrscht, als Erzieherinnen
recht oft zu weichlich. Die Probe wenigstens mußte
er machen. Wenn aber nach Verfluß eines Vierteljahres

die Direktion der Erziehungsanstall den Befund
abgibt, daß das Kind fortgesetzt nicht ruhig schläft,
nicht mit Lust ißt, sich den andereil Kindern nicht
anschließt und beim Lernen kein Interesse zeigt, so ist
damit deutlich gesagt, daß das Kind sich für den
Aufenthalt in der Anstalt nicht eignet, sondern daß es
besser in Familienerziehung bleibt. Wenn die
Stiefmutier und deren Schwester bei aller hingebenden Liebe
in Zukunft ein etwas strammeres Regime einschlagen,
so ist der Vater vielleicht gern zufrieden, das Kind
wieder heimzunehmen. X.

Ans Krage 8175: Im allgemeinen wird für schwach-
begabte Kinder die Anstaltserziehung vorgezogen; was
ihnen für den Augenblick an liebevoller Fürsorge
entgeht, gewinnen sie an Widerstandskraft im Kampfe
ums Dasein — ein Kampf, der für sie ganz besonders
schwierig ist Immerhin, in solchen Fällen kann man
weniger als je sich an bestimmte Regeln halten; man

muß den einzelnen Fall beurteilen, und nie darf die
Erziehung der Gesundheit Schaden bringen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8176: Einen größeren Haushalt zu
leiten, hat immer — und hat besonders in Ihrem Falle
— viel mehr Wert als das Verrichten von diesen oder
jenen Arbeiten im Haushalt; der schließliche Erfolg
liegt in der Hand der Leitung. Der Wert einer Frau
aber liegt in ganz anderen Dingen als in solchen
Aeußerlichkeiten, und ich hoffe zuversichtlich, daß Ihr
Verlobter hierin ganz anderer Meinung ist als seine
Schwestern. Fr. M. w B.

Auf Krage 8176: Es gibt zweierlei Wirtschafterinnen,
solche, die eigenhändig alle Arbeiten des Haushaltes

fleißig, exakt und sparsam besorgen, ohne aber
im stände zu sein, zahlengemäß anderen eine klare
Uebersicht von ihrer Hausführung geben zu können.
Sie sind aber nicht im stände, ein. Budget aufzustelle»
oder auf Grund von exakten Berechnungen Aenderungen

einzuführen. Solche vertraute und fleißige
„Arbeitspferde" bedürfen einer rechnerischen Leitung, sei
diese nun ein Prinzipal, der Ehemann oder die Mutter
u. s. w. — Die anderen greifen die Sache theoretisch
an; sie wissen auf allen Gebieten ihres Wirkungskreises
Bescheid, verstehen genaue Berechnungen aufzustellen,
anzuleiten, zu dirigieren, zu beaufsichtigen :c., trotzdem
sie körperlich nicht befähigt wären, die Arbeiten
persönlich selbst zu thun. Das sind aber die genauen
Lehrmeisterinnen, weiche es verstehen, in möglichst kurzer
Zeit brauchbare und selbständige Angestellte heranzuziehen

und einem größeren oder kleineren Fremdenbetrieb

vorzustehen. Sie selbst gehören offenbar zu der
letzteren Spezies, die Schwägerinnen jedenfalls zu der
ersteren. Sie dürfen sich indes nicht über das
Mißtrauen Ihrer Schwägerinnen alterieren; zeigen Sie
vielmehr durch die That, daß Ihre Tüchtigkeit nicht
anzuzweifeln ist. Lassen Sie sich nicht bange machen!

Auf Krage 8177 : Fangopackung ist von vortrefflicher

Wirkung. Im übrigen sind Wechselbäder (heiß
und kalt) mit nachhaltiger Douche von ebenso guter
Wirkung. Baden bewahrt immer noch seine heilende
Therme, auch Erlenbach mit dem Naturheilverfahren
weist sehr schöne Erfolge auf. M.

Auf Krage 8177: Eine Kur in Baden würde ich
vorziehen. Die Fangobehandlung kam vor einigen
Jahren sehr in die Mode, und es sind unleugbar schöne
Erfolge damit erzielt worden. Ich weiß nicht, weshalb
ich jetzt weniger mehr davon sprechen höre.

Fr. M. >» ».
Auf Krage 8178: Falls nicht der Ehevertrag dem

entgegensteht, könnten Sie im Ehescheidungsprozeß die
Herausgabe Ihres eingebrachten Vermögens verlangen;
ist aber kein Vermögen mehr vorhanden, so hilft Ihnen
dies allerdings nicht. Ebenso scheint es mir zweifelhaft,
ob die gesetzlichen Bedingungen für eine Scheidung
überhaupt vorhanden sind. Pflichten gegen den Mann,
der Sie so hintergangen hat, haben Sie nicht mehr,
oder doch nicht über die gesetzlichen Pflichten hinaus.
Die fremden Kinder würde ich nicht ins Haus nehmen.

Fr. M. w ».
Auf Krage 8178: Ihr Mann hat ehrlos gehandelt

an Ihnen, das ist unbestritten, und er verdient es

thalsächlich nicht, daß Sie ihm noch weitere Opfer
bringen. Indes wird Ihr Gefühl Ihnen unbedingt
doch auch sagen, daß unbestritten eine Entwürdigung
darin liegt, wenn die Frau in solchem Fall sich auf
das Recht versteift, als angetraute Gattin ihren Platz
an der Seite ihres Mannes zu behaupten. Mir
erscheint es als das Richtigste, daß der Mann Ihnen
fortlaufend eine Alimentalion bezahlt, die der Höhe
Ihres eingebrachten und durch seine Sorglosigkeit zu
Grunde gegangenen Vermögens entspricht, damit Sie
ihm seine Freiheit zurückgeben können. Freilich ist
damit sein schmählicher Betrug an Ihnen nicht gut
gemacht, aber Sie können doch für sich zur
Selbstachtung und zum inneren Frieden gelangen. x.

Auf Krage 8173: Sie werden sich an die Un-
pünktlichteit Ihres Gatten gewöhnen müssen. Wenn der
Mann bereits zu schwach ist, sein gegebenes Versprechen
zu halten, so ist ihm die Unpünkllichkeit bereits so zur
zweiten Natur geworden, daß er feinen Willen mit
dem Thun nicht mehr in Einklang zu bringen vermag.
Betrachten Sie also die Unpünkllichkeit Ihres Mannes
als etwas Unabänderliches, mit dem Sie sich gern
oder ungern abzufinden haben. Halten Sie für sich

selber an einer bestimmten Ordnung fest, und wenn
Sie Ihre Angehörigen besuchen wollen, so können Sie
dies Ihrem Gatten am Morgen mitteilen. Kommt er
dann doch nicht rechtzeitig zu Tisch, so findet er Sie
eben nicht daheim. Vielleicht wirkt ein ruhiges, aber
bestimmtes Vorgehen in dieser Beziehung besser als
Standreden und Zwist.

Auf Krage 8178 : Nach meinen Erfahrungen sind
die Männer viel mehr Sklaven ihrer Gewohnheiten
als wir. Die weibliche Natur besitzt auch viel mehr
Modulations- und Anpassungsfähigkeit als die männliche.

Es wird Ihnen Wohl nichts anderes übrig bleiben,
als recht viel von dem bittersüßen Kräutlein „Geduld"
einzusammeln, um es immer schön bei der Hand zu
haben! Allerdings gleichzeitig nicht nachlassen mit
Bekämpfen dieser üblen Gewohnheit bei Ihrem Manne.
Das geschieht aber mit Liebe und Nachsicht viel leichler,
als wenn Sie zum Tadel greifen. Nur das ist die
richtige, ideale Auffassung der Ehe, wenn beide
Ehegalten bemüht sind, sich gegenseitig im Guten zu
bestärken und sich helfen, ihre Fehler abzulegen. Obenan
aber steht als erstes Gebot der Hausfrau, dem Manne
se.n Heim wirklich anziehend und behaglich zu machen.
Nur dann werden Sie nach und nach kleine
Fortschritte zu verzeichnen haben und wenn Sie gleichzeitig

Ihre Erwartungen nicht zu hoch spannen. Wir
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'muffen guerft buregbrungett fein baoon, bap man fief)
in einer guten ©be gegenfeitig Sonjefftonen gu machen
bat, aflmälig bämmert bann biefe ©rfenntniS bem
äJianne aueg auf. s>. ®.

£uf ^trage 9179: SDtan îann auçb aEju pebantifcp
fein, aber im gangen maept Unpünftticpfeit in ber 3eit
eine §au§paltung aufjerorbentltcp ungemütlich. Vei
einem lebigen §errn gebt ba§ am ©nbe noeb an ; aber
gerabe beSbalb »erheiratet er fieb ja, um neben ben
anbern Pflichten aueb bie Pflichten gegen bie £jau§»
baltung auf fiep gu nehmen. 2Ber ftep einmal an foletje
Kegeln geroöbnt bot, wirb bie frühere llnorbnung nie
mehr gurücfroünfcpen. gr. an. tn ».

Jluf ^trage 9180: ®er Unterriebt in ber Vucppal»
tung, mie man folepen in ber ÇanbelSfcpule beïommt,
lägt fiep bureb fcpriftlicpen Unterliegt niept gang erfegen,
aber einiger ©rfal} ift baburcp bod) geboten, linb wenn
Sie ©elegenbeit haben, eine effefttoe Vucppattung eineS

©efcpâftë ab unb gu angufepen, werben Sie mit ben
Briefen gut gu Scptag tommen. Soffen Sie fid) mal
ben ißrofpeft fommen. gt. an. tn ®.

jlitf glrage 9180: 3ufäEig ift mir >err Srifd)
alê SSücperejperte befannt, unb ba er in einem febr
oermicfelten gaE fieb alê roirïlieb tüibtig erroieë, be=

äroeifle ich teineSroegS, baft fein fdjriftlidjer Vucppal»
tungs!utfu§ gut fein roirb. Kur bürfen Sie fid) leine
Sfluflonen mad)en ; auep ber befie fcpriftlicpe SturS bleibt
immer nur „Theorie ohne if}raji§". ®a§ roirb Qpnen
oon ©rfabrenen jebergeit beftätigt werben. ®.

»»<(<(»)><«{»»<> <«0>»C«Q»»«f«

3+cuiffcton.

gongen nnb $*nget^
Kornau non Qacqueâ Hlorian. Slutorifterte Ueber«

fepung oon Slrtpur Stern.
(goitfebung.)

Kitt einem ftolgen Sä4eln batte ©oa fieb erhoben :

„34 glaube, bag mir unb nicfjtg mehr gu fagen
haben ..."

©eine 3ome8rßte mar einer Sotenbläffe ge«
trieben, ©ein Klanne8ftolg mar beleibigt butch bie
Sßeraehtung beS jungen KläbcpenS, baS fteh gegen
eine Vefcpulbigung nicht oerteibigen rooflte, beren
©cbmere ihm jept grßger als Dorper erfchien.

„©8 ift gut," ftieg er peroor. „3pr ©tili»
febmeigen ift ein ©eftänbniS. ©ie fiagen an, um
fiep nicht oerteibigen gu müffen. ©ie haben, ich
meig nidht, au8 melchem ©runbe ein arme8 SBetb

gur Vergtoeigung gebraut unb beffen Kuhe für
immer gerfiört Unb ich hoffe, bag ©ie einmal
biefe feblecbte &anblungSmeife bereuen merben 1..."

S)a8 roar's, ma8 er ihr fagte, ihr, bie ihre
elenbe Kebenbuplertn eben mit einem totbringenben
©beimute gerettet hatte

VoE Verachtung betrachtet fie biefen Klann mit
ben gornigen SLugen, mit ber muterfüllten Stimme,
biefen gremben, beffen Slntlip fie gum erften Klale
gu fehen feheint, gür ihn alfo, für biefen ba hatte
fie ihr gangeS Seben geopfert S>a8 mar ber
®anf, ben fie einerntete? SBortloS lieg fie
ihn ber Sûre gufçhretten unb fich entfernen.

©te felbft bleibt unbeweglich ftehen. ©ie leibet
nicht, fie bentt faft nicht. ©8 ift mie eine Säpmung
über fie gefomraen

S>a fühlt fie pögltch ihre eisfalten föänbe oon
feinen glühenben gingern umflammert. 6r ift
gurücfgefeprt.

„©oa, ba8 ift ja SBapnfinn! ich fann nicht
fo oon Sir gehen ich liebe S>i4, nur SUp
allein ®ein bin idh, nur Siein ein SBort
oon S)ir unb ich Xaffe SlEeS im Stich tomra,
fomm, fliehen mir, laffen mir SlEeS, SlEeS pier
gurücf. golge mir, lag un8 fliehen, mir müffen
es ba8 ift meniger feige al8 bie Süge ."

Unb er bebeclt fie mit Mffen. Slber regungS«
loS bleibt fie in feinen Sirmen. ©ie fühlt, bag
etma8 gerftört ift, bag er fie liebt, mie man eine
aJlaitreffe liebt, bie man fchulbig glaubt unb bie
man bennoch begehrt mit aflen ©innen

SBenn fie nachgäbe, meldh' ein ©rmachen
bie Kücffepr gu Klartpa gu ihr, bie fich in
feinem (Seifte malt als reines unfchulbige8 Opfer.

VoE ^eftigfett löft fte fich Io8:
„Kein, nein, laffen ©ie mich! ®er 3Jlann,

ben ich liebte, ift tot ©ie ©ie finb ber
®atte 3Jlartba8l ..."

XXXII.
®ottor ®alanne oermochte eine Vemegung trau»

riger Ueberrafchung nicht gu unterbrüefen, al8 er
in ba8 3tntmer trat, in bem ©oa, totenblag, ben
Slid ftarr oor fich hin gerichtet, ben ïïtunb fepmerg*
lieh gufammengepregt, auf ber ©haifelongue lag.
©ie mar fo in ihr ^inbrüten oerfunfen, bag fie
bie Slntunft be8 Slrgte8 gar nicht bemerfte.

6r fegte fiep leife nieber unb betrachtete mit
gufammengegogenen Vrauen lange ba8 junge 9Jläb=
epen. ©r mar gang (onfterniert über bie Ver=
änberung, bie mit ©oa in ben gmet Ktonaten, ba
er fie niept gefepen, oor fiep gegangen mar. 3pre
SBangen maren eingefaEen, ipre Sippen blutlos.
3n ben fepönen paaren glaubte er ein paar roeige
©träpne gu entbeefen. ©elbft ba8 Sleib mar ipr
gu weit geworben, benn auep ipre gigur patte ba8
fepöne parmonifepe ©benmag oerloren unb mar
mager unb eefig geworben.

2Ba8 aber ben ®ottor am Kietften erfdpredte,
ba8 mar ber 8lu8brucf iprer ?lugen, biefer fdpßnen
Slugen, bie ftarr unb tränen!o8 weit aufgeriffen
maren, al8 fepen fie etroa8 unfagbar ©<prectli®e8
unb ®epeimni8üoEe8

©r püftelte leife, um fiep bemerf6ar gu maepen.
©ie legte ipre §anb auf bie ©tirn, al8 ob ge ou8
einem Sraume erroadpen mürbe, unb läcpeite ipm
bann gu. Slber bie8 Säepeln war fo tobe8matt unb
traurig, bag e8 ipn fcpmerglidper berührte, al8 ipr
Sammern.

„8lp, lieber Softor ©ie pierl Ver»
geipen ©ie mir, bag icp an ©ie gefdprieben pabe,
aber tdp bebarf 3prer fo fepr ."

®r nahm ipre §anb tn bie feine unb fagte
bann mit bebenber ©timme:

„3dp fann 3pnen laum oergeipen, weil ©ie fo
lange gegßgert paben, midp gu rufen Kletn
Slinb, wa8 ift oorgefaEen? Sagen ©ie mir
8lEe8 oertrauen ©ie fiep mir opne ©epeu,
wie einem Vater an ."

©ie lädpelte feproaep. ©ie oerftanb feine ®e»

banten, biefen fdprectltihen Verbacpt, bem er feine
SBorte gu leipen fidp getraute

©r fap ipr in'8 3lntlig unb atmete auf, al8 ge
feinen feften Vlicf au8pielt. ®iefe reinen Slugen
mugten fiep niept oor ben feinen fenfen noep
niept ®ott fei ®anf! nodp ift ba8 Un»
glücf niept eingetreten, ba8 er feit feiner legten
Unterrebung mit Klabame ®uque8ne gefüreptet pat...
Slber wa8 ift gefdpepen er Wagt e8 niept, ba8
junge Kläbepen nochmals gu befragen, ba8, mit
unbeweglichem Ktttlig oon Kené fpriept.

®o| er unterbri^t fie:
„Kené beunruhigt miep nidpt," fagte er. „Scp

war auf ©toEer ergürnt, weil er laut oor 3pnen
gebaept pat, unb ©ie mit Veforgniffen erfüEte, bie
burcp ntcpt8 gerechtfertigt gnb. ®a8 rafepe 2Bacp8=
tum pat biefe8 Sîinb ein wenig hergenommen, aber
e8 befigt eine gute Sonftitutton, e8 wirb leben,
glauben ©ie mir $aben ©ie genug Vertrauen
gu mir, um fiep gu beruhigen unb 3pre ©efunb»
peit roteber gu gewinnen? ®enn e8 ift bodp fidper,

bag biefe ©orge ©ie fo quält?"
®r fdpmieg unb erwartete gefpannt ipre 2lnt=

mort, ©ie oerfdpränfte neroß8 ipre mageren ginger
ineinanbet unb antwortet nidpt. ®ann fdpien ge
plßglicp gu einem ©ntfepluffe gu fommen.

„Kein, ®oftor, ba8 mar e8 nidpt," fagt fie.
„®8 ift eine fo entfeglidpe Qual, unter ber icp leibe,
bag SlEe8, roa8 mir oorper gugeftogen, bagegen
flein unb unbebeutenb erfdpeint SSßie foE idp
e8 3pnen fagen 3dp pabe in iprer gangen
£>ägltcpteit bie elenbe ©eproäcpe eines SBefenS ge»

fepen, ba8 icp oereprt pabe wie einen ®ott, gu bem
idp mit Anbetung emporgefepen pabe 3$ pabe
foldpe Kiebrigfeiten entbedft, bag idp ben Klüt gum
Seben oerloren pabe Dp, wie fepmugig ift ba8
Qafeinl ®a8 ift mein Seiben ein un»
enblicper Slbfcpeu ©ie paben Unredpt, fidp über
meine ©dproäcpe gu betrüben. 2Ba8 fßnnte e8 für
miep 33effcreS geben, al8 balb bapin gu gelangen,
wo man niept mehr leibet, wo man öieüeidpt ®e»

redptigfeit, ®lücf gnbet. 3dp bin gufrieben, miep
jeben Sag fränfer gu gnben, gu metfen, mie icp

abnehme ®iefen Ktorgen mugte man miep gur

©haifelongue tragen e8 pat mich nidpt betrübt...
SBa8 fofl idp nodp pier? Kiemanb liebt midp,
Kiemanb wirb meinen Sob bebauern, felbft mein
Vater nidpt op, op, idp roeig e8, er roirb balb
getrßftet fein gür midp ift fein fßlag mepr
übrig pier auf biefer SBelt ."

©ie fpraep mit matter ©timme, opne ben Slrgt
angublicfen, ber nicptS entgegnete. ®a menbet ge
ben Vlicf auf ipn unb fiept in feinem Sintiig, in
ba8 3apre ber Slrbeit unb Slufopferung ipre ©puren
gegraben paben, Sränen ßr meint er
meint, mie bamals, al8 er ge au8 bem 3intmer
füprte, in bem ipre Klutter ipren legten ©eufger
auSpaucpte

Vei biefem Slnblicfe, ber fo oiel ©rinnerungen
in ipr ermedft, roirb ipr roeidp um'8 §erg. ©ie
Wirft gep fcplu^genb in bie Slrme be8 ®reife8, ber
mit gitternber Stimme murmelt:

„Klein ®tnb, mein arme8, Iiebe8 Äinbl ."
Slber balb bebauert ge biefe Kegung unb fudpt

gdp oon Keuem aufguridpten.

„Sie fepen, S)oftor, roeidp bebauern8roerte8
Väefen idp bin," fagt fie unb oerfudht gu Iädpeln,
„idp fann meine Keroen fdpon niept mepr be»

perrfdpen ®ie ©cplafloggfeit ift'8, bie midp
berart pernimmt icp pabe faum eine ©tunbe
@cplafe8 in ber Kadpt ."

®er alte Slrgt pat fidp erpoben unb gept nadp»

benfli^ im ©emaepe auf unb ab.

„©8 ift tpatfädplidp eine $rife 3Prer Kernen,
bie ©te fo entmutigt, ©ie 3lEe8 fo fdpmer nepmen
lägt Klein arme8 Sinb, idp roeig, bag e8

©tunben gibt, in benen man ben Sob perbei»
münfept. Üßer pat ge nidpt gefannt? 3ene,
melcpe' nur ba8 ©lädt fuepen, merben balb ent»

mutigt unb enttäufdpt Slber e8 gibt nodp ein
anbereS Sing al8 ba8 ©lädt : bie Vflicpt fleq®« bie
Slügemeinpett, ber ©ie fiep ebenfomenig entgiepen
bürfen, wie jeher Slnbere. 3cp fpredpe nidpt oon
3enen, bie, fo mie idp, ©ie lieben, mie ein eigenes
Sinb. Slber biefer fleine Kené! 3dp fann für
feine ©efunbpeit nur eingehen, wenn ©ie mir be«

pilgidp gnb mit 3prer mtttterlidpen ©orgfalt unb
3ärtlidpfeit für baS fleine gebrecplidpe Siefen
Kun, ift ba§ nidpt ein ©runb, gu leben? ©ie gnb
jung, ein ganges, langes Safein öffnet gdp oor
3pnen. 3Ba8 wirb e8 3pnen oorbepalten? 34
roeig es nidpt. Slber felbft wenn 3pnen ba8 ®(ücf,
ba8 ©ie erträumen, immer üerfagt bleiben foEte,
fenne idp ©ie genugfam, um gu roiffen, bag äpnlidp
3prer Klutter, 3pnen eines SageS ba8 Verougtfein
ber erfüflten jpgiept griebe unb Kupe gemäpren
wirb ©lauben ©ie mir, bem alten Klanne...
bie grogen Vergroeigungen bauern nidpt an, mir
gerben niept barob Sie Veruplgung fommt...
bie Sapre oergepen unb eines SageS entfinnen
mir uns mit ©rftaunen baran, bag mir einftmalS
unfer Seben oernieptet glaubten burdp ein ©teignis,
ba8 uns längft, längft entfdpmunben ig Kodp
fpäter fegnen wir oieEeidpt bie Seiben, bie uns ba8
$erg erweitert, uns ben Klüt oerliepen paben, gu
leben um beS ©Uten, beS ©bien, beS ©eredpten
WiEen 3a, ©ute8 tpun, ©Oa, baS ift 3pre
Vgicpt, 3pre fdpönfte Slufgabe, baS Wirb ©ie retten!
gür ben Slugenblicf miE idp midp nur mit 3prer
bebropten ©efunbpeit befdpäftigen. 34 werbe ©ie
peilen, aber i4 bebarf 3prer Klitpilfe, ©ie werben
mir ge nnpl oerfagen Unb wenn eS nötig ig,
werbe i4 fie gu forbern mtffen. §at 3pr alter
greunb nupt ba8 Ke4t piegu? Sagen ©ie
felbft? ..."

@r napm ipre §anb unb brüdfte ge pergli4-
„ßoa, i4 miE," fupr er fort unb fein energif4er

Vlicf f4ten in bie iieffte Siefe iprer ©eele bringen
gu rooEen. „34 toiE, bag ©ie biefe gefäprli4e ©nt=

mutigung überroinben. Unb baS ©rfte, maS i4
oerlange, ift 3pre unoergüglt4e Slbreife. SDiefeS

$au8, in bem ©ie fo oiel gelitten paben, fann
3pnen feine ©efunbung bringen, ©ie bebürfen
einer Umgebung, in ber ni4t8 ©ie an bie Ver»
gangenpeit erinnert, ©epen ©ie an baS Ufer beS

©enfer ©eeS." (gortf. folgt.)
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müssen zuerst durchdrungen sein davon, daß man sich

in einer guten Ehe gegenseitig Konzessionen zu machen
hat. allmälig dämmert dann diese Erkenntnis dem
Manne auch auf. H, D.

Auf Krage 917S: Man kann auch allzu pedantisch
sein, aber im ganzen macht Unpünktlichkeit in der Zeit
eine Haushaltung außerordentlich ungemütlich. Bei
einem ledigen Herrn geht das am Ende noch an; aber
gerade deshalb verheiratet er sich ja, um neben den
andern Pflichten auch die Pflichten gegen die
Haushaltung auf sich zu nehmen. Wer sich einmal an solche
Regeln gewöhnt hat, wird die frühere Unordnung nie
mehr zurückwünschen. Fr. M. w ».

Auf Krage S18V: Der Unterricht in der Buchhaltung,

wie man solchen in der Handelsschule bekommt,
läßt sich durch schriftlichen Unterricht nicht ganz ersetzen,
aber einiger Ersatz ist dadurch doch geboten, und wenn
Sie Gelegenheit haben, eine effektive Buchhaltung eines
Geschäfts ab und zu anzusehen, werden Sie mit den
Briefen gut zu Schlag kommen. Lassen Sie sich mal
den Prospekt kommen. Fr. M. w B.

Auf Krage S180: Zufällig ist mir Herr Frisch
als Bücherexperte bekannt, und da er in einem sehr
verwickelten Fall sich als wirklich tüchtig erwies,
bezweifle ich keineswegs, daß sein schriftlicher
Buchhaltungskursus gut sein wird. Nur dürfen Sie sich keine
Illusionen machen; auch der beste schriftliche Kurs bleibt
immer nur „Theorie ohne Praxis". Das wird Ihnen
von Erfahrenen jederzeit bestätigt werden. H D.

>»,««»»<«-»»<> <««»»««»)»««
Jeuilleton.

Hange« «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Mit einem stolzen Lächeln hatte Eoa sich erhoben:
„Ich glaube, daß wir uns nichts mehr zu sagen

haben ..."
Seine Zornesröte war einer Totenblässe

gewichen. Sein Mannesstolz war beleidigt durch die
Verachtung des jungen Mädchens, das sich gegen
eine Beschuldigung nicht verteidigen wollte, deren
Schwere ihm jetzt größer als vorher erschien.

„Es ist gut," stieß er hervor. „Ihr
Stillschweigen ist ein Geständnis. Sie klagen an, um
sich nicht verteidigen zu müssen. Sie haben, ich
weiß nicht, aus welchem Grunde ein armes Weib
zur Verzweiflung gebracht und dessen Ruhe für
immer zerstört Und ich hoffe, daß Sie einmal
diese schlechte Handlungsweise bereuen werden!..."

Das war's, was er ihr sagte, ihr. die ihre
elende Nebenbuhlerin eben mit einem totbringenden
Edelmute gerettet hatte

Voll Verachtung betrachtet sie diesen Mann mit
den zornigen Augen, mit der wuterfüllten Stimme,
diesen Fremden, dessen Antlitz sie zum ersten Male
zu sehen scheint. Für ihn also, für diesen da hatte
sie ihr ganzes Leben geopfert?... Das war der
Dank, den sie einerntete? Wortlos ließ sie

ihn der Türe zuschreiten und sich entfernen.
Sie selbst bleibt unbeweglich stehen. Sie leidet

nicht, sie denkt fast nicht. Es ist wie eine Lähmung
über sie gekommen

Da fühlt sie pötzlich ihre eiskalten Hände von
seinen glühenden Fingern umklammert. Er ist
zurückgekehrt.

„Eva, das ist ja Wahnsinn! ich kann nicht
so von Dir gehen ich liebe Dich, nur Dich
allein Dein bin ich, nur Dein ein Wort
von Dir und ich lasse Alles im Stich komm,
komm, fliehen wir, lassen wir Alles, Alles hier
zurück. Folge mir, laß uns fliehen, wir müssen
es das ist weniger feige als die Lüge ."

Und er bedeckt sie mit Küssen. Aber regungslos
bleibt sie in seinen Armen. Sie fühlt, daß

etwas zerstört ist, daß er sie liebt, wie man eine
Maitresse liebt, die man schuldig glaubt und die
man dennoch begehrt mit allen Sinnen

Wenn sie nachgäbe, welch' ein Erwachen
die Rückkehr zu Martha zu ihr, die sich in
seinem Geiste malt als reines unschuldiges Opfer.

Voll Heftigkeit löst sie sich los:
„Nein, nein, lassen Sie mich! Der Mann,

den ich liebte, ist tot Sie Sie sind der
Gatte Marthas! ..."

XXXII.
Doktor Dalanne vermochte eine Bewegung trauriger

Ueberraschung nicht zu unterdrücken, als er
in das Zimmer trat, in dem Eoa, totenblaß, den
Blick starr vor sich hin gerichtet, den Mund schmerzlich

zusammengepreßt, auf der Chaiselongue lag.
Sie war so in ihr Hinbrüten versunken, daß sie
die Ankunft des Arztes gar nicht bemerkte.

Er setzte sich leise nieder und betrachtete mit
zusammengezogenen Brauen lange das junge Mädchen.

Er war ganz konsterniert über die
Veränderung. die mit Eva in den zwei Monaten, da
er sie nicht gesehen, vor sich gegangen war. Ihre
Wangen waren eingefallen, ihre Lippen blutlos.
In den schönen Haaren glaubte er ein paar weiße
Strähne zu entdecken. Selbst das Kleid war ihr
zu weit geworden, denn auch ihre Figur hatte das
schöne harmonische Ebenmaß verloren und war
mager und eckig geworden.

Was aber den Doktor am Meisten erschreckte,
das war der Ausdruck ihrer Augen, dieser schönen
Augen, die starr und tränenlos weit aufgerissen
waren, als sehen sie etwas unsagbar Schreckliches
und Geheimnisvolles

Er hüstelte leise, um sich bemerkbar zu machen.
Sie legte ihre Hand auf die Stirn, als ob sie aus
einem Traume erwachen würde, und lächelte ihm
dann zu. Aber dies Lächeln war so todesmatt und
traurig, daß es ihn schmerzlicher berührte, als ihr
Jammern.

„Ah, lieber Doktor Sie hier!
Verzeihen Sie mir, daß ich an Sie geschrieben habe,
aber ich bedarf Ihrer so sehr ."

Er nahm ihre Hand in die seine und sagte
dann mit bebender Stimme:

„Ich kann Ihnen kaum verzeihen, weil Sie so

lange gezögert haben, mich zu rufen Mein
Kind, was ist vorgefallen? Sagen Sie mir
Alles vertrauen Sie sich mir ohne Scheu,
wie einem Vater an ."

Sie lächelte schwach. Sie verstand seine
Gedanken, diesen schrecklichen Verdacht, dem er keine
Worte zu leihen sich getraute

Er sah ihr in's Antlitz und atmete auf, als sie

seinen festen Blick aushielt. Diese reinen Augen
mußten sich nicht vor den seinen senken noch
nicht Gott sei Dank! noch ist das
Unglück nicht eingetreten, das er seit seiner letzten
Unterredung mit Madame Duquesne gefürchtet hat...
Aber was ist geschehen er wagt es nicht, das
junge Mädchen nochmals zu befragen, das, mit
unbeweglichem Antlitz von René spricht.

Doch er unterbricht sie:

„Renö beunruhigt mich nicht," sagte er. „Ich
war auf Stoller erzürnt, weil er laut vor Ihnen
gedacht hat, und Sie mit Besorgnissen erfüllte, die
durch nichts gerechtfertigt sind. Das rasche Wachstum

hat dieses Kind ein wenig hergenommen, aber
es besitzt eine gute Konstitution, es wird leben,
glauben Sie mir Haben Sie genug Vertrauen
zu mir, um sich zu beruhigen und Ihre Gesundheit

wieder zu gewinnen? Denn es ist doch sicher,
daß diese Sorge Sie so quält?"

Er schwieg und erwartete gespannt ihre
Antwort. Sie verschränkte nervös ihre mageren Finger
ineinander und antwortet nicht. Dann schien sie

plötzlich zu einem Entschlüsse zu kommen.

„Nein, Doktor, das war es nicht," sagt sie.

„Es ist eine so entsetzliche Qual, unter der ich leide,
daß Alles, was mir vorher zugestoßen, dagegen
klein und unbedeutend erscheint Wie soll ich
es Ihnen sagen Ich habe in ihrer ganzen
Häßlichkeit die elende Schwäche eines Wesens
gesehen, das ich verehrt habe wie einen Gott, zu dem

ich mit Anbetung emporgesehen habe Ich habe
solche Niedrigkeiten entdeckt, daß ich den Mut zum
Leben verloren habe Oh, wie schmutzig ist das
Dasein! Das ist mein Leiden ein
unendlicher Abscheu Sie haben Unrecht, sich über
meine Schwäche zu betrüben. Was könnte es für
mich Besseres geben, als bald dahin zu gelangen,
wo man nicht mehr leidet, wo man vielleicht
Gerechtigkeit, Glück findet... Ich bin zufrieden, mich
jeden Tag kränker zu finden, zu merken, wie ich

abnehme Diesen Morgen mußte man mich zur

Chaiselongue tragen es hat mich nicht betrübt...
Was soll ich noch hier? Niemand liebt mich,
Niemand wird meinen Tod bedauern, selbst mein
Vater nicht oh, oh, ich weiß es, er wird bald
getröstet sein Für mich ist kein Platz mehr
übrig hier auf dieser Welt ."

Sie sprach mit matter Stimme, ohne den Arzt
anzublicken, der nichts entgegnete. Da wendet sie

den Blick auf ihn und sieht in seinem Antlitz, in
das Jahre der Arbeit und Aufopferung ihre Spuren
gegraben haben, Tränen Er weint... er
weint, wie damals, als er sie aus dem Zimmer
führte, in dem ihre Mutter ihren letzten Seufzer
aushauchte

Bei diesem Anblicke, der so viel Erinnerungen
in ihr erweckt, wird ihr weich um's Herz. Sie
wirft sich schluchzend in die Arme des Greises, der
mit zitternder Stimme murmelt:

„Mein Kind, mein armes, liebes Kind! ."
Aber bald bedauert sie diese Regung und sucht

sich von Neuem aufzurichten.

„Sie sehen, Doktor, welch bedauernswertes
Wesen ich bin," sagt sie und versucht zu lächeln,
„ich kann meine Nerven schon nicht mehr
beherrschen Die Schlaflosigkeit ist's, die mich
derart hernimmt... ich habe kaum eine Stunde
Schlafes in der Nacht ."

Der alte Arzt hat sich erhoben und geht
nachdenklich im Gemache auf und ab.

„Es ist thatsächlich eine Krise Ihrer Nerven,
die Sie so entmutigt, Sie Alles so schwer nehmen
läßt. Mein armes Kind, ich weiß, daß es
Stunden gibt, in denen man den Tod
herbeiwünscht. Wer hat sie nicht gekannt? Jene,
welche' nur das Glück suchen, werden bald
entmutigt und enttäuscht Aber es gibt noch ein
anderes Ding als das Glück: die Pflicht gegen die
Allgemeinheit, der Sie sich ebensowenig entziehen
dürfen, wie jeder Andere. Ich spreche nicht von
Jenen, die, so wie ich, Sie lieben, wie ein eigenes
Kind. Aber dieser kleine René! Ich kann für
seine Gesundheit nur einstehen, wenn Sie mir
behilflich sind mit Ihrer mütterlichen Sorgfalt und
Zärtlichkeit für das kleine gebrechliche Wesen
Nun, ist das nicht ein Grund, zu leben? Sie find
jung, ein ganzes, langes Dasein öffnet sich vor
Ihnen. Was wird es Ihnen vorbehalten? Ich
weiß es nicht. Aber selbst wenn Ihnen das Glück,
das Sie erträumen, immer versagt bleiben sollte,
kenne ich Sie genugsam, um zu wissen, daß ähnlich
Ihrer Mutter, Ihnen eines Tages das Bewußtsein
der erfüllten Pflicht Friede und Ruhe gewähren
wird Glauben Sie mir, dem alten Manne...
die großen Verzweiflungen dauern nicht an, wir
sterben nicht darob Die Beruhigung kommt...
die Jahre vergehen und eines Tages entsinnen
wir uns mit Erstaunen daran, daß wir einstmals
unser Leben vernichtet glaubten durch ein Ereignis,
das uns längst, längst entschwunden ist Noch
später segnen wir vielleicht die Leiden, die uns daS

Herz erweitert, uns den Mut verliehen haben, zu
leben um des Guten, des Edlen, des Gerechten
willen Ja, Gutes thun, Eva, das ist Ihre
Pflicht, Ihre schönste Aufgabe, das wird Sie retten!
Für den Augenblick will ich mich nur mit Ihrer
bedrohten Gesundheit beschäftigen. Ich werde Sie
heilen, aber ich bedarf Ihrer Mithilfe, Sie werden
mir sie nicht versagen Und wenn es nötig ist,
werde ich sie zu fordern wissen. Hat Ihr alter
Freund nicht das Recht hiezu? Sagen Sie
selbst? ..."

Er nahm ihre Hand und drückte sie herzlich.

„Eva, ich will," fuhr er fort und sein energischer
Blick schien in die tiefste Tiefe ihrer Seele dringen
zu wollen. „Ich will, daß Sie diese gefährliche
Entmutigung überwinden. Und das Erste, was ich

verlange, ist Ihre unverzügliche Abreise. Dieses
Haus, in dem Sie so viel gelitten haben, kann

Ihnen keine Gesundung bringen. Sie bedürfen
einer Umgebung, in der nichts Sie an die
Vergangenheit erinnert. Gehen Sie an das Ufer des

Genfer Sees." (Forts, folgt.)

mocoi.»!

5ULNKKV,

Buchdruckerei Merkur. St. Ballen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Rr. 8.
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Reiï».
©ie fte bie Stbpfe jufammenftecfen
©ie fie bie Çâlfe breiten unb reden!
©ie fie jüngeln unb rote fie jifdjen,
©ie Schlangen, bie burd) ®ornen entroifdjen

î)a§ gefjt ja lier roie beim fpod)gerid)t,
®ie ©orte, roie @d)roertljiebe, fallen bie^t
ïlnb, roeldjed SBerbredjen ift benn gefdjebn?
Unter bäfilid)«» grauen roar eine fdjön!

SHIberta B. qSuttamer.

Rbgetiffene (Öe&anheu.
3n jebem §erjen jittert ein 3Ragnet,
®er raftIo§ fld) jur eroigen ^eimat breljt,
©in ©eg, baran mit furjer ißaufe
®er @d)merj al§ ÜRetlenjeiger ftel)t,
fjü^rt rafd) nad) jpaufe.

* *
Die fjrauen, bie [ich um ben Ringer roidetn laffen,

laffen fid) oft feljr fdjroer roieber abroideln.
*

* *
SDtenfctjen mit gleichen @d)roäd)en roie roir, finb

un§ immer fqmpatf)ifd), foldje mit gleichen SSorjiigen
oft unfpmpattiif^.

*
*

@0 febr maniée ben Seidjtflnn ocrbammen, fo
glttcflid) roären fle oft, if)n ju befitjen.

* *
©ebifbet ift bie in flcf) felber rubenbe, oon frember

SJteinung unabhängige, allein bem eigenen GS5

bordjenbe Sßerfönlidjteit.

@8 gibt für ba§ fjrauenberj feinen grö&ern
©djmerj, aid ju fühlen, bajj fldj bie erroadjfenen
Sinber langfam oon ihm abtrennen. IS arum umfaffen
©rofsmütter mit oft blinber Siebe bie ©nfel, um floh
einen ©rfat) ju geroinnen, benn bad echte ©eib fann
nidjt leben ojjne ben $)rang nach Siebe.

** *
©in fonnig' 3lug', ein fonnig' £>erj,
0 freubenreiche ÖueUe,
©ie milbert fle all Seib unb ©djmerj
Unb roanbelt ®unfel heße :

0 breimal glüdgefegnet |>aud,
©0 jauberootl fie quiUet,
Unb in be§ Sehend ©rnft unb SBraud
SDtit ftillem Rieben füllet.

*
* *

airbeit ift bad fRücfgrat im 0rganidmud eined
SRenfdjenlebend, feine haltenbe Kraft, ©o fie fehlt,
fällt biefer in Reh felbft jufammen.

Rvtethapeu ber Rebaktion.
^oÇe £8onneufin. Die ibealfte Stühe für ben

Seih, bie Haltung oetbeffernb, bie fchlaffen Organe in
Ihrer normalen Sage haltenb unb beßljalb S8eroegung§=
freiheit unb ftramme f}orm erjielenb, bietet Sbnen ber
§era--©ürtel (erhältlich im fchroeij. ©anitätdgefdjäft
§außmann 31.=©., ©t. ©aßen). Diefer ©ürtel ift ju=
gleich ber oortrefflichfte Horfetterfaç. ©r bietet bem
unteren Deil bed SRücfend ben roohlthäligften §alt unb
läfjt bagegen ben äRagen ooUftdnbig frei. Tier £era=
©ürtel ift oerftetlbar, fo bah er einer jeben §tgur
genau angepaßt werben fann. Saffen ©ie fié non ber
girma einen ißrofpeft fommen. — ©ad bie grage
9178 anbelangt, bie auch ©ie aud eigener ©rfab=

rung fennen, fo ift ed wahrhaft erfçhredenb, ju fon=
ftatieren, roie oieifeitig fie fchnierjlidjeë S3erftänbni8
unb bittereg ©cho fhtbet. ©d ift bieg ein S3eroei§, bah
bag weibliche ©efd)led)t bei ung oiel ju roeltfremb an
bie eheliche SSerbinbung heiantritt, bah wit ber
männlichen Slrt ju benfen nicht nertraut ift, fonbern
bag eigene güfjten unb ©mpfinben bei bem anbern Deil
bann ohne roeitereg ooraugfeht. 311 biefer ©inficht ge=

langt man aber nur burd) eigene ©rfahrung, aug ber
fo mandjeg grauenherj fdjmerjltdje ©unben empfängt,
an benen eg langfam oerblutet ober bie fein ©emüt
oergiften, gft benn einmal ein foldjed Çagelroetter
aug bem oorher fo roonnigen blauen ©immel auf ben
blühenben Siebeggarten einer jungen grau oerheerenb
herniebergefahten, fo gilt eg, barob nicht ber SSer=

jroeiflung fRaum ju geben, fonbern tapfer bie 3ähne
jufammenjubeihen, bie krümmer roegjuräumen, um ben
neuen trieben IRaum ju fdjaffen. geft auf eigene gühe
ftehen unb fleh eine nuhbringenbe S£f)ätigfeit fdjaffen,
bie ben ganjen 3Renfdjen in Slnfprud) nimmt, bag ift
ber fiebere ©eg ju einem neuen ©lüd, bag bann frei»
lieh nicht im SBejih e«neg 3Ranneg befteht, bag aber
rounberbar fräftigt unb erhebt unb bag gange Seben
augfüHen fann. Dieg ift ja roohl auch §h" @rfah=
rung. Seien ©ie befteng gegrüht.

Bei verdorbenem Magen
hütet Euch vor alkoholischen Getränken und trinkt
nur ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen „Ricqlès
Pfeffermünzgeist" (Alcool de menthe de Ricqlès.)
Dieses einfache Volksmittel regt die Verdauung an
und schmeckt nicht nur sehr pikant und erfrischend,
sondern kostet pro Glas kaum '/> Cts- Originalflaschen,

nur echt mit dem Namen Ricqlès. [4295

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬

den, nur KopieD. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Offerten, die mau der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hie-
in*erierten Herrr chatten oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg, in-

dem bolche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht nach Zürich
ein junges, zuverlässiges
Kindermädchen (Kindergärtnerin bevor
zugt) zu gut situiertem Ehepaar
mit zwei Kindern w-ter zwei Jahren.

Selbstgeschriebene Offert,en
mit Photographie und Referenzen
befördert die Expedition unter
Chiffre Z. 4430. [U30

/unge gut empfohlene Tochter, in
der Damenschneiderei erfahren,

sucht Stelle in gutem Hause, wo sie
neben den häuslichen Geschäften ihre
Kenntnisse noch verwerten könnte.
Geft. Offerten unter Chiffre BM Wik
befördert die Expedition. [4424

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4418

Familien - Pension
für junge Mädchen. Les Vergers
in Bauces (WaadtJ. Gewissenhaftes
Studium der französischen Sprache.
Familienleben. Gesunder Landaufenthalt.

Massige Preise. Prospecte
und Referenzen. [4427

Mlle. Jaccard.

Zu verkaufen:
Kleine Fremden-Pension

hübsch gebaute Villa

am Vierwaldstättersee, passend
für Damen mit etwas Vermögen,
die sich schönen Wohnsitz und
Unterhalt verschaffen wollen
durch 2—3 Monate Saisongeschäft.

Gefl. Anfragen unter
U 3900 Lz an Haasenstein & Vogler
erbeten. [4431

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

L»le von Keuueru bevorzugte Miirli<x

Weissensteiti Luftkurort bei Solothurn
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post nnd Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Pr. 7.50 bis Pr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Juli nnd ab 1. Sept. Pür Bergwageü wende man sich an HAtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko dnreh [4339] K. ILLI.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neueriburg.

Gegründet 1859. 13892

Hausfrauen
Der

l*Petrolkocbberd „Jdeal
mit Sparplatte, Cellerwärmer und

Ulassersckiff ist der einzige wirklich
zweckentsprechende.

Uollständig geruchlos, rauch- und russfrei eignet er sich vorzüglich zum Kochen,
Backen und Bügeln, höchste Ulärme-Husnützung und sparsames Brennen machen ihn
zu einem wirklichen Sparherd. W Prospekte zu Diensten. ~Wt [4423

Uorrätig in den meisten grösseren Küchen-flrtikel-0esd)äften, sowie bei den ïabrikanten

Weidmann 8t Cie., Brunaustrasse 93/95, Zürich ll.

kig. Töchter-Mttt Borgen (vorm. Bockes) am Ziriclses

Koch- und Haushaltun^sschulc.
Boginn des Winterkurses l.November. Gründlicher Unterrioht in der deutschen,

französischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz-und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte. — Sehr mässige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen,"
Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen (H3G48Z) [4415

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Morgen.

JCeirat.
Ein seriöser, solider und

charakterfester Mann im 31. Lebensjahre

(Angestellter) aus guter
Familiewünscht mit einfacher,
achtbarer Tochter (christkath. oder
reformiert) im Alter von 22 bis
30 Jahren mit etwas Erspartem
in Bekanntschaft zu treten. Offerten

mit kurzer Beschreibung und
Bild unter Chiffre AB 4426 an
die Expedition dieses Blattes.
Nichtpassendes mit strengster
Diskretion retour. [4426

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog
ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und

Fwt
Silber-Waren

IHHIE. Leicht-Nlayer |

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

Junger, seriöser Ingenieur
in gesicherter Lebensstellung
als einziger Sohn eines
Fabrikbesitzers wünscht in Corres-
pondenz zu treten mit gebildeter

Tochter von gutem
Charakter 11. bescheidenem Wesen
aus guter Familie. Strenge
Diskretion. Agenten verbeten.
Allf. Offerten mit Photographie
beliebe man zu richten sub
Chiffre Z. S. 7618 an die
Annoncen-Expedition Rndolf
Rosse Zürich. (Za 10891) [4428

Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. August 1906

Neid.
Wie sie die Köpfe zusammenstecken!
Wie sie die Hälse drehen und recken!
Wie sie züngeln und wie sie zischen,
Wie Schlangen, die durch Dornen entwischen!

Das geht ja her wie beim Hochgericht,
Die Worte, wie Schwerthiebe, fallen dicht!
Und, welches Verbrechen ist denn geschehn?
Unter häßlichen Frauen war eine schön!

Alberta >>, Putkainer,

Abgerissene Gedanken.
In jedem Herzen zittert ein Magnet,
Der rastlos sich zur ewigen Heimat dreht.
Ein Weg, daran mit kurzer Pause
Der Schmerz als Meilenzeiger steht,
Führt rasch nach Hause.

»
« »

Die Frauen, die sich um den Finger wickeln lassen,
lassen sich oft sehr schwer wieder abwickeln.

» H

Menschen mit gleichen Schwächen wie wir, sind
uns immer sympathisch, solche mit gleichen Borzügen
oft unsympathisch.

»
»

So sehr manche den Leichtsinn verdammen, so

glücklich wären sie oft, ihn zu besitzen.

» »

Gebildet ist die in sich selber ruhende, von fremder
Meinung unabhängige, allein dem eigenen Innern
gehorchende Persönlichkeit.

Es gibt für das Frauenherz keinen größern
Schmerz, als zu fühlen, daß sich die erwachsenen
Kinder langsam von ihm abtrennen. Darum umfassen
Großmütter mit oft blinder Liebe die Enkel, um sich
einen Ersatz zu gewinnen, denn das echte Weib kann
nicht leben ohne den Drang nach Liebe.

4-
* 4

Ein sonnig' Aug', ein sonnig' Herz,
O freudenreiche Quelle,
Wie mildert sie all Leid und Schmerz
Und wandelt Dunkel helle:
O dreimal glückgesegnet Haus,
Wo zaubervoll sie quillet.
Und in des Lebens Ernst und Braus
Mit stillem Frieden füllet.

»
» »

Arbeit ist das Rückgrat im Organismus eines
Menschenlebens, seine haltende Kraft. Wo sie fehlt,
fällt dieser in sich selbst zusammen.

Vrirfkassen der Redaktion.
Kohe Aöonnenti«. Die idealste Stütze für den

Leib, die Haltung verbessernd, die schlaffen Organe in
jhrer normalen Lage haltend und deshalb Bewegungsfreiheit

und stramme Form erzielend, bietet Ihnen der
Hera-Gürtel (erhältlich im schweiz. Sanitälsgeschäft
Hausmann A.-G., St. Gallen). Dieser Gürtel ist
zugleich der vortrefflichste Korsettersatz. Er bietet dem
unteren Teil des Rückens den wohlthätigsten Halt und
läßt dagegen den Magen vollständig frei. Der Hera-
Gürtel ist verstellbar, so daß er einer jeden Figur
genau angepaßt werden kann. Lassen Sie sich von der
Firma einen Prospekt kommen. — Was die Frage
9178 anbelangt, die auch Sie aus eigener Erfah¬

rung kennen, so ist es wahrhaft erschreckend, zu
konstatieren, wie vielseitig sie schmerzliches Verständnis
und bitteres Echo findet. Es ist dies ein Beweis, daß
das weibliche Geschlecht bei uns viel zu weltfremd an
die eheliche Verbindung herantritt, daß es mit der
männlichen Art zu denken nicht vertraut ist, sondern
das eigene Fühlen und Empfinden bei dem andern Teil
dann ohne weiteres voraussetzt. Zu dieser Einsicht
gelangt man aber nur durch eigene Erfahrung, aus der
so manches Frauenherz schmerzliche Wunden empfängt,
an denen es langsam verblutet oder die sein Gemüt
vergiften. Ist denn einmal ein solches Hagelwetter
aus dem vorher so wonnigen blauen Himmel auf den
blühenden Liebcsgarten einer jungen Frau verheerend
herniedergefahren, so gilt es, darob nicht der
Verzweiflung Raum zu geben, sondern tapfer die Zähne
zusammenzubeißen, die Trümmer wegzuräumen, um den
neuen Trieben Raum zu schaffen. Fest auf eigene Füße
stehen und sich eine nutzbringende Thätigkeit schaffen,
die den ganzen Menschen in Anspruch nimmt, das ist
der sichere Weg zu einem neuen Glück, das dann freilich

nicht im Besitz eines Mannes besteht, das aber
wunderbar kräftigt und erhebt und das ganze Leben
ausfüllen kann. Dies ist ja wohl auch Ihre Erfahrung.

Seien Sie bestens gegrüßt.

ksi vsi'àbhnvm ililagvn
kütöt kuck vor alkoko'.iscksn llotrünksn unä trinkt
nur ein Klas Tuckorwassor mit 5 Iropksn „lìieqlès
kkeüermünzgeist" (ülcool àe meutke äs Rioqlàs.)
Dieses einsacke Volksmittel regt die Verdauung an
unä sckmsokt nickt nur sokr pikant unä erkrisckenä,
sonäsrn kostet pro Dias kaum '/s Lts. Original-
llascken, nur eckt mit äem blamsn kieylès. (4293

/m- xà SvîkâtunK.

et» fanges, «uvertÄsstge» lktuder-
,u»deb«n Ltndergdrtnert» bevor
sagt) sie g,«t «ituierte»» äspaur
»»itssuei Ltnder» «ter «rvei «/«/»-
re» Hstbstgeeebriebsne DF'orte»
»nie d3ìotogr«jibte «»d lke/erensen
be/ördert die klaq/tedttto» «»/er

55. ddSV. I44ZS

^u/ige gut emg/öb/ene loc/der, in
ê tie/- Dameussb/ieiderei sr/abren,
«uc/it 8/e//e in gutem l/auxe, u>o sie
neben cken /iöux/icbeu tlescbä/ten i/ire
/senntni'sse nocb vermerten könnte.
tZe/t. OFeeten unter L/iiMe K.Vt 4424
be/ördert d/e à/zeckition. (4424

Leunssenba/te, treue, bestens em-
/»/öb/ene, a/teinste/iencke. ättere W/tme
sue/it au/ än/auas àguxt 8tet/e bet
einem b/errn, Die 8uebeude ginge
eventuett auc/i a/s ll'ärterin oder
Web/n. (4476

tïir /uuFs ltlädebeu. Des VerFers
in sauves /ltaac/t/ Leiuàenba/tes
Äuctium cker /ranrösiscben b'gracbe.
bamttten/eben. Lesuncker /.anckau/-
enttia/t. tl/ässige Dreise. t'rosgeete
unit tte/erenrcii, (4427

Atkke. ^aeoard.

liieil»! fremileii?eii8iliii

käbzek gebaute Vills

am Vierwaldstättersoe, passsncl
kür Damen mit etwas Vermögen,
äie siek sckönsn Woknsitz unä
Ilnterkslt vsrsckaiken wollen
äurok 2—3 lllonate Laisongs-
sckatt. (leii. -kutrageu unter
ll ZSDV I.Z an itaasenstein à Vogler
erbeten. M31

black ävr Nuttsrmilck smptìekìt sick äie
sterilisierte Lsrnsr iklpen-blilok als kewàkrtvsts,
Zuverlässigste

5wâor-I«5IoA
Diese ksimtrsie blaturmilok vsrkütst Verdauungsstörungen,

8is sickert äem Linde eine kräktigs
Lonstitution u. verleikt ikm bltlkvnäes ^usseken.

Depots: In -kpotkeken. (4949

In zeder Oanllserie und besseren Lotonialwarenkanälung vrbaltlivd.

l>t»? v,»i» 4» V >» I- ^ >I

^àenstà Lustkurort dei Loloikurn

àsgodokntostss álponpânoramà àor Svkwvic. Ssrgkotsl, 7D Ammer mit
allem Lomkort. kost unä Dolsgrapk im Hanse. I-awu-keunis. Zimmer mit
erstklassiger Vsrpllogung, 4 llladlcoitsn, kr. 7.59 bis kr. 11. —. Reducierte
kreise bis 16. luli und ab 1. Sept. kür Sorgwagoil wende man «ivk an Hâtel
Ilrone, Solotliurn oder an den Sssitcsr. (Diättisvb separat). Illnstriorto
krospskts gratis nnd franko dnrok (»zzsj li. IU.I.I.

Xilàeil-àtjtli! s, àâel88edlile
0I03-L.0Q33SS.lI, OkS33ÎSI' d. LSQSIldQl'A.

vVUlrttuâvt R8SS. >3892

kauàuenî
ver

«4petrotkochsterä „ZSeal
mit 5parpl«tte, rellerlvârmer und

lllstîêrscdlkk ist de? einzige wirklich
Zweckentsprechende.

vollständig gerucdlSî, raucd- und rustkre! eignet er sich vorzüglich zum Kochen,
kacken und gügeln. höchste lllärme-llusnützung und sparsames Rennen machen ikn
zu einem wirklichen Zpnrfterd. Prospekte zu Diensten. "Ma (4423

vorrätig in den meisten grösseren Küchen-firtikel-öeschälten. sowie bei den Fabrikanten

Weiàann H Lie.. Krunsuztrszze 03/SS, Züriek l>.

Im^llàn-Iliàt ^«l in Wàî
âos VVÎQtsrkursss l.^ovsrvdsi-. (?rUQ<1Iieksr Ilritvrriodt io âer dsutgoden.

krari^îisisOkvri vnslisoken gpraetiv, âen ^vvidliokvn Hanâardsiìvli unâ àvr Nusik.
^.vltsrv uvâ jUllssvrs ^dtsiluv?. Kan?-unâ ttalblàkZkurse. Ckristlleke ttausoränung.
— I^vkrkr'âkto. — 8ekr mâ8sigs Prei8k. — Uid âsa Qvuestkn Linrivktuo^sn,
bkvtilvli- unä (FSskUvdv vvrsvkeiivr Lau ÎQ pravtitvollsr, ssvsuliâsr I^a^v. Lrospàtv
vsrsGliâst ìinâ rsodtsizidiss lL 3848 2) ^4415

Vr. D. ?stTKSl, Pfarrer in

^zzz ssrz'dser, sollcker uZlck <?ka-
ruktsr/e.ster Akaria à zr lk.obsu.s-
gsbrs /-4uZsstsIIterg sus Zutsr lka-
zurlio wuusobt uzz't stu/aobsr, asbt-
barer Doobter (ebrrstlkatb. oder
re/armtsrt) à aliter vou 22 bis
zo ^abreu uirt etwas d?rs/,arteur
ru Äelkauutsobakt ^u treteu. vl?er-
tea mit kurzer SesebreibuuZ uack
Dtld uuter tlbrttre 4D ^^26 au
die dZwped/tron dieses di/attvs.
lVrobt/iasseudes mit strvuKster
vtáretrou retour. (4426

Vàllg. Slk Kîltls
tisll llsuell^àlog
tîil. jM pdotoK.
âbblIcluWll über

garantisnte

Mirs«, gold
unä

îm,
> Lilbsr-Vsrsn
WWW t. l.eicktüil^ei' î

î Lie.

VVSIklìbl
S7 dsi âvr

l-I c»fl< l ncz^» S.

.lunger, seriöser Ingenieur
in gesivkvrter I-ekensstellung
als sinciger 8okn eines kabrik-
bositkvrs wunsvkt in Oorres-
ponäenc cu treten mit gebil-
deter Dovkter von gutem Oka-
rakter u. kesekeiäenem Wesen
aus guter kamilie. 8trenge
Diskretion. Agenten verboten,
/kllk. Olkerten mit kkotograpkio
beliebe man cu riektsn sub
Okilkro 8. 7«18 an äie
ànonoen-Expedition ltnälolt'

(ilslilZSIl jt1Z8



SdltacijBï Srairot-Jcfümg — Blätter JKr Iren ftäu Jlixfjcn Kreta

giftiger in p. ©auj au§ ber Suft gegriffen
ift bie ©ad)e nid)t; benn ber ©orftanb be§ ©Bitte»
cereinê ber ©tabt gürid) bot in feiner testen ©i^ung
einftimmig befdjloffen, e§ fei an bie ©lolijeibefjörben
ba§ ©efud) ju richten, biefelben möchten bie ©ebie»

nung burd) roeiblidjeg ©Jerfoual nad) 12 Uhr nadjtê
unterfagen. ®iefe§ ©efud) roirb barnit begrünbet, bah
feit ber Slufijebung ber öffentlichen ßäufer bie fogen.
2lrtttmerfneipen bort ftarf jugenommen haben. ®iefer
©e[d)lufj ehrt bie Sßiirte, unb bie grauen haben alle
Urfadje, benfelben offene 3lner!ennung ju joden.

grl. %. SSiie fönnen ©ie jld) fo über gl)re
greunbin aufregen! ©ie felber fttjen in ber Sommer»
frifdje unb fudjen nad) Unterhaltung, weil ber tränte
gu| ©ie jroingt, auf bem ©Hat) ju bleiben. 2lu§ langer
©Beile fdjreiben ©ie täglid) ©riefe, bie ©ie beantroortet
ju haben münfchen. ®ie greunbin ift aber ein geplagtes
ÖauSmütterdjen, ba§ bie gerienjeit ihre§ abroefenben
SjlanneS baju benutzt, Südjenoorräte einjutodjen, bie
©etten ju fonnen, bie ©Röbel ju renooieren, baS ©auë
rein jit machen unb fämtliche glicfitäfdje in ftanb ju
fteHen. ©Sie foil bag belaftete ©Befen ba nod) 3eit
finben, lange ©riefe ju fdjreiben unb mit gfjnen äft=

Kaiser- Borax
Zorn täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 80 und 75 Cents.

Kalser-Borax-Selfe 75 Cts. — Tola-Seife 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

O
*0

hetifdj ju fdjroärmen. gn biefer ©ejiehung finb niele
roeiblidje ©Befen gerabeju unoernünftig. ©Senn bie 21 r»
beitguerljältniffe anberer ihnen aud) noch fo gut be=

tannt finb, fo rechnen fte bod) nicht bamit, wenn fie
©riefantroorten ober eine jeitraubenbe ®ienftleiftung
erwarten. ®a§ befte SUÏittel roare, bie Ungebulbigen
unb Unoerftänbigen an bie ©teile unb in bie ©erpfltd)»
tungen ber anbeten ju fegen, bann mürbe bie ©infidjt
fid) plötslid) riefengrofs entroicteln. ©Reinen ©ie nicht
aud)?

Ireue ^eferitt in ?t. ©ich jum ©eften eineg großen
©ebanfeng ober eineg Stebenmenfchen ©Bofjl frei»
roiHig ben liebften ©Bunfd) oerfagen, fdtjeint fdjroer unb
ungefunb agfetifd), boch birgt jid) barin nicht nur ein
reines! unb grofjeg innereg ©iüdggefüfjl, fonbern e§
geigt fid) im ©erlauf ber 3eit nicht feiten, bah int
felbfttofen ©erjid)t unfereë §erjen§rounfche§ für un§
aud) ein materielles ©lüd eingefd)loffen lag. ®ie
grage „©Ber toeifi, rooju e§ gut ift aud) für mid)" barf
alfo unbebentlid) nebenher gehen, roenn bie Seiftung
eineg DpferS baburd) erleichtert roirb.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Miloh - Mehl
Galactlna, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hUte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

gltetfjifl« ^fefet in 31. @g ift un§ burdjaug un»
möglich auf einige gabrgänge jurücf eine grage nad)»
jufudjen, oon welcher ©ie roeber bie laufenbe Stummer,
noch bie ©lattnummer unb ben gafprgang beg ©latteg
angeben fönnen. ©Sir bebauern, gfjnen nidjt bienen ju
fönnen, benn bei ©Röglid)feit mürben roir gljnen l)erj»
lieg gern entfprodjen haben.

grau $.•§>. in S. ©Bir fönnen ghnen ben petrol»
Soch h erb „gbeal" nach eigener Prüfung befteng em»
pfehlen. @r ift einem ©a§fod)herb infofern ebenbürtig,
al§ in ©equemlidjfeit für 10—12 unb mehr ©lerfonen
©uppe, gleifch, ©emüfe unb ©aefroerf barauf heme5
fteUt unb nebenbei ©Baffer hei 6 gemacht, auch Heller
geroärmt roerben fönnen. ®ie ©Hatte roirb fo intenfio
unb nachhaltig Ijetjj, bag ber ©erb im ©Binter in ber
Küche bie ©teile eineg Dfeng oerfleht, gm ©eflge biefeg
foliben £»erbe§, brauchen ©ie ben ©Ränget an ®a§ an
ghrem fünftigen ©Sohnort nicht ju beflagen. ®ie
©ache ift alfo bewährt ; ©te bürfen fich getroft an bie
im gnferat genannte girma roenben.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

KNORR'5 Reismehl
mil Kuhmilch vermisch!

vo rzü glichstesKindernährmillel.
Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder

sowie blutarme sich matt fühlende und IIGPtfOSC überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene
jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D5» HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SIS

v Bonbons

B iscai ts&U1aïïel n
Spezialitäten

jn206^Verpaehmiga
Huste nicht
Kinderrädli
Volk8biscuits

S DelM-Wafeli S
Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

/15chnebli&5öhne B/iden

t'a ,lir

LKOHOLFREIE

Blltll

Jederman

i i i

(H 800 Z)

Schule

G
3. Es bietet SCHULER Jahr für Jahr

Euch Seife, goldenrein und klar,
Ihr guter Ruf wird treu bewahrt,
So ist's der wackren Firma Art.

reine m erei-
versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. Ü. 73 per Kilo

Anton Schelbert
33-u.ttex- und üäee - I_.ieferaxxt

KALTBRUNN. [4429

- Referenzen von Abnehmern zu Diensten.
îsMiK»5«K':»Ki:â!K<s»5BS,-j»K *aK>,y>re':

Sunlight Seife ist eine preiswerte Seife, dient allen Zwecken und gibt
der Wäsche frischen Duft und grösste Reinheit.

Schweizer Frauen-Zettung — VlSkter Mr den hâu »lichen Kreis

Eifriger Leser in M. Ganz aus der Luft gegriffen
ist die Sache nicht; denn der Vorstand des
Wirtevereins der Stadt Zürich hat in seiner letzten Sitzung
einstimmig beschlossen, es sei an die Polizeibehörden
das Gesuch zu richten, dieselben möchten die Bedienung

durch weibliches Personal nach 12 Uhr nachts
untersagen. Dieses Gesuch wird damit begründet, daß
seit der Aufhebung der öffentlichen Häuser die sogen.
Animierkneipen dort stark zugenommen haben. Dieser
Beschluß ehrt die Wirte, und die Frauen haben alle
Ursache, denselben offene Anerkennung zu zollen.

Frl. F. F. Wie können Sie sich so über Ihre
Freundin aufregen! Sie selber sitzen in der Sommerfrische

und suchen nach Unterhaltung, weil der kranke
Fuß Sie zwingt, auf dem Platz zu bleiben. Aus langer
Weile schreiben Sie täglich Briefe, die Sie beantwortet
zu haben wünschen. Die Freundin ist aber ein geplagtes
Hausmütterchen, das die Ferienzeit ihres abwesenden
Mannes dazu benutzt, Küchenvorräte einzukochen, die
Betten zu sonnen, die Möbel zu renovieren, das Haus
rein zu machen und sämtliche Flickwäsche in stand zu
stellen. Wie soll das belastete Wesen da noch Zeit
finden, lange Briefe zu schreiben und mit Ihnen äst-

Kaiser- korax
tàAltoàsi» Seì>ra.r«zk im ^s.sot»F?»sssr.

Oa.s unsntdskrliokstv loilsttsmittsl, versodonort
àsn IsiQt, waetit xveissv

Kalsor-korax-SsIss 75 (Zta. — Iola-8slfo 40 vts.
Specialitäten âsr?irnia ttslnriek IVlaek in Ulm a.v.

O

hetisch zu schwärmen. In dieser Beziehung sind viele
weibliche Wesen geradezu unvernünftig. Wenn die
Arbeitsverhältnisse anderer ihnen auch noch so gut
bekannt sind, so rechnen sie doch nicht damit, wenn sie

Briefantworten oder eine zeitraubende Dienstleistung
erwarten. Das beste Mittel wäre, die Ungeduldigen
und Unverständigen an die Stelle und in die Verpflichtungen

der anderen zu setzen, dann würde die Einsicht
sich plötzlich riesengroß entwickeln. Meinen Sie nicht
auch?

Freue Leserin in A> Sich zum Besten eines großen
Gedankens oder eines Nebenmenschen Wohl
freiwillig den liebsten Wunsch versagen, scheint schwer und
ungesund asketisch, doch birgt sich darin nicht nur ein
reines und großes inneres Glücksgefühl, sondern es
zeigt sich im Verlauf der Zeit nicht selten, daß im
selbstlosen Verzicht unseres Herzenswunsches für uns
auch ein materielles Glück eingeschlossen lag. Die
Frage „Wer weiß, wozu es gut ist auch für mich" darf
also unbedenklich nebenher gehen, wenn die Leistung
eines Opfers dadurch erleichtert wird.

Vor ssioo lîinâsr âoà dokadroo,
clio âio sottise 0»drossoit wit sivk
bringt, oiobt »ussàoo vîll, zsbv
ibooo <>»» kàsootv Ickilob - ìlvbl

<z»s àorvbsus koio so-
vrölwliokos Xiodorwgdl, sooöoro oio
«us koiwkroior Llpomoilob borzv-
stolltos, loivbt voràsolivli sowsoktos
Uilodxulvor ist. àlso KUto sivd »bor
vor X»ob»bwuosoo oncl svdto doiw
IZwksuksvosu sot cl. X»woo dslsotio».

Kteißiger Leser in M. Es ist uns durchaus
unmöglich auf einige Jahrgänge zurück eine Frage
nachzusuchen, von welcher Sie weder die laufende Nummer,
noch die Blattnummer und den Jahrgang des Blattes
angeben können. Wir bedauern, Ihnen nicht dienen zu
können, denn bei Möglichkeit würden wir Ihnen herzlich

gern entsprochen haben.

Frau S.-K. in S. Wir können Ihnen den Petrol-
Kochherd „Ideal" nach eigener Prüfung bestens
empfehlen. Er ist einem Gaskochherd insofern ebenbürtig,
als in Bequemlichkeit für 10—12 und mehr Personen
Suppe, Fleisch, Gemüse und Backwerk darauf hergestellt

und nebenbei Wasser heiß gemacht, auch Teller
gewärmt werden können. Die Platte wird so intensiv
und nachhaltig heiß, daß der Herd im Winter in der
Küche die Stelle eines Ofens versteht. Im Besitze dieses
soliden Herdes, brauchen Sie den Mangel an Gas an
Ihrem künftigen Wohnort nicht zu beklagen. Die
Sache ist also bewährt; Sie dürfen sich getrost an die
im Inserat genannte Firma wenden.

ttsldlein d«t» Um«! Valtsr Kxgax, Lliieàli

keismelil
rnit Xubirriilcli vsvroisckt

v cz Al > tss
KiriclSnnìàiilNM ikt^sl.

in àor Lntvioklung oàsr bsiin lânsn 2urû<ckd1oidsnào KÎNllSI'
sorvis àItlîAIî?NL sioìr inatt tudlsoclo unà üdsrardsitst«, Isivìck srrsAdars. kriàsitig orsodôptìs

zvàsn âvrs Ksdranvdsn aïs XràktiKUNKSinittsI wit xrosssm birlolg

ll» N0I«I«LI_ s »aoinaîagon.
llvi' ^ppviïî ilîs gvîsîïgvn unil IcLi'pvi'Iïvkeii Itnsîîs s4 S2

i»s»vk gvkobsn, âs» Lv»sinî->Ivnveii»F»îvin gssisi'ki.
AM°àn Vorlands zsckood ausàrûolrliolr àas evkîe ttonimel'»" ttseinstog«» unâ lasss sied ksins àor vision IlaoìràinunKsn aukroàvn. "WW
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/^^clinebli ne L/ivebi

ls 5^'? .tin
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3. Ls bietet kür ^skr
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Ikr xuter I^uk virâ treu devskrt,
Ko ist's lier vackren Zirma -^rt.

iri mi-
vsrsonàst dsi ^dnatrins von 10 Xiio à L. V3 por Xilo
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Ganz bestimmt ist mein neuer dingsbedeutend verbessertes Hochglanzfett

wasserbeständig und färbt daher nicht ab.

Ganz bestimmt bleibt mein RAS bis zum letzten Rest in der Dose

butterartig.
Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz

und mit Lappen hernach poliert, geradezu Lackglanz.
Ganz bestimmt verdient mein RAS die Aufmerksamkeit des kon¬

sumierenden Publikums. 14417

H.Sutter, Chemisch tech.

Fabrik

vorm. SUTTER-KRAUSS &

Oberhofen (Thurgau)

Gegründet 1858 Gegründet 1858
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Damenschusterei.
Die Älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Damen-
sobusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode 13809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
BrUssel 1905.

"PlAffOS

Alfred

Bertschinger
0 E T E N BACH ST R. 24

isTocK; ' ZÜRICH I

001
OS

Kaffee roh
4267| ausgesuchte Qualität (osasse)

à Fr. 0.80, 1.—, 1.80 per V2 Kilo.

Trunksucht. ||
Teile Ihnen ergeh. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. gW~V°rsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. "Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.-Wit Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Y Hausmanns
Toniselte Essenz

zur Herstellung eines
erfrischenden

nervenstärkenden
blutbildenden

alkoholfreien

Tisch - Getränkes
in Flaschen à 1.25, 3.75, 5.50.

1 Liter tonische Limonade kommt auf
ca. 20 Cts. zu stehen.

Hecht-Apotheke A.-G.
(Dr. Arthur Hausmann)

ST. GALLEN.
Echte

Berner ««4
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —

—— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren meoh. und

Handwebstühlen.

Müller*Co., lÄM.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den häuslichen »reis
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Lsn^ kesîîinmî ist mein nsiisr àiriAsbeàeutsrtà verbessertes ÛUlîlî^lA^îôîî

vassvrds3liâ.iiâÌK unà kârdi àadsr niedb ad.

ksnU kesîïininî bleibt Ilieitt Iî.^.8 bis 2UM letzten Rest in à' Dose

du^srarìiK.
ksn» besîînnnt Zibt R>^.!3 rasod Arossa-rtiZ seboneri Lürs^SQAlaQ2

und mit da-ppen bernaob poliert, Zeracle/u I-a<ZlcKlari2.

Lisn» kvsîîininî veràisvt mein Iìlà.î3 (lie àknierlîSktirllîeit àss lîvQ-

sumiereiillsii ?tiblilmras. >tt>7

A. Lutter, Lkkàeiì là
Mrik
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Vsmensekusterei.
vis Atestv. billigste u»d bests Lssugs-

guslis Mr »Sintllok» Artikel üur vamsu-
svbustsrei ist beim Itriioder und 0riiudvr
der Uvtkuds MM

Svk«si»îiig«n în konsvksvk.
Preislisten gratis und kranko.

IZs verclen ieder^eit kurslsiterinnen aus-
gebildet. — IZIpIom und goldene liledallls in
krUsssl lS0S.
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Xêe rok
ê> ausgssuokto yualitàt <os»Z9L)

à Nr V.8O, I.—, I.AV per '/s Kilo.

1^i»unIîSTivkî. n
l'eiis Ibnon srxsb. mit, dass iob von dsr llsisnnK ^um ?rinksn vollstiiucii^

bskroitbin. Loitdsm iob dis mir von Ibnsn vorordnsts Xnr durob^smaobt, dads
iob kein VorianZon msbr naob xsistiKsn Ootränksn und kommt os mir niobt
msbr in dsn Linn, in sin VVirtsbaus Köbsn. Osr Osssilsobatt balbsr muss iob
?ur Lsitsnbsit sin (rias Oisr trinksn, doob buds ick koinsn Ossobmaok msbr
daran. Ois krüksrs Oöiäsnsokakt ?.nm ?rinkon ist KNN2 vsrsowvunâsn, tvarüksr
iok sskr Ainekiiok bin. lob kann Ibr brisk. ?runksnobt-IIsiivsrkabrsn, «las isiobt
mit unà obus lVisssn anAStvanàt vrorcisn kann, aiisn ?rinksrn nnà àsrsn ?a-
milisn als probat nnci nnsobàài. smpksbisn. (Zlmmsl, Xr. Osls, i. Loblssisü, 4. Okt.
1903. llsrm. Lebônksià. Ltsiisnbss. D^"Vorstsb. siZsnb. Zlamsnsuntsrsebrikt <l.

Ilsrm. Lobänt'slil in Oimmsi bs^iaubi^t: Oimmsi, 4. Okt. 1903, der Osmsinäs-
vorstand: Nvn^si.^WE ^dr.: ?rivatpoliklinik Klarus, Lirobstr. 405, LIarus. ^3918

?onisvl»e käse«?
/ur llsrstsiiunK sinss

erkrisvbvnden
norvsnstärkondsn

bintbildsnden
alkobnikisisn

l'iSOtl ^ Qsti-än^SS
in ^ 1 25^ 3.73, 3.30.

l titer tonlselis tlmonads kommt sut
vs. 20 Lts. ru stellen.

lleâ-^pâà
(Or. àtbnr llansmann)

UrztltS
kernen ««
I»einV»sn«>

I^SiQSQ St.L. l4241
ksivkv àv»dl. -

----- kiUigstv krviss.

krM-àusstsllsi'ii.

»lods Nvtvr^adl ljirsàt
ad uOSvro» msod. unà

Haiiâ^kdsMdlvQ.

WI«r»e«..



ïraiwn-Jettung — Kläffet für Dm Ijäuslfaficn Kette

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt: Herr Dr. A. Stoll

Arche ei Hin n Iis sind eröffnet.
Prospekte durch die Verwaltung.

(Zi 1602 j)

iltung. I
14265

0. WALTER" O B R EC HT s

«ABRlK-MRHI

ist der Beste Horn-Frisierkamm

UehetalJ erhältlich. [3852

Koht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3908

à 3 und 4- Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

um
it Garantierte Hautkrankheiten-Heilung

alle Arten Flechten, Belssen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge, m
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken. Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödlgkelt der Haut, Übermässige Schwelssbildung und BelngeschwUre etc. heilt S
brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4108 £Indischen Pflanze«- nnri Kräuter-Mitteln. *
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. Z
Tausende Dankschr v. Geheilten z.Ginsicht. Verl. Sie Gratis-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückp. j[

In«i KnranstiI lausende Dankschi

[3956

Bartflechten
Augenentzündung.

3»ii] Ausser einer Augenentziindung mit Schmerzen und Röte des linken Auges
war ich namentlich mit Bartflechten behaftet. Durch die scharfe Absonderung
des Ausschlages war alles um den Mund herum wund geworden, entzündet
und geschwollen, sodass ich den Mund kaum öffnen, fast nichts essen und
nachts vor Schmerzen nicht schlafen konnte. Die Privatpoliklinik Glarus
hat mich von diesem Leiden durch briefliche Behandlung gänzlich geheilt,
wofür ich meinen besten Dank ausspreche. Seither haben sich nicht die
geringsten Spuren mehr gezeigt. Kempten (Zürich), 27. Dez. 1902. J.Diener-
Landwirt b. Hrn. H. Diener-Linsi, Sticker. gf Die Echtheit vorst. Unter-
schr. bezeugt : Bärentsweil, 27. Dez. 1902, Gemeinderatsk. Bärentsweil (Zürich).
J.Jb.Pfenniger, Gmdschbr.-^B Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus

J^ergmarvrv's
Lilienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

ist unübertroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zartenTeint und vernichtet
Sommersprossen undalle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

E. Schätti Wasserwerkgasse 17, Bern,
* porösen, daher einzig gesunder

Ablage der Mahr-
und Just'schen

gesunden Leib- und
Bettwäsche, angefertigt aus bester egyptischer Baumwolle, mehrfach gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Stoffen, da sie sehr
angenehm im Tragen und als Betttücher, resp. Decken sind; leicht zu waschen und
schön und praktisch zu verarbeiten, da der Stoff sich fiirBlousen, Kinderkleidchen etc.
gut verwenden lässt. Er ist Heureka weit vorzuziehen. Wer dieses System einmal

probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. [4403

"vOUPe nausrraueS
kaufen nur: *

THrreHOR'£N
ibThTmm Garantir!- rein

laulGufachfen mehrererKanfons-ChemilterNauK

Jtoch-u. Haushaltungs-Schule

allerbeste Fabrw

hemikerl

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli.

BlSCtflTS
PerNot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4284

rHauserwerb
vermittelst

Strickmaschinen

(System Claes und Flentye)

^sc

Nötiges Kapital ca. Fr. 500. —

V Interessenten können solche

Maschinen in Betrieb sehen heim

Vertreter: 4410

Giger"Mettler
ST. GALLEN

Schiitzengasse 6 Schüizengasse 6

Töchter- Pensionat
Mme et m|iies jUnod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

(H21629L) Prospekte u. Roter, nzen. [4416

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold A Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. (4086

I
Keine, irische Eissied - Bitter

liefert gut und billig [""
Otto Amstad In Beckenried (Unten*.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

:4\eForm"ßnli&r5eh
N u [• -ach i
mid'dieser

Schuf; narke

^Vülkaneinldqe
'M grau u. weiss

Wir Qual. A.fs.8-
J Jßlj 0 h a I. B. f 5. 12 —

i|/f/|l, leichh waschbar.
* ' Paul Armbruste

• St. Çjallen. •

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

Zj)&~ KJ I bu. 5« Rteia. t3658

JM1
Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologi8Che8Bureau Ölten.

»chwetzer Zsrauen-Zettung — ViSttrr Mr vrn hSuslichen »rew

Vormsls l1kl<an LKI.1'8

Mtsà àt i Mrvr. à. 8toII

àkcliô mill «n » M siioiV vnLGînvî.
Prospekte lliireli ilie Vemàng.

(^ì l«»Z z)

iltllllg. >

i«z«s

O. à^lî'Osi?Tctt-r s

1st der Leste born-triàierka m m

UstìeràU ardältlict». I38S2

Màdàm
bellvbtest« tlarks sÄRS

à 3 und 4 Dr. psr Qut^snd.
lìsisOìiiriaiirt. tpotde^êr, ktàtels.

ltksràrte Xsutkrsnkksits«-)lsilung!
»II« ài-ten sslockton, vslsssn, Krätze, koptscbuppen, «aarausta», (ZssIcktsaussckISge, M
unrsino Nsut, Sommersprossen, Säuren, I»Itssssr, PIscksn. Vsslcktskasrs, prostbsulsn, I
Spriidlgksit der 8eut, llbsrmttsstgs Sckwelssbildung unrl vslngssckwllrs etc. keilt L
brisdick »cknsll und otms Ssrutsstürung mit unsvkîidllcksn itlVZ Il'tluii^eii »
Iìm iìll»ti»tt Xîittlx (8obwsi2) Dr. msâ. Lmll ^»Iilvrt, prà Int. «
Isiseods vsitseiir v. llàiitsll rki»»ici>>. V«rl. 8iv <!r»tis-I!r«svdiir« zsg, ti»s. v. S0 lit», is Usàs k ikiotp. I

» R»»«

à IìIIIIìIir«t»I Isssesdsvsstsei»

^3956

SartNeekà
Augenentrûnâung.

Zitti) Ausser einer ^ugvneàûndung mit Sobmerîkn Utill kiötv lies linken kugss
war ick namentlieb mit karttlsebtsn dekaftet. Durok die seksrke Absonderung
des ^usseblages war alles um den Nund berum wund geworden, entzündet
ukci gssobwollsn, sodass ieb den ànd kaum ôàvn, tast nickts essen und
nacbts vor 8cbmsr2sn niebt soblaksn konnte. Die Drivstpoliklinik Disrus
bat micb von diesem Ksiclen durcb briskiiebe Lebandiung gän^Iiob gekeilt,
wokür icb meinen besten Dank aussproebe. Leitksr baben sieb niât die
geringsten 8pursn mskr gezeigt. Liempten (Anrieb), 27. De?. 1902. d. Diener-
Dandwirt b. Drn. D. Disnsr-Dinsi, 8tieker. MM"" Die Dobtbeit vorst. i'ntsr-
sebr. bezeugt: Därsntsweil, 27. Dv2. 1992, Dsmsinderatsk. Därsntsweil (^üricb).
d.db.Dtennigsr, Dwdsebbr.-MA ádr.: Drivstpoliklinlk KIsrus, Dircbstr.495, lilsrus

Bergmann 5

l.ilienmilck
?wsi Sergmâliner

Vsrgmann S L?^üllck.von

ist unübertroffen für die tieutpfiege.verleibt
einen sckonen.reinen.rertenleint und vernicktet
Sommersprossen undslle tteutunreinigkeiten.
Kur eckt in nebenstekencter Packung.

8eàâtti kerll,
^ porösen, datier einzig gesunder

^.dlage der lidatir-
und dust'seken

gesunden Deib- und Sett-
wssctie, sngetertigt aus bester eg/ptiseker Lnumwoile, mebrtock gezwirnt.
Dieselbe bietet olle Vorteile gegenüber den engZewobenen Ltokken, da sie sebr on-
genebin im l'rsZen und ois Letttiicker, resp. Decken sind; ieicbt ?u vvoscken und
sckön und proktiscb 2U verarbeiten, da der Ltoff sicb iurLIousen, I^inderkleidcken etc.
gut verwenden lässt. Dr ist Heureka weit vor2U2ieken. Wer dieses 8/stein ein-
mal probiert, verlasst es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. ft493

kaufon nur^ '
,,'itei.verikR V7ct>c>^^

.^777..c Lsrsnt^rt rsm
lsutuutsctien mskrererksotons Liismüier

ddcii-u. iisuskslmngs-Zoiiu!«

âilgpdgzfe I^civnv

Tür S Tranken
versenden franko gegen Navknaiime

btto. S Ko. it. Ioilàitdtsll-8oisgn
(es. 69—79 leicktbesckädigte Ltücke
der feinsten T'oiietts-Lsitsn). ^4989

iiergms»» â (1».. Wivdikon-Xiu!ei>.

LlZMlS
Püwl07

ÄIS
"sllerdsstsn

gefülltsn V/Z55à.
4ZS1

5I^IausSK'wsl'b
vsrwititslst

kiàâîàim
(8>stsm VIass und pisnt>e)

llötißks XoMI eo. kr. M. —

>M' Intsrossontsn könnon soloks

klssekinsn in Letrisb sskvn beim

Vertreter: ^ig

QÌN6I''-^SìtlSl'

Zciii»ielip88e S Sciiiilzeiiggzze ö

löekt.sr'- ?6nsi0N3.t,
I^ms gj Mes àoà

(Vsud) 8îs. (Vaud)
i r ?s. — z»?r

ill 2 ikZ9 k) Drospektv u. Roksr, nasn.

kkitleffârkvrti, ànmà ts»«elii«i8riìlt
unÄ vruàsrsl
^ »ütlkItskSrßxvr, vormals

<?. Qsipsl in Sassl.
prompt« ^oskUdrims âsr mir ill ^llktras
(Ü54H) xssodvllvll ^Soktvll. j-t086

I Ilà,Ià!àiîà-Iittît
liekort «ut und dillig (c---

Mto àmstall Id Sselleiifleli (Iiüt-rn.)

u r t

Zcbut^ rigrke

àVuiksnemi-zqe

M U.WSÎS5

li-D Qcm>./i.id L -
> Imt 9 crc!. L. iz. > L "
rli.W lc'kkc " c ^ c ^

- 5t sollen ^

LriI1à-8à à 8àvàr
«erden von sparsamen ltausfrausn immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eins regelmässig svköne u. tadellose lVasoks ?u

erkalten. Die llausfrsuvn sparen mvlir durok d. Kebrsuob von guten Seifen, dasvklsvkto Svifensortsn die Väsoke bald gsnr ruinieren.

D^- N.) > > 'â. »». l36SS

Lrapdologîe.
Okarakterbsurtsilung aus der Land-

sekrift. 8ki?2S Vr. 2. —. ^.uskübrlioks
8KÌ2ZIS Dr. 4.—. Donorar in Drist-
marken oder per Nacknakme. ft978

kirapbologisobvskuroau lllten.
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Sïfdjetnt erat elften ©onntas ieben SKonatä.

5t. ©allen Mv. 8 2tuguft \ 9O6

|ur ^Beförderung be& Jlppefife.
fplf ur ©rgeuguttg beê Sïppetitê tragen befonberê gwei ©inneSorgane,
9fs. ber ©erud) unb baS @efict)t, Bei. ®aljer bie äujjeren gormen

Beim ©djmüclen «nb SBecfen ber $afel, Beim ®arbieten unb ©eniejjen
ber ©peifen. if burdjauê nid)t einerlei, in Welcher @d)üffel bie

3tat)rung aufgetragen, wie ber ®eller ift unb ba§ ©fjbefted Befd)affen

ift; ob bie ©eridjte ac^tïoS unb unfdjön angerichtet unb PieUeichi

gufammengeWürfelt finb, ober ob fie nett unb appeiitlid) ferbiert Werben.

®ie fogenannte „appetitliche SuBereitung", bie ©auberleit, ber Komfort
in ber 9lrt ber 3urid)tung «nb beê ©erbierenlt ber ©Reifen, bie freunb*
ticlje ©eftaltung ber ®arreidjung, bie wenn and) nod) fo befdjeibene

îtuêfctjwiictung be8 gangen Slrrangementê: aEe§ baê trägt immer unb
überall bagu bei, mit größerer Suft an bie Sïufnalfme ber ©peifen gu
getjen, alleê ba§ hebt ben Appetit, biïbet gang für fid) allein einen

tl)atfäd)tid)en 3îeig bon I) bet) ft günftiger äBirlung auf bie SSerbauungê=
ttjätigfeit. ®a erfährt man benn bie 23afjrl)eit be§ S3orte§ „ber Sippe*
tit lommt beim ©ffen". ttmgefefyrt bergest einem ber fdjönfte tlppetit,
wenn bie ©peifen unb ©ffgerate unS in unfd)önem unb bernadjläffigtem
3uftanb borgefeftt werben. @8 wirb fid) übrigen^ leine feinfühlige,
mit natürlichem ©chônheitëfinn begabte grau au8 33equemtid)feit ober

©leichgiltigleit biefen SBerftoff gu @d)ulben lommen laffen.

itfettijaUtge, nlfo bluibübeiik iSpeifeti.

100 ©ramm (Wafferfreie ©ubftang) weifje 33ol)nen enthalten 8,3 @r. ©ifen
©rbbeeren 9

9,5 „
13,2 „
36

Sinfen
Slepfel
©pinat

MuMMMMe GiaMeüM der UMizer Frauen-Kiwg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8 August s 906

Jur Weforöerung öes Appetits.
ur Erzeugung des Appetits tragen besonders zwei Sinnesorgane,

MI. der Geruch und das Gesicht, bei. Daher die äußeren Formen
beim Schmücken und Decken der Tafel, beim Darbieten und Genießen
der Speisen. Es ist durchaus nicht einerlei, in welcher Schussel die

Nahrung aufgetragen, wie der Teller ist und das Eßbesteck beschaffen

ist; ob die Gerichte achtlos und unschön angerichtet und vielleicht
zusammengewürfelt sind, oder ob sie nett und appetitlich serviert werden.
Die sogenannte „appetitliche Zubereitung", die Sauberkeit, der Komfort
in der Art der Zurichtung und des Servierens der Speisen, die freundliche

Gestaltung der Darreichung, die wenn auch noch so bescheidene

Ausschmückung des ganzen Arrangements: alles das trägt immer und
überall dazu bei, mit größerer Lust an die Aufnahme der Speisen zu
gehen, alles das hebt den Appetit, bildet ganz für sich allein einen

thatsächlichen Reiz von höchst günstiger Wirkung auf die Verdauungsthätigkeit.

Da erfährt man denn die Wahrheit des Wortes „der Appetit
kommt beim Essen". Umgekehrt vergeht einem der schönste Appetit,

wenn die Speisen und Eßgeräte uns in unschönem und vernachlässigtem
Zustand vorgesetzt werden. Es wird sich übrigens keine feinfühlige,
mit natürlichem Schönheitssinn begabte Frau aus Bequemlichkeit oder

Gleichgiltigkeit diesen Verstoß zu Schulden kommen lassen.

Eisenhaltige, also blutbildende Speisen.

100 Gramm (wasserfreie Substanz) weiße Bohnen enthalten 8,3 Gr. Eisen
Erdbeeren
Linsen
Aepfel
Spinat
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gliiffigfeiten:
1 Siter Sßeißmein entßält 1,4 SDüUigramm ©ifen
1 „ Iftotmein „ 2,3
1 „ Slßfeltoeitt „ 20,6 „ „

Seber unb Sebergericßte enthalten feßr bieï ©ifen unb btefeS geE)t

bei ber Verbauung größtenteils inS Slut über. Vlutmurft, Vluttorte,
üorgüglidj für S31utarme.

Horftdjt mit bem @10

ffticßt nur baS natürlidje ©iS, tute faft auSfcßließlid) angenommen
mirb, fonbern aueß baS SunfteiS, baS in Sältemafdjinen ßergefieltt
toirb, muß noimenbigermeife alle jene Verunreinigungen nnb Veftanb«
teile einfließen, bie in bem Sßaffer entßalten finb, baS ju feiner Se=

reitung Vertoenbung finbet. gär gemößnlid) befteßt aber baS fünft«
ließe, auS ßeitungSmaffer ßergeftellte ©iS auS jmei berfeßiebenen ©djießten,
nämlicß auS bem boHlommen bureßfießtigen, fdjneeartigen Sern, bem
SfrübeiS. Seibe ©cßicßten finb in ißrer fjufammenfeßung berfeßieben.
®aS SlareiS ift faft reineS Sßaffer; auS ißm finb alle ©al^e bis auf
©ßuren, fotoie faft ber ganje ©tßmefelfäure« unb ©ßlorgeßalt --
biefer leßtere aber nur bei feßr rafeßem ©efrieren — auSgefcßieben
unb bie Saïterien toefentlid) berminbert, mäßrenb im SCrübeiS fiel)

toefentlid) alle Veftanbteile borfinben. 21uS biefern ©runbe ift baS

SlareiS bormiegenb jum innerlicßen ©ebraueß fotoie für SBunbbeßanb-
lungen ju bermenbett, mäßrenb baS SüübeiS für biefe Stoecfe als böEig
ungeeignet fiegeieißnet merben muß, man eS aueß nid)t in birefte Ve«

räßrung mit iftaßrungSmitteln bringen, eS bietmeßr nur junt Süßlen
5. S3. bon ©efäßen unb bergleicßen, bon außen benußen barf. ®aS
natürliche ©iS bon $eießen, Seen unb glüffen muß naturgemäß —
je naeß ber S3ef<ßaffenßeit beS SBafferS — noeß größere Verunreinigungen
enthalten. @0 fanb man im faiferlicßen ©efunbßeitSamt int Serliner
©iS, baS auS ©ee« unb Seicßtoaffer getoonnen mar, bis ju 25,000
Seime in einem einzigen Subifjentimeter ©djtneljtoaffer. SlKe Vor«
ficßtSmaßregeln, bie man bei ber Vertoenbung beS SBafferS beobaeßtet,

muffen baßer aueß ber ©iSbermenbung gegenüber eingeßalten merben,
unb ba man ©eßmußtoaffer meber in ben SRunb notß in Verüßrung
mit SRaßrungSmitteln bringen mirb, barf biefeS autß mit DîatureiS nießt

gefeßeßen.
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Flüssigkeiten:
1 Liter Weißwein enthalt 1,4 Milligramm Eisen
1 „ Rotwein 2,3
1 „ Apfelwein „ 20,6 „ „

Leber und Lebergerichte enthalten sehr viel Eisen und dieses geht
bei der Verdauung größtenteils ins Blut über. Blutwurst, Bluttorte,
vorzüglich für Blutarme.

Vorsicht mit dem Eis!

Nicht nur das natürliche Eis, wie fast ausschließlich angenommen
wird, sondern auch das Kunsteis, das in Kältemaschinen hergestellt
wird, muß notwendigerweise alle jene Verunreinigungen und Bestandteile

einschließen, die in dem Wasser enthalten sind, das zu seiner

Bereitung Verwendung findet. Für gewöhnlich besteht aber das künstliche,

aus Leitungswasser hergestellte Eis aus zwei verschiedenen Schichten,
nämlich aus dem vollkommen durchsichtigen, schneeartigen Kern, dem
Trübeis. Beide Schichten sind in ihrer Zusammensetzung verschieden.
Das Klareis ist fast reines Wasser; aus ihm sind alle Salze bis auf
Spuren, sowie fast der ganze Schwefelsäure- und Chlorgehalt —
dieser letztere aber nur bei sehr raschem Gefrieren — ausgeschieden
und die Bakterien wesentlich vermindert, während im Trübeis sich

wesentlich alle Bestandteile vorfinden. Aus diesem Grunde ist das

Klareis vorwiegend zum innerlichen Gebrauch sowie für Wundbehandlungen

zu verwenden, während das Trübeis für diese Zwecke als völlig
ungeeignet bezeichnet werden muß, man es auch nicht in direkte
Berührung mit Nahrungsmitteln bringen, es vielmehr nur zum Kühlen
z. B. von Gefäßen und dergleichen, von außen benutzen darf. Das
natürliche Eis von Teichen, Seen und Flüssen muß naturgemäß —
je nach der Beschaffenheit des Wassers — noch größere Verunreinigungen
enthalten. So fand man im kaiserlichen Gesundheitsamt im Berliner
Eis, das aus See- und Teichwasser gewonnen war, bis zu 25,000
Keime in einem einzigen Kubikzentimeter Schmelzwasser. Alle
Vorsichtsmaßregeln, die man bei der Verwendung des Wassers beobachtet,
müssen daher auch der Eisverwendung gegenüber eingehalten werden,
und da man Schmutzwasser weder in den Mund noch in Berührung
mit Nahrungsmitteln bringen wird, darf dieses auch mit Natureis nicht
geschehen.
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"gtegepfe.
§tt»to6i ttttb gut Bcfttitiiptt.

(îniil)cnf«)i}if. 93ereitung§bauer: l'A ©tunbe. 3 ißerfonen. SSon

2 fetten jungen Sauben lofe man, nadjbem fie borgerid)tet finb, bte

gteifd)teite ber Sruftdjen unb wiege fie nebft ben Sebern redjt fein ju
Stögen. ®a§ ©erippe Mrbe man ein nnb todje eê, mit ben SJÎagen
unb ^erteilten'.fjerjd) en, mit ißeierfitie, ©alj, ©atatftrüntdjen, ©etterie*
blätteren, in fattem SSaffer jum genet gebenb, gut auê unb turj ein.

iöüt bent feingemiegten iBruftfteifdje menge man 2 ©jjtöffet meiere

©emmeltrume, etwaê ÛDÎuêïatnufj, watnufjgrofi erttaeic^te Stutter, ©atj,
1 Gri, 1 ©fjtöffet SSaffer; forme Meine S3äüd)en mit einem Sfyeetöffet,
löfe 6 ©ramm Siebigê gteifdp©£tratt in ber burd)feiljten unb mit etwaö

fodjenbem SBaffer bermetjrten gteifdjbrülje auf, tue, fobatb biefe tocpt,
bie ^töfjcpen l)inein; fobatb biefe auffteigen unb auf ber Oberfläche
10 SKinuten fodjten, finb fie gar. SOian probe 1 Slöfjdjen. !gn
©uppe gebe matt juleid 1 ftarten ©Büffet mit SSaffer gtatt gerütjr'el
feineS Sartoffetmetjt nnb taffe nodjmat§ burd)tod)en.

*
pnunc |onilloitfu)Jl)C mit dient. iBereilungêbauer: 2 ©tunben.

3 ißerfonen. 33?an neunte 3A ißfunb festeres Ddjfenfteifcf), fdjneibe btefeS

in SBürfetdjen, bräune e§ mit 30 ©ramm Stutter, 1 geteilten ffwiebet,
1 ißrife Pfeffer unb ©atg unter ftetem Umrühren; fülle ba§ nötige
SBaffer (ïalteS) auf, taffe tangfam aber ftetig !od)en; füge 8 ©ramm
SiebigS gteifd)=©j;tratt, etwa§ gewiegte fßeterfitie unb 1 ©jjlöffet ©rieë
baju, Würje bie burdjgefei^te ©uppe wit fôîuSïatnnf unb gebe bot*
bent in bie Serrine 3 in fpätften geteilte, Ijartgetodjte, frtfdje ©ibotier.

*
Sdjafornpnt mit folpmt itttb gelben pbett. SJtan fepneibe ein

fd)öneS ©tüct ©djaffteifd), ca. 1 $ito, in Meine ©tüddjeit, fatge unb

pfeffere biefe ein, brate fie in gett unb röfte alëbann in biefem einen

ftarten ^oc^töffet bolt SJtetjl getb. ©iefje SBaffer vu, baff eê über beut

gteifei) jufammenge'bt unb lege ffwiebet mit Stetten Ijinein. tpieranf
tommt eine bünne Sage Sonnen, feingefjaette ifSeterfitie unb tttieber

Sonnen. SBattn folgen 9tübti, ber Sänge nad) in jtoei bi§ bier ©tü te

gefdjnitten, hierauf etWaö ©atj unb ißfeffer unb fd)tie§tid) (tuer el
ttebt) nad) einer SBeite todjen nod) Ijalbgrofje befc^nittene Kartoffeln
obenauf, nod)mat§ eine ißrife ©atj. $m ®ampftod)topf ober fonft gut
pgebedt langfant getobt, wirb eö auSgegetdfnet unb gibt, febeS ©eric^t
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Wezepte.
Krproöt «nd gut Sefunden.

Tailbensnsipe. Bereitungsdauer: l'/s Stunde. 3 Personen. Von
2 fetten jungen Tauben löse man, nachdem sie vorgerichtet sind, die

Fleischteile der Brüstchen und wiege sie nebst den Lebern recht fein zu
Klößchen. Das Gerippe kerbe man ein und koche es, mit den Magen
und zerteilten Herzchen, mit Petersilie, Salz, Salatstrünkchen, Sellerie-
bläitchen, in kaltem Wasser zum Feuer gebend, gut aus und kurz ein.

Mit dem feingewiegten Brustfleische menge màn 2 Eßlöffel weiche

Semmelkrume, etwas Muskatnuß, walnußgroß erweichte Butter, Salz,
1 Ei, 1 Eßlöffel Wasser; forme kleine Bällchen mit einem Theelöffel,
löse 6 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt in der durchseihten und mit etwas
kochendem Wasser vermehrten Fleischbrühe auf, tue, sobald diese kocht,
die Klößchen hinein; sobald diese aufsteigen und auf der Oberfläche
10 Minuten kochten, sind sie gar. Man probe 1 Klößchen. In dU

Suppe gebe man zuletzt 1 starken Eßlöffel mit Wasser glatt gerühr es

feines Kartoffelmehl und lasse nochmals durchkochen.

-X

Krauiic Ko»iI>oilsilM mit Eiern. Bereitungsdauer: 2 Stunden.
3 Personen. Man nehme V» Pfund schieres Ochsenfleisch, schneide dieses

in Würfelchen, bräune es mit 30 Gramm Butter, 1 geteilten Zwiebel,
1 Prise Pfeffer und Salz unter stetem Umrühren; fülle das nötige
Wasser (kaltes) auf, lasse langsam aber stetig kochen; füge 8 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, etwas gewiegte Petersilie und 1 Eßlöffel Gries
dazu, würze die durchgeseihte Suppe mit Muskatnuß und gebe vordem

in die Terrine 3 in Hälften geteilte, hartgekochte, frische Eidotter.

Schafsragout mit Kohncil und gelben Rüben. Man schneide ein

schönes Stück Schaffleisch, ea. 1 Kilo, in kleine Stückchen, salze und

pfeffere diese ein, brate sie in Fett und röste alsdann in diesem einen

starken Kochlöffel voll Mehl gelb. Gieße Wasser zu, daß es über dein

Fleisch zusammengeht und lege Zwiebel mit Nelken hinein. Hieraus
kommt eine dünne Lage Bohnen, feingehackte Petersilie und wieder

Bohnen. Dann folgen Rübli, der Länge nach in zwei bis vier Stücke

geschnitten, hierauf etwas Salz und Pfeffer und schließlich (wer es

liebt) nach einer Weile kochen noch halbgroße beschnittene Kartoffeln
obenauf, nochmals eine Prise Salz. Im Dampfkochtopf oder sonst gut
zugedeckt langsam gekocht, wird es ausgezeichnet und gibt, jedes Gericht
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für fidj (b. h- bie fRübd)en gruppiere wan um bie Sonnen herum) ange«

richtet, ein guieS SRittageffen. ®ie ©auce !ann ja nod) paffiert werben.

Söhnen unb fRüßti geben bent fRagout unb Ic^tereè Wieberum bern

©emüfe einen bortrefftid)en @efd)macf.

*

fiflljpftdH. Son Stätterteig Werben Heine Sot au bent (Bouchées
à la reine) bereitet. SRan legt gvoei 1 (Zentimeter bicfe rnnbe ®eig=

ptät)d)en forgfättig aufetnanber, bom untern ißtä^djen toirb ber fRanb

mit SBaffer befeuchtet, ba§ obere ïeidjt baranf gebrücft, (bie @d)nitt=
ftädjen muffen frifd) fein unb bärfen nicht berührt merben), in ber SRitte

geid^net man einen Heinen SreiS an, bepinfett mit ©gelb, bactt in
beijjem Dfen in ca. 20 SRinuten, töft bie ®ectetd)en, nimmt ben um
gebacîenen ®eig forgfättig berßU® wib füllt mit folgenber ©auce:
©waê SRebt wirb in giemtid) biet Stutter btonb geröftet, mit Steifd)-
ober Knochenbrühe pr richtigen ©ancenbicte aufgefod)t, etwa§ SBein,
baê nötige ©eWürj, beliebige entgrätete gifchftüctchen unb, Wenn bor=

rätig, ein wenig Somatenpuree pgefügt, im testen SRoment bor bern

©nfüßen Wirb bie ©auce mit etwaê „SRaggi s Söürje" borteithaft
abgefct)mecït.

*

|lcifd)llfnnithutj|ett. ®rei grofse ©fßöffet 3Ret)t Werben mit ©atg
unb XRitdt) }u einem bieten, gtatten $eig angerührt, gefallen, Worauf
brei bis bier ganje ©er ppgeben finb. ÜRun wirb nod) übrig=
gebliebener Straten, bon §aut unb ©etjnen befreit, fehr fein gewiegt,
in Sutter mit feingehaetten $wiebetn angebämpft unb in ben ®èig ein=

gerührt, ©obann werben in Sutter, in eiferner fßfanne bünne Sßfattm
tudjen gebacten, bie man aufroßt unb ferbiert.

*
JÜrBJgen mit jjiljen. Sereitungöjeit 1 ©tunbe. Sur 4 ißerfonen.

guttaten: 250 ©ramm SReht, 110 ©ramm Sutter, 4 ©botter, 1 Söffet
SRitd), 1 ®efler frifd) e ober 60 ©ramm getrocEnete fßitje, 18 ©ramm
Siebigê Sßifd)s©rtraH, Sutter, gwiebetn, ©atg unb Sßfeffer nad) ®e*
fd)mad. — itRelft, 40 ©ramm Sutter, ©botter, SRitd) unb etwaö ©atg
werben fo feft gufammengefnetet, bafj ber ®eig fid) leicht auöroßen
läfft. ®ie fauber gewafd)enen fßitje werben fein gewiegt, mit 8 @r.

Siebigö Sßifd)=©:traft, aufgetöft in 2 ©fßöffet SBaffer, 60 ©r. Sutter,
ben .Qwiebetn, ©atj unb Sßfeffer eingefdjmort. ®arauf wirb Die S<wce

burd) ein ©ieb gegoffen. Sttöbann roßt man ben ®eig auf einem mit
SReht beftäubten Srette biinn auS unb beftreid)t ihn mittetft eineö

fjSinfeïâ mit ©, fejjt |)äufd)en bon ber ißitjfarce auf jwei S9er
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für sich (d. h. die Rübchen gruppiere man um die Bohnen herum)
angerichtet, ein gutes Mittagessen. Die Sauce kann ja noch passiert werden.

Bohnen und Rübli geben dem Ragout und letzteres wiederum dem

Gemüse einen vortrefflichen Geschmack.

FischMstetli. Von Blätterteig werden kleine Vol au vent (kcmckèes
à la reine) bereitet. Man legt zwei 1 Centimeter dicke runde
Teigplätzchen sorgfältig aufeinander, vom untern Plätzchen wird der Rand
mit Wasser befeuchtet, das obere leicht darauf gedrückt, (die Schnittflächen

müssen frisch sein und dürfen nicht berührt werden), in der Mitte
zeichnet man einen kleinen Kreis an, bepinselt mit Eigelb, backt in
heißem Ofen in ca. 2V Minuten, löst die Deckelchen, nimmt den

angebackenen Teig sorgfältig heraus und füllt mit folgender Sauce:
Etwas Mehl wird in ziemlich viel Butter blond geröstet, mit Fleischoder

Knochenbrühe zur richtigen Saucendicke aufgekocht, etwas Wein,
das nötige Gewürz, beliebige entgrätete Fischstückchen und, wenn
vorrätig, ein wenig Tomatenpuree zugefügt, im letzten Moment vor dem

Einfüllen wird die Sauce mit etwas „Maggi - Würze" vorteilhaft
abgeschmeckt.

FlcischpfilMlKlllheil. Drei große Eßlöffel Mehl werden mit Salz
und Milch zu einem dicken, glatten Teig angerührt, gesalzen, worauf
drei bis vier ganze Eier zuzugeben sind. Nun wird noch

übriggebliebener Braten, von Haut und Sehnen befreit, sehr fein gewiegt,
in Butter mit feingehackten Zwiebeln angedämpft und in den Teig
eingerührt. Sodann werden in Butter, in eiserner Pfanne dünne Pfannkuchen

gebacken, die man aufrollt und serviert.

Piriggen mit Kitzen. Bereitungszeit 1 Stunde. Für 4 Personen.
Zuthaten: 2S0 Gramm Mehl, 110 Gramm Butter, 4 Eidotter, 1 Löffel
Milch, 1 Teller frische oder 60 Gramm getrocknete Pilze, 18 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, Butter, Zwiebeln, Salz und Pfeffer nach
Geschmack. — Mehl, 40 Gramm Butter, Eidotter, Milch und etwas Salz
werden so fest zusammengeknetet, daß der Teig sich leicht ausrollen
läßt. Die sauber gewaschenen Pilze werden fein gewiegt, mit 8 Gr.
Liebigs Fleisch-Extrakt, aufgelöst in 2 Eßlöffel Wasser, 60 Gr. Butter,
den Zwiebeln, Salz und Pfeffer eingeschmort. Darauf wird die Farce
durch ein Sieb gegossen. Alsdann rollt man den Teig auf einem mit
Mehl bestäubten Brette dünn aus und bestreicht ihn mittelst eines

Pinsels mit Ei, setzt Häufchen von der Pilzfarce auf zwei Finger brsit



\
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bout SRattbe uttb brei ginger breit bon einonber entfernt in ber ©rbfje
einer Sßallnufj, fdjtägt bie untere leere ©eite beS ®eigeS barüber, brüclt
ben $eig rings um bie Häufchen mit einem SSeinglafe halbmonbförmig
auS, morauf bie ißiroggen in ©aljmaffer gar gelod)t merben. 7« Siter
ißiljbrülje mirb nod.) mit 10 ©ramm SiebigS gleifd)=©ïtraft gefräftigt,
mit 50 ©ramm S3utter bermifdjt unb als ©auce über bie ißiroggen
gegeben.

*

tomntcu nlo (fictltiifc. ©iitige fd)ön reife Tomaten merben jer*
fdjnitten unb mit menig SSaffer ganj meid) gelocht, bann burd) ein
©ieb getrieben, mit fein bermiegtem ®rot bermifd)t, mit ©alj, ißfeffer
unb eiroaS 3u^b gemürji unb mit einem ©iüd frifdjer SBrttter etma
eine SSiertelftunbe lang ju einem bidlidjen 33rei getodjt.

•X-

(fjcltflliirnc fiifcltnrtofjfelit. (Eitre feuerfefte ffJorgellam, Sl)on= ober
@ratinierfd)üffel mirb gut auSgebuttert, ber S3oben mirb fingerbid mit
in ©djeiben gefdjnittenen Sartoffeln belegt, auf bie matt etmaS bon
folgenbermaffen bereiteter SDÏaffe giefjt: 150 ©ramm geriebener Safe
mirb mit bier ganzen ©iern unb l/.i Siter faurem fftaljm, etmaS ©alj,
ißfeffer unb IbîuSlatnuf: gerquirlt. 7?un legt man mieber Sartoffel=
fdjeiben ein, giefjt abermals bon ber Säfemaffe barüber unb beftreut
bie ©peife oben bid mit geriebenem Safe. ®ie Säfelarioffeln merben
in fdjarfer §i|e im Öfen etma 45 Slfinuten gebaden.

*
Jttjjtlbc fitllt inffct. gn ïinberreidjen, einfadjen Haushaltungen

ift folgenbe Zugabe jum Borgern ober Slbenbtaffee febjr gefunb unb
fättigenb: 3« 12—15 übrig gebliebenen gefdjmellten Sartoffeln braucht
eS 5—7 faure Sleftfel. ®iefe merben gefcl)ält unb halbiert, in hdfier
S3utter unb SBaffer, ol)ne 3uder, meid) gelod)t, bie geriebenen ober
fein gefdjnittenen Sartoffeln nebft ©alg baju getan, tüchtig gerührt;
bann mirb etmaS gute SDÎiïdj nadjgegoffcn, bod) barf bie ©ftcife nidjt
breiig merben. ®iefeS ©eridjt ift bortrefftid) aïs 3ugabe ju gleifd),
menn eS mit frifdjett Sartoffeln bereitet mirb. Süan löfjt bie Sartoffel=
ftüde halbmeid) merben, gibt ©alj unb bie Sleftfel baju, bann SSutter

unb ÜJiild), unb madjt baS ©eridjt bei tüchtigem fftüljren fertig mie

Sarioffelftod.
*

finrtoffcluitbellt. ®agS jubor ge!od)te Sartoffeln merben gerieben,
bann mirb auS ©iern, ©alg, SJfuSlatnuff unb 3Jîeï)l ein ®eig gemacht, ber

k\,

1
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vom Rande und drei Finger breit von einander entfernt in der Größe
einer Wallnuß, schlägt die untere leere Seite des Teiges darüber, drückt
den Teig rings um die Häufchen mit einem Weinglase halbmondförmig
aus, worauf die Piroggen in Salzwasser gar gekocht werden. V« Liter
Pilzbrühe wird noch mit 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt gekräftigt,
mit 50 Gramm Butter vermischt und als Sauce über die Piroggen
gegeben.

Tomate» als Gemüse. Einige schön reife Tomaten werden
zerschnitten und mit wenig Wasser ganz weich gekocht, dann durch ein

Sieb getrieben, mit fein verwiegtem Brot vermischt, mit Salz, Pfeffer
und etwas Zucker gewürzt und mit einem Stück frischer Butter etwa
eine Biertelstunde lang zu einem dicklichen Brei gekocht.

Gààlic Käsekartosfelll. Eine feuerfeste Porzellan-, Thon- oder
Gratinierschüffel wird gut ausgebuttert, der Boden wird fingerdick mit
in Scheiben geschnittenen Kartoffeln belegt, auf die man etwas von
folgendermaßen bereiteter Masse gießt: 150 Gramm geriebener Käse
wird mit vier ganzen Eiern und V« Liter saurem Rahm, etwas Salz,
Pfeffer und Muskatnuß zerguirlt. Nun legt man wieder Kartoffelscheiben

ein, gießt abermals von der Käsemasse darüber und bestreut
die Speise oben dick mit geriebenem Käse. Die Käsekartoffeln werden
in scharfer Hitze im Ofen etwa 45 Minuten gebacken.

Zugabe Ml Kaffee. In kinderreichen, einfachen Haushaltungen
ist folgende Zugabe zum Morgen- oder Abendkaffee sehr gesund und
sättigend: Zu 12—15 übrig gebliebenen geschwellten Kartoffeln braucht
es 5—7 saure Aepfel. Diese werden geschält und halbiert, in heißer
Butter und Wasser, ohne Zucker, weich gekocht, die geriebene« oder
fein geschnittenen Kartoffeln nebst Salz dazu getan, tüchtig gerührt;
dann wird etwas gnte Milch nachgegossen, doch darf die Speise nicht
breiig werden. Dieses Gericht ist vortrefflich als Zugabe zu Fleisch,
wenn es mit frischen Kartoffeln bereitet wird. Man läßt die Kartoffelstücke

halbweich werden, gibt Salz und die Aepfel dazu, dann Butter
und Milch, und macht das Gericht bei tüchtigem Rühren fertig wie
Kartoffelstock.

Kartofftlundel». Tags zuvor gekochte Kartoffeln werden gerieben,
dann wird aus Eiern, Salz, Muskatnuß und Mehl ein Teig gemacht, der

dt-
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fid) ausmalten läffi. Son biefem merben ïângtid^ bieredige Stüde ab*

gefdjnitien, btefe auf ein beftridjeneS Sled) gelegt, mit ©igelb beftricfyen
unb im Öfen gebaden. SJlan lann biefe Sîubeln aud) in einer Pfanne
auf beiben Seiten gelb braten, ober in fjeifjem fdjtoimmenben Sd)tnalz
baden, natürlid) bann o^ne btefelben mit ©igelb ju beftreidjen.

*
gtrjOftUrn^fett. ®fan gibt Y2 Siter SBaffer ober SUitfct), 140 @r.

Sutter, 100 ©ramm ffucfer in einen Sodjtoftf, mürzt mit etmaS Salz
nnb Xä^t bie SDÎaffe zum Sod)en ïommen, morauf man 400 ©ramm
gefiebteâ übtest tangfam einrührt. ®er Seig muff fo lange auf offenem

geuer lochen, bis er fid) bon bent ©efdjirr loSlöft. hierauf totrb
er in eine Sctjüffel gegeben, um auszulüften. ©r muff nod) fjatb lau
fein, menn man ad)t ganze ©ier nad) unb nad) unter bie SKaffe ein*

rüljrt. Sobantt mirb bie gelfadte Sdjale einer ©itrone bajugegeben
ober etmaS SaniHejuder. Son biefer SOÎaffe merben nun mittels einer

Sfmjjtüte (Sftriffad) 10 ©entimeter lange Streifen auf ein mit Sutter
beftridjeneS Sied) gefftrifü, bie, mit feingel)adien Stanbeln unb gimt
beftreut, in mittellfeifiem Öfen gebaden merben. SBenn bie Streifen
fertig nnb erlaltet finb, merben fie an ber Seite aufgefdjnitten unb

mit einer beliebigen SKarmelabe gefüllt; man ïann aber aud) eine

btde Sanillecreme Ijineingeben.
*

Jlfjfcipi&iuß. 3ld)t bis zek" Steifet merben gefdjält nnb auf
bem Seibeeifen gerieben ober 150 ©ramm fltingäftfel jn SlînS gelocht,
ebenfo brei alte Semmel, hierauf merben 180 ©ramm Sutter fdjaumig
gerührt, nacf) itttb nad) mit fieben ©igelb, ben geriebenen Siebfein unb

bent geriebenen Srot lattgfam berntifdjt, morauf 180 ©rarntn 3uder,
etmaS feiner 3imt, 30 ©ramm Sultanrofinen, 30 ©ramm SMaga*
trauben unb 60 ©ramm gefdjälte, geriebene SWanbeln baju gerührt
merben. 3ulet;t äief)t man nocf) ben fteifgefd)Iagenen Sdjnee ber fieben

©imeijf unter bie Sîaffe uttb füttt biefe in bie mit Sutter unb 3uder
auSgeftridjene ifSwï'^tngform. hierauf bädt man fie ittt SBafferbab in
breibiertel Stunben.

*

StljdkolnïiCtttimltroitCtt. 250 ©ramm füfje, abgezogene SDÎanbetn

merben fein blätterig gefd)nitten, mit 60 ©ramm Stoffjuder gemifd)t
unb auf einem Sied) im Öfen leid)t geröftet, morauf 250 ©ramm
3uder mit 125 ©ramm geriebener ©IjoMabe unb ben Sîanbeln ge*

mifdjt merben. hierauf merben 30 ©ramnt SaniHejuder zugegeben

unb ber fteife Schnee bon bier ©imeif? baruntergezogen. Son biefer
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sich auswallen läßt. Von diesem werden länglich viereckige Stücke

abgeschnitten, diese auf ein bestrichenes Blech gelegt, mit Eigelb bestrichen
und im Ofen gebacken. Man kann diese Nudeln auch in einer Pfanne
auf beiden Seiten gelb braten, oder in heißem schwimmenden Schmalz
backen, natürlich dann ohne dieselben mit Eigelb zu bestreichen.

-X-

Derzigkritpfni. Man gibt V- Liter Wasser oder Milch, 140 Gr.
Butter, 100 Gramm Zucker in einen Kochtopf, würzt mit etwas Salz
und läßt die Masse zum Kochen kommen, worauf man 400 Gramm
gesiebtes Mehl langsam einrührt. Der Teig muß so lange auf offenem

Feuer kochen, bis er sich von dem Geschirr loslöst. Hierauf wird
er in eine Schüssel gegeben, um auszukühlen. Er muß noch halb lau
sein, wenn man acht ganze Eier nach und nach unter die Masse
einrührt. Sodann wird die gehackte Schale einer Citrone dazugegeben
oder etwas Vanillezucker. Von dieser Masse werden nun mittels einer

Spritztüte (Spritzsack) 10 Centimeter lange Streifen auf ein mit Butter
bestrichenes Blech gespritzt, die, mit feingehackten Mandeln und Zimt
bestreut, in mittelheißem Ofen gebacken werden. Wenn die Streifen
fertig und erkaltet find, werden sie an der Seite aufgeschnitten und

mit einer beliebigen Marmelade gefüllt; man kann aber auch eine

dicke Vanillecreme hineingeben.
-k

Apselplldditlg. Acht bis zehn Aepfel werden geschält und auf
dem Reibeeisen gerieben oder 150 Gramm Ringäpfel zu Mus gekocht,

ebenso drei alte Semmel. Hierauf werden 180 Gramm Butter schaumig

gerührt, nach und nach mit sieben Eigelb, den geriebenen Aepfeln und
dem geriebenen Brot langsam vermischt, worauf 180 Gramm Zucker,
etwas feiner Zimt, 30 Gramm Sultanrosinen, 30 Gramm Malagatrauben

und 60 Gramm geschälte, geriebene Mandeln dazu gerührt
werden. Zuletzt zieht man noch den steifgeschlagenen Schnee der sieben

Eiweiß unter die Masse und füllt diese in die mit Butter und Zucker

ausgestrichene Puddingform. Hierauf bäckt man sie im Wasserbad in
dreiviertel Stunden.

-X-

Schoklladcnmilkroneil. 250 Gramm süße, abgezogene Mandeln
werden fein blätterig geschnitten, mit 60 Gramm Stoßzucker gemischt

und auf einem Blech im Ofen leicht geröstet, worauf 250 Gramm
Zucker mit 125 Gramm geriebener Chokolade und den Mandeln
gemischt werden. Hierauf werden 30 Gramm Vanillezucker zugegeben

und der steife Schnee von vier Eiweiß daruntergezogen. Bon dieser
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Sftaffe formt man ïïetrte, runbe Patronen nnb legt fie auf et« ge=

madjfteg SBXedj ober fefst fie auf Oblaten auf. SWan befirent fie mit
©taubguder unb läßt fie einige ©tunben in ber Suft trodnen. hierauf
barft man fie in fcfywactjer §iße.

*

©ejloutc Hier in fnurem flnljltl. (Sin 5Mttelgerid)t für ben feinen

$ifd), fomie and) all gaftengerid)t für ben bürgerlichen SCifd). — S3e=

reitungggeit 3A ©tunben. gür 5 ißerfonen. — $utaten: 6—7 ©ier,
frifcße ober ïonferbierte fßilge, ©ljamf>ignon5 ober Eleine Söratenrefte, 6©r
Siebigg gteifct)s©gtralt, 'A—1/? Siter faurer IRaljm unb geriebene ©emmel,
Stiegt, ißfeffer, ©alg. — ®ie ©ier fodjt man 10 33?inuten, fdjält nnb

fdjneibet fie quer burd). Sllgbann fonbert man bag ©igelb unb madjt
auf bem gewer eine 9)iel)lfd)miße bon ca. 10 ©ramm 3Jiet)I, V16 Siter
SBaffer, morin 6 ©ramm Siebigg gïeifdj ©rtralt aufgelöft, gibt bie

ißilge fein gefdjnitten baran, fomie fetjr fein gemiegte gleifc^refte (menn
foldje borljanben, erübrigt fid) bag anbere), mürgt bag gange mit Pfeffer
unb ©alg unb brodelt bag ©igelb hinein. ®ie fo gemonnene ge=

fdjmeibige SKaffe füllt man fefi in bie ä5eißei=fjjätften, möglit^ft berg*
artig, fe|t fie nebeneinanber in eine gorm ober ©cljüffel, moritt man
menig ÜSutter mit geriebener ©emmel gergeljen ließ, füUt ben fauren
Sftaljm barauf, beftreut fie mit geriebener ©emmel unb bädt fie im
Ofen V2 ©tunbe.

*
©lliclfttc soufflée. V2 Siter DOlücl) mirb mit 125 ©r. Sfuiter unb

125 ©ramm $uder aufgelodjt, morauf 200 ©ramm fein gefiebteg
SDM)t gugerül)rt merben unb bie SKaffe fo lange, abgerührt mirb, big
fie fiel) bom ©efctßrr loglöft. fRun gibt man fie in eine ©cßüffel, läßt
fie l)alb erlalten unb rüfjrt nad) nnb nacl) groei gange ©ier unb ad)t
©igelb bagu. 3îun lommt nod) bie abgeriebene ©cßale einer ©itrone
unb gum ©dfluß ber gefdjlagene ©djnee ber acl)t ©imeiß barunter.
?tug biefer SRaffe merben in einer Omelettenßfanne etma fedjg big ad)t
Omeletten in ißutter hellgelb gebaden, unb mit je irgenb einer grucl)b=
ÏRarmelabe beftrießen auf eine ißlatte aufeinanbergefeßt. hierauf ftellt
man bie ©djüffel in ben Ofen unb bädt bie Omeletten nod) etma
20 SWinuten. SDÎan beftreut fie oben gut mit Suder, gXafiert fie mit
einer glüf)enben @d)aufeï unb ferbiert fie fofort.

*
ifftgprlietl. XRan nimmt 30 ©tiicl mittelgroße ©nrlen unb legt

fie in einen ©teinguttoßf, inbem man abmedjfelnb folgenbe Kräuter
barüberftreut: 500 ©djalotten 30 @r. Snoblaud), 1 fpanbboll SSafililum,
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Masse formt man kleine, runde Makronen und legt sie auf ein

gewachstes Blech oder setzt sie auf Oblaten auf. Man bestreut sie mit
Staubzucker und läßt sie einige Stunden in der Luft trocknen. Hierauf
backt man sie in schwacher Hitze.

Gestovte Eier in saurem Rahm. Ein Mittelgericht für den feinen
Tisch, sowie auch als Fastengericht für den bürgerlichen Tisch. —
Bereitungszeit V-t Stunden. Für 5 Personen. — Zutaten: 6—7 Eier,
frische oder konservierte Pilze, Champignons oder kleine Bratenreste, 6 Gr
Liebigs Fleisch-Eztrakt, Liter saurer Rahm und geriebene Semmel,
Mehl, Pfeffer, Salz. — Die Eier kocht man 10 Minuten, schält und
schneidet sie quer durch. Alsdann sondert man das Eigelb und macht
auf dem Feuer eine Mehlschwitze von ca. 10 Gramm Mehl, Liter
Wasser, worin 6 Gramm Liebigs Fleisch - Extrakt aufgelöst, gibt die

Pilze fein geschnitten daran, sowie sehr fein gewiegte Fleischreste (wenn
solche vorhanden, erübrigt sich das andere), würzt das ganze mit Pfeffer
und Salz und bröckelt das Eigelb hinein. Die so gewonnene
geschmeidige Masse füllt man fest in die Weißei-Halften, möglichst
bergartig, setzt sie nebeneinander in eine Form oder Schüssel, worin man
wenig Butter mit geriebener Semmel zergehen ließ, füllt den sauren
Rahm darauf, bestreut sie mit geriebener Semmel und bäckt sie im
Ofen V? Stunde.

-X-

Vmclktle souklise. Liter Milch wird mit 125 Gr. Butter und
125 Gramm Zucker aufgekocht, worauf 200 Gramm fein gesiebtes

Mehl zugerührt werden und die Masse so lange, abgerührt wird, bis
sie sich vom Geschirr loslöst. Nun gibt man sie in eine Schüssel, läßt
sie halb erkalten und rührt nach und nach zwei ganze Eier und acht

Eigelb dazu. Nun kommt noch die abgeriebene Schale einer Citrone
und zum Schluß der geschlagene Schnee der acht Eiweiß darunter.
Aus dieser Masse werden in einer Omelettenpfanne etwa sechs bis acht
Omeletten in Butter hellgelb gebacken, und mit je irgend einer Frucht-
Marmelade bestrichen auf eine Platte aufeinandergesetzt. Hierauf stellt
man die Schüssel in den Ofen und bäckt die Omeletten noch etwa
20 Minuten. Man bestreut sie oben gut mit Zucker, glasiert sie mit
einer glühenden Schaufel und serviert sie sofort.

Essiggurken. Man nimmt 30 Stück mittelgroße Gurken und legt
sie in einen Steinguttopf, indem man abwechselnd folgende Kräuter
darüberstreut: 500 Schalotten 30 Gr. Knoblauch, 1 Handvoll Basilikum,
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©urîenïraut unb ©ftragon, 60 ©ramnt meifje ©enfförner unb 1 (Schote

fpanifdjer Pfeffer. ®ann ïodjt man SBeineffig unb fdjüttet tt)n fiebenb
barüber.. ®er ©ffig rnufj bie ©utïen bebedien. Sfad) 14 ®agen focpt
man ben ©ffig mieber auf, gicfjt ihn ïaït über bie ©urîen unb täfst
fie ungeftört 6 SBoctjen fielen.

*

Jlfnunkurtjen. 250 ©ramm 93M)t, V2 Siter 99?itd), Vs Siter SSaffer,
4—6 ©er berrü^rt man jum ®eig; gibt ben ©djnee ber ©imeiê t)inju
unb jum ©djtufi V2 Sßäcfäjen ®r. Detterê 33adputber. S" einer 5ßfanne
in gett auf beiben «Seiten fd)ön braun gebaiien unb fofort ferbiert.
©ehr na^rfiaft unb mobtfäpnedenb.

*

|lt ©iiljntug iilicrgcljcniier üottig wirb mieber braudjbar unb
fcljmacffjaft baburd), baff man baê ©efäff in marmeë SBaffer ftettt unb
mit bemfetben fomeit erbigt, baff ber §onig boltftänbig fc^miljt, atfo
ftatt trüb ober teigig mieber böHig ïtar unb flüffig mirb. ®er oben

fid) anfammelnbe @d)aum ift forgfättig abschöpfen.

*
Srillitimc |Iinttittas erljcitt man ftetS btanf unb gtänjenb, menn

man fie bon Seit ju Seit mit Seinöt nnb SfoirituS abreibt. 9)îanma<bt
auê alter, meicper Seinmanb einen mittetgrofien Satten, ben man be«

butfam erft in Seinöt unb bann in ©pirituê taudjt, morauf man ba§

pianino bamit rafd) abreibt. SKit einem neuen Seinroanbtud) mirb
bann gut nadjgepugt unb mit einem Sebertucp jute|t trocten unb

gtänjenb gerieben. Segticper ©cpinug mirb auf biefe SBeife entfernt
unb bie ißotitur lange gtänjenb erhalten.

*
fronte ftntt Siijnumgolii. ®a§ gum Sergotben bon Hüffen, ®annem

Zapfen ufm. bermenbete ©cpaumgotb ift menig tjattbar unb muff faft
jebeê Sapr neu aufgelegt merben. ©t> ift baper ein Sronzieren (®otb,
Silber ober Supfer) ber ©egenftänbe meit mebr ju empfepten. ®ie
©egenftänbe merben ju biefem S^ede zunäcpft mit Sdürium, metcpeë

in jeber ®rogerie ober garbenpanbtung ju Robert ift, bünn beftricpen,
10 Süinuten tang troctnen getaffen unb bann mittetft eine® meidpen

tpaarpinfetS mit bem Srongeputber beftaubt unb hierauf 1—2 ®age

liegen getaffen. ©ine berartige Sergotbung pätt unbegrenzt lange.

Sfiebaïtion unb Sevlag : grau ®Itfe Jpottegger in @t. ©allen.
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Gurkenkraut und Estragon, 60 Gramm Weiße Senfkörner und 1 Schote
svanischer Pfeffer. Dann kocht man Weinessig und schüttet ihn siedend
darüber. Der Essig muß die Gurken bedecken. Nach 14 Tagen kocht

man den Essig wieder auf, gießt ihn kalt über die Gurken und läßt
sie ungestört 6 Wochen stehen.

Pfannkuchen. 25,0 Gramm Mehl, V- Liter Milch, V» Liter Wasser,
4—6 Eier verrührt man zum Teig; gibt den Schnee der Eiweis hinzu
und zum Schluß Päckchen Dr. Oetkers Backpulver. In einer Pfanne
in Fett auf beiden Seiten schön braun gebacken und sofort serviert.
Sehr nahrhaft und wohlschmeckend.

Ill Giihnttlg iilttrgthcnder König wird wieder brauchbar und
schmackhaft dadurch, daß man das Gefäß in warmes Wasser stellt und
mit demselben soweit erhitzt, daß der Honig vollständig schmilzt, also

statt trüb oder teigig wieder völlig klar und flüssig wird. Der oben

sich ansammelnde Schaum ist sorgfältig abzuschöpfen.

Schwarze Pianinos erhält man stets blank und glänzend, wenn

man sie von Zeit zu Zeit mit Leinöl und Spiritus abreibt. Man macht
aus alter, weicher Leinwand einen mittelgroßen Ballen, den man
behutsam erst in Leinöl und dann in Spiritus taucht, worauf man das

Pianino damit rasch abreibt. Mit einem neuen Leinwandtuch wird
dann gut nachgeputzt und mit einem Ledertuch zuletzt trocken und

glänzend gerieben. Jeglicher Schmutz wird auf diese Weise entfernt
und die Politur lange glänzend erhalten.

Kranze statt Schaumgold. Das zum Vergolden von Nüssen, Tannenzapfen

usw. verwendete Schaumgold ist wenig haltbar und muß fast

jedes Jahr neu aufgelegt werden. Es ist daher ein Bronzieren (Gold,
Silber oder Kupfer) der Gegenstände weit mehr zu empfehlen. Die
Gegenstände werden zu diesem Zwecke zunächst mit Mixium, welches
in jeder Drogerie oder Farbenhandlung zu haben ist, dünn bestrichen,
10 Minuten lang trocknen gelassen und dann mittelst eines weichen

Haarpinsels mit dem Bronzepulver bestaubt und hierauf 1—2 Tage
liegen gelassen. Eine derartige Vergoldung hält unbegrenzt lange.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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